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Vorbemerkung 

Mit der geologischen Kartierung des Blattes Röttenbach wurde 1944 
vom Verfasser 1) die Untersuchung des Burgsandsteins im mittleren Fran- 
ken im Rahmen der Keuperforschung des Geologischen Instituts der Uni- 
versität Erlangen aufgenommen, Karte und Text konnten 1955 als Heft 13 
der Erlanger Geologischen Abhandlungen veröffentlicht werden (HAAR- 

LÄNDER 19%). 

Als topographische Arbeitsgrundlage diente damals das Gradabteilungs- 
blatt Röttenbach im Maßstab 1 : 25 000. Zur vorliegenden Bearbeitung für 
das Geologische Landesamt standen noch zur Verfügung die Waldkarten 
des Forstamtes Erlangen-West mit den Abteilungen Mark und Mönau im 
Maßstab 1 : 10 000, die Lagepläne der Autobahn Nürnberg-Würzburg 
zwischen den km 361 und 373 im Maßstab 1 : 5000 mit den Schürf- und 
Bohrergebnissen, die Lagepläne der Großschiffahrtsstraße Rhein-Main- 
Donau zwischen den km 3944 im Maßstab 1 : 5000 und 1 : 2500 samt den 
Bohrprofilen für das Kanalbett, für die Brücken und Schleusen, vom Ver- 
messungsamt Erlangen die Katasterblätter der Orte Röttenbach, Dechsen- 
dorf, Hannberg, vom Flurbereinigungsamt Bamberg die Flurpläne der 
Gemeinden Kosbach, Kairlindach, Krausenbechhofen, Gremsdorf. Den 
amtlichen Stellen sei für das Entgegenkommen auch hier bestens gedankt. 

l) Ans&% des Verfassers: Dr. WILHELM HAARLÄNDER, 852 Erlangen, Schel- 
lingstraße 72. 



A. Geographischer Oberblick 

Das Gebiet des Blattes Röttenbach, im Gradnetz zwischen 10” 50’ bis 
ll” 00’ Ö.L. und 49O 36’ bis 49O 42’ n.Br. gelegen, umfaßt den Nordzipfel 
des zwischen Regnitz und Aisch sich erstreckenden alten Rangaues und 
breitet sich vom Westrand Erlangens 13 km nach Westen bis vor Weisen- 
darf, von da 12 km nach Norden b’is Gremsdorf aus; in der Nordostecke 
greift Heroldsbach herein. 

Die bislang abseits des großen Verkehrs liegende Landschaft gehört 
zum Vorland des Übergangsgebietes zwischen Regnitzbecken und Steiger- 
Wald. Die Hö he nun t er s c h i e d e im Blattraum sind gering und 
messen fast genau 100m. Das Weiherland der Westhälfte liegt zwischen 
270 und 300m; der Waldgürtel ringsum steigt bis 370 m hinauf. Die 
hochsten Erhebungen finden sich im Südwesten im Reuther Wald mit 
37% m und im Nordosten am Fürstberg mit 373 m; die tiefsten Stellen sind 
zu treffen an den Enden der Südost-Nordwest-Diagonale; im Nord- 
westen ist es der Aischgrund mit 272 m NN; nach Südosten führt die 
Dechsendorfer Senke zum Regnitzgrund mit 269 m N.N. 

Die Ostwest-Riedel des Hammerbacher und Hemhofer Waldes bilden 
flache Wasserscheiden. Zur Aisch fließen nur einige Gräben aus den 
Weihern um Gremsdorf und Neuhaus; der Hauptteil des Gebietes wird 
von der Seebach entwässert, die bei Sintmannsbuch 3,5 km außerhalb des 
westlichen Blattrandes entspringt. Bei Weisendorf tritt sie in das Unter- 
suchungsgebiet ein und mündet auf dem Nachbarblatt Erlangen-Nord in 
die Regnitz bei Höhe 266m. Der Gewässername wird häufig als Masku- 
linum gebraucht, weshalb zum Genus des Wortes folgendes bemerkt sei: 
Die urkundliche Form (1007) lautet ,,seuu-aha“ und weist deutlich auf 
das alte feminine -aha hin (WIESSNER 1963), wie auch die Bauern heute 
noch ihren Bach ,,die Seebach” nennen, mundartlich die ,,seebi“. östlich 
von Klebheim hängen Altenbach und Poppenwinderbach durch eine Bi- 
furkation zusammen; sie wird durch eine Gruppe von etwa 40 Weihern 
gebildet, die durch ihre Verbindungsgräben beide Talzüge verknüpfen. 

Im ganzen sind etwa 1400 Weiher auf dem Gradabteilungsblatt zu 
zählen, Alle sind künstlich angelegt, in dem flachen Gelände genügen 
niedrige Dämme zum Aufstau. In den weiten Talsenken sind die Teich- 
anlagen häufig zu Ketten aneinandergereiht, wie der Röttenbach-Dechsen- 
dorfer Zug, die Kosbach-Membacher Kette; auf den ausgedehnten Ver- 
ebnungen sind sie zu Gruppen vereinigt, wie um Mohrhof, Krausenbech- 
hofen, Neuhaus. Die Größe der Weiher ist sehr verschieden; der größte, 
der Große Bischofsweiher, nimmt etwa 40 ha ein, während die kleinsten 
Teiche oft nur an 100qm messen, 
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Neben den Weihern und Wiesen ist es der W# a 1 d , der das Gesicht 
der Landschaft prägt. Von den 132 km2 sind 62 km2 mit Wald bestanden, 
d. i. 470/0 der Gesamtfläche. 2681 ha beträgt das Areal des Staatswaldes 
mit den Abteilungen Mark und Mönau; der übrige Teil ist teils Ge- 
meinde-, teils privater Groß- und Kleinwaldbesitz. In seiner Studie 
,,Mönau und Mark“ orientiert RETTELBACH (1963) eingehend über die ge- 
schichtlichen und forstlichen Probleme seines Amtsbereiches Erlangen- 
West. 

Uber die klimatischen Verhältnisse des Gebietes seien dieser 
Arbeit wie dem Klima-Atlas von Bayern nachstehende Angaben ent- 
nommen: 

Mittlere Jahrestemperatur 8O C (Landesmittel 7,5”C) 

Mittlere Temperatur zur Vegetationszeit (Mai bis August) 
Markwald 15,5’ C, Mönau 16’ C 

Mittlere Niederschlagsmenge ganzjährig 600 mm 

Mittlere Niederschlagsmenge in der Vegetationszeit: 
Markwald 275 mm, Mönau 250 mm 

jährliche Frosttage: 105 
vorherrschende Winde: W, SW, NW. 

Diese Durchschnittswerte ergeben das Bild eines warmen, niederschlags- 
armen, trockenen Klimas kontinentaler Prägung. 

Zur B e s i e d 1 u n g : Auffallend sind die zahlreichen Grabhügel, die 
auf der topographischen Karte vermerkt sind. SCHWARZ (1955) beschreibt 
im einzelnen, z. T. ausführlich in der Mönau 18, in der Mark 16 aus der 
Hallstatt- und Latenezeit. Eine im Jahre 1913 von HEROLD vorgenommene 
Grabung in der Abteilung Rehweiher wurde unter der Bezeichnung ,,Kos- 
bacher Altar“ veröffentlicht. Bei Tiefpflügungen auf dem Geisberg wur- 
den 1950 zahlreiche Tongefäßscherben gefunden, die auf eine prähisto- 
rische Siedlung hinweisen, wie RETTELBACH angibt. 

In geschichtlicher Zeit gehorte seit der Gründung des Bistums Bam- 
berg (1007) der größte Teil des Blattgebietes zu diesem Territorium; zum 
Markgrafenturn Bayreuth zählten später nur Baiersdorf und Möhrendorf; 
eingestreut waren kleinere Herrschaftsgebiete, wie die der Crailsheim 
in Neuhaus oder der Guttenberg in Weisendorf. Mit der Säkularisation 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts kamen sie alle zu Bayern. 

Frei von Siedlungen sind heute noch die beiden großen Staatswald- 
abteilungen Mark und Mönau. Die meisten Dörfer liegen inmitten von 
Rodungsinseln wie Membach, Reuth, Heßdorf, Buch, Heppstädt u. a., an 
den kleinen Wasserläufen, die zu Aisch und Regnitz führen. Als schüt- 

6 



zendes Glacis umgaben die Weiher die Wasserschlösser von Neuhaus, 
Weisendorf, Neuenbürg; seltener wurde die Höhenlage zum Schutz aus- 
genützt wie bei der Kirchenfestung von Hannberg oder beim Schloß in 
Hemhofen. 

V e r k eh r s 1 a g e : Bis nach dem 2. Weltkrieg war das vorliegende 
Arbeitsblatt ein wenig besuchtes Gebiet mit schlechten Wegen. Heute 
ziehen geteerte Straßen von Ort zu Ort und nur Wald- und Feldwege, 
soweit sie nicht durch die Flurbereinigung ausgebaut sind, zeigen noch 
den gewachsenen Untergrund. Seit 1960 quert ein Stück der Autobahn 
Nürnberg-Würzburg den Blattbereich von Süden nach Norden und in 
der Südost-Ecke ist ein 5 km langes Stück des Großschiffahrtskanals 
Rhein-Main-Donau mit den Scheitelhöhen von 266,5 und 284,5 m NN 
geplant. Am Nordrand läuft auf etwa 8 km Länge die Nebenbahn Forch- 
heim-Höchstadt auf dem Kartenblatt. 

B. Geologischer überblick und Landschaftsgeschichte 

Der g e o 1 o g i s c h e B a u des Gebiets erscheint eintönig; denn e i n e 
Formation nimmt fast das ganze Blatt ein, der Burgsandstein. GÜMBFX 
hat auf seinem Blatt Bamberg (1 : 100 000), das auch das vorliegende 
Gradabteilungsblatt mit einschließt, die Dreiteilung des Burgsandsteins, 
wie er sie auf dem nördlichen Anschlußblatt Kronach (1 : 100 000) vor- 
genommen hat, unterlassen, da südlich der Linie Forchheim-Neustadt 
a. d. Aisch die Dolomitische Arkose, die charakteristische Mittelschicht, 
nicht mehr ausgebildet ist. Der Verfasser versuchte bei der geologischen 
Aufnahme von Blatt Röttenbach, die er 1944 begann, eine Untergliederung 
der Stufe, die später in Heft 13 der Erlanger Geologischen Abhandlungen 
(HAARLÄNDER 1955) vorgelegt wurde. Die vorgenommene Dreiteilung des 
Burgsandsteins hat sich südlich wie nördlich von Erlangen als brauchbar 
erwiesen (BIRZER 1958, v. EDLINGER 1959, BERGER 1965, HAHN 1965, HAUN- 
SCHILD 1965) und stimmt in der Abgrenzung der Untergliederung mit der 
Einteilung TH~RACHS überein, Durch aushaltende Lettenlagen getrennt, 
werden ausgeschieden: 

Unterer Burgsandstein mit Basisletten, 
Mittlerer Burgsandstein mit Basisletten, 
Oberer Burgsandstein mit Basisletten. 

Jüngere Schichten, wie Feuerletten, Rhät bis zum untersten Lias, 
stehen nur in der Nordost-Ecke des Blattes in kleinen Flächen an. 

Widerstandsfähige Reste dieser und höherer Lagen kommen jedoch 
als Lesestücke noch weit nach Westen vor; sie bilden den Restschutt, mit 
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dem namentlich die Höhen und Hänge westlich von Röttenbach be- 
pflastert sind. Abdrücke und Schalen von Cardinia acuminata MART. 
und Pecten pumilus LAM. bezeugen ihre Herkunft aus unterstem Lias 
und mittlerem Dogger und damit die ursprüngliche Verbreitung dieser 
stratigraphischen Schichten über das ganze Blattgebiet. Kreide und Ter- 
tiär haben hier keine Ablagerungen hinterlassen; in diesen Perioden 
erfolgte die Abtragung und Verbiegung der Schichten, die sich bis ins 
Quartär fortsetzte. 

Die breiten Regnitz-Terrassen sind eiszeitlicher Entstehung; sie be- 
stehen aus dem durch Wasser und Wind abgetragenen und verfrachteten 
Material des Sandsteinkeuper-s. Beigemengte Gerölle paläozoischen Alters, 
wie die gotlandischen Lydite und Radiolarite, stammen aus dem Franken- 
wald; sie beweisen die Umkehr des Regnitzlaufes, der früher von Norden 
nach Süden ging. Die Ursache der Richtungsänderung ist in Krusten- 
bewegungen zu suchen, die sich, wie WAGNER (1923) darstellt, über einen 
langen Zeitraum erstreckten; ,,sie (die Umkehrung) setzte im Norden 
wohl schon im Miozän ein und machte im Pliozän gewaltige Fortschritte. 
Ins Gebiet der Rezat drang sie erst im Diluvium ein”. Ähnlich äußert 
sich KRUMHECK (1956); RÜCKERT (1932) stellt die Flußumkehr ins Alt- 
diluvium. 

C. Schichtenfolge (Stratignaphie) 

1. Trias 

a. Keuper 

1. Nicht anstehende, in Bohrungen nachgewiesene Schichten: Lehrberg- 
schichten, Blasensandstein, Coburger Sandsteip 

Von den zahlreichen Bohrungen, welche im Blattgebiet niedergebracht 
wurden, gehen die tiefsten bis in die Lehrbergschichten (Abb. 1 und 2). 
Damit ist jener Horizont erreicht, der für die stratigraphische Einord- 
nung des Sandsteinkeupers die Grundlage bildet, auch wenn diese 
Schichten nicht durchbohrt wurden und die Zahl der Tiefbohrungen be- 
schränkt ist. 

Die Bohrungen in der Waldabteilung ,,Lange’ Lohe“, südwestlich von 
Möhrendorf (Profile L l), haben die Lehrbergletten, rot und grünlich- 
grau, in etwa 60 m Tiefe angetroffen und drangen noch einige Meter 
(bis 10 m) in diese Schichten ein. In der Bohrung Gremsdorf 1 (L 2) er- 
scheinen rote und graue Letten von 50,80 m Tiefe bis 75 m; in der Wasser- 
werksbohrung Erlangen West (L 4) vermerkt der Bohrbericht rotbraune 
und grünlichgraue, sehr feste Letten von 62,70 m bis zur Endteufe von 
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91,15 m und in der benachbarten Bohrung L 5 ab 61,40 m Tiefe braune, 
fette Tone bis zum Bohrlochende bei 66 m. In der Bohrung Heßdorf (L 8) 
kommen rote, graue und auch graubraune Letten vor von 38,55 m bis zur 
Bohrsohle bei 49,70 m. Rote Letten mit grünlichgrauen Lagen werden in 
den Bohrungen der Seebachgruppe genannt und zwar in Bohrung I (L 12) 
von 40,80-50,OO m, in Bohrung 11 (L 13) von 40,90-46,70 m, in Bohrung 
111 (L 14) von 43,50 m bis zur Endteufe bei 47,50 m. Als Äquivalente der 
Lehrbergbänke können in der Bohrung Möhrendorf (L 1) etwa 2 m unter 
der Oberfläche der Lehrbergschichten dünne Sandsteinbänkchen, in der 
Bohrung Gremsdorf (L 2) eine Lage von weißem Kalkstein in 2,50-3,60 m 
Abstand unter der Lehrbergobergrenze und in Bohrung Hemhofen 11 (L 9) 
graue Steinmergel in der Bohrtiefe von 88,20-100,80m angesprochen 
werden. 

Die überlagernden Sandsteine gehören zum B 1 a s e n s a n d s t e i n. 
Wie die Bohrprofile zeigen, treten in dieser Stufe Sandsteine und Letten 
in Wechsellagerung auf. Die jeweilige Gesamtstärke dieser Schichten, der 
Sandsteine wie der Lettenlagen, bringt folgende Zusammenstellung: 

Nr. der 
Bohrung Ort 

Gesamt- 
mächtigkeit 

Mächtigkeit 
der Sand- 
steinlqgen 

$I&chtigkeit 

Lettenlagen 

LlA 
L, 2 
1, 3 
L4 

1, 5 

L 10 
L 12 

L 13 
L 14 

Möhrendorf 
Gremsdorf 1 
Gremsdorf 11 
Wasserwerk 
Erlangen-West 
685 m nw von 
Bohrung 4 
Hemhofen 11 
Seebachgruppe 
Bohrung 1 
Bohrung 11 
Bohrung 111 

21,90 m 
22,20 m 
19,00 m 
24,40 m 

25,20 m 19,80 m 

20,70 m 5,IO m 

20,OO m 
20,60 m 
22,20 m 

17,30 m 
15,40 m 
9,45 m 

18,I5 m 

15,40 m 
15,40 m 
15,30 m 

4,60 m 
6,80 m 
9,55 m 
6,55 m 

5,40 m 

15.60 m 

4,60 m 
5,20 m 
6,90 m 

Für den Coburg er Sandstein ergeben die angeführten Boh- 
rungen Stärken um 10 m. In der Mitte dieses Schichtenkomplexes werden 
die Sandsteine oft tonig und gehen in Letten über. Soweit die wenigen 
Beispiele einen Vergleich ermöglichen und erlauben, ist festzustellen: 

Farbe: 
Korngröße: 
Härte : 

Blasensandstein 
grau und rötlich 
fein bis grob 
weich und hart 

Coburger Sandstein 
weißlich und grau 
fein- bis mittelkörnig 
hart bis sehr hart. 

2. Unterer Burgsandstein, kbu 
Der Sandsteinkeuper, der mit dem Blasensandstein und dem Coburger 

Sandstein beginnt und durch den Wechsel von Sandstein- und L,etten- 
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lagen charakterisiert ist, setzt sich im Burgsandstein fort. Uber den viel- 
fach harten, weißlichen Sandsteinbänken des Coburger Sandsteins folgt 
als markante Grenzschicht der B a s i s 1 et t e n des Unteren Burgsand- 
steins, Dieser steht in der Südwest-Ecke des Blattes an der Straße von 
Hammerbach nach Weisendorf beim Rödelweiher in 325 m NN an und 
war vor 20 Jahren an der westlichen Straßenböschung mit mehreren 
Metern Mächtigkeit als zäher, leuchtendroter Letten freigelegt, in den 
zahlreiche bis faustgroße Kalkmergelknauern eingelagert waren. Es sind 
das dieselben Letten, die BIRZER (1940) auf Blatt Herzogenaurach an der 
Grenze Coburger Sandstein/Unterer Burgsandstein beobachtet hat, die 
P. DORN (1933) angeführt und vom Verfasser in der 2. Auflage des Blattes 
Erlangen-Süd (1966) auskartiert worden sind. Sie konnten auf den west- 
lichen Blättern Adelsdorf, Höchstadt a. d. Aisch, Schlüsselfeld weiter ver- 
folgt werden. Auf den letzten beiden schwellen sie bis zur Hälfte der 
Schichtabteilung an, die dadurch in zwei Ausbildungsformen erscheint, in 
der tonigen Heldburgfazies in der unteren Hälfte und in der sandigen 
Nürnberger Fazies in der oberen Hälfte. Auf Grund dieses Zusammen- 
hanges werden auf Blatt Röttenbach die geringmächtigeren Letten über 
dem Coburger Sandstein zum Burgsandstein gestellt. 

Innerhalb des Kartenblattes sind die Basisletten nochmals im See- 
bachgrund bei Heßdorf zu Anden. Sie wurden seinerzeit (1944) in Gra- 
bungen von Luftschutzkellern festgestellt und neuerdings (1964) am Orts- 
ausgang von Heßdorf längs der Seebach bei den Kanalisationsaufgrabun- 
gen freigelegt. Die bis 2 m tiefe Aufgrabung zeigte unter 30-46 cm san- 
diger Auflage 1,50-1,60 m rotbraune Letten, zum Teil graugrün verfärbt 
und mit Karbonatknauern durchsetzt. Das Bohrprofll Heßdorf (L 8; v. FREY- 
BERG 1943, Nr. 84) bestätigt im Niveau um 290m Letteneinlagerungen 
von etwa 5m. 

Auch in anderen Bohrungen, die bis zu dieser stratigraphischen Tiefe 
führen, wurden die basalen, lettigen Lagen stets angetroffen, wie nach- 
stehender Aufstellung zu entnehmen ist. 

Nr. d. Bohrg Stärke des 
i. Abschn. L Ort Lettens 

1A Möhrendorf (Waldabteilung Lange Lohe) . . . 
2 Gremsdorf 1 . 
4 Wasserwerk Erlangen:West : : : : : : : : 
7 Erlangen, Artesischer Brunnen auf den Werken 
8 Heßdorf . . . . . . . . , . . . . . 
9 Röttenbach-Gruppe’ . . . . , . . , . . , 

22 Regnitzaue, BohrÜng 16 von Hassold . . . . 
23 Regnitzaue, Bohrung 18 von Hassold , . . . 
24 Regnitzaue, Bohrung 2’7 von Hassold . . . . 

. 4,lO m 

. 3,40 m 

. 2,50 m 

. 6:76 m 

. 5,lO m 

. 4,70 m 
, 5,50 m 
, 3,80 m 
. 3,70 m. 

Als durchschnittliche Stärke errechnet sich hieraus 4,40 m. 
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Uber den Basalletten des Unteren Burgsandsteins folgen Sandsteine, 
die von Z w i s c h e n 1 e t t e n durchzogen sind, die auch oft auf größere 
Entfernungen aushalten, wobei allerdings zu beachten ist, daß bei ter- 
restrischen Ablagerungen rasche Wechsel und Unregelmäßigkeiten sich 
einstellen können. Ein zusammenhängendes Profil durch den Unteren 
Burgsandstein bietet sich nur in der südwestlichen Blattecke vom Rödel- 
Weiher bis zur Hochstraße am Reuther Wald. Die Aufschlußverhältnisse 
sind jedoch nicht günstig und nur 2 Zwischenletten von je etwa 4m 
Mächtigkeit sind zwischen 330 und 340m festzustellen. 

Besseren Einblick vermittelt ein kombiniertes Profil aus 2 Schicht- 
stücken; die untere Hälfte liefert der Anstieg vom Basisletten bei Heß- 
dorf (290 m NN) bis zur Höhe von Hannberg (303 m NN); die obere wurde 
eingemessen am Weg von Krausenbechhofen zum Vogelberg zwischen 
280 und 300 m NN. Vom Hangenden aus war hier unter dem Basisletten 
des Mittleren Burgsandsteins nachstehende Gesteinsfolge aufzunehmen: 
g. 4-5 m Sandsteine, z. T. aufgeschlossen im Hohlweg und aufgelassenen 
Bruch östlich der Straße bei P. 295,7, wo feinkörniger, stark kaolinisier- 
ter, weißgrauer S,andstein mit wenig Tonbutzen in Bänken von 30-40 cm 
Stärke gebrochen wurde. 

f. Darunter können im Straßengraben und an der Straßenböschung 
Letten wechselnder Farbtönung beobachtet und erschürft werden, wie 
folgt: 

1,60 m Ton grau nach oben zu grün verfärbt 
1,60 m Letten rot mit Karbonatknauern 
1,60 m Letten grünlich, in flacher Verebnung ausstreichend. 

e. In den darunter folgenden etwa 10 m umfassenden, mittelkörnigen, 
mürben Sandsteinen, die im seichten Hohlweg beiderseits anstehen, sind 
einige Lagerkeller für Krausenbechhofen gegraben. 

d. Die Kuppe 303 nahe nordöstlich von Hannberg ist mit roten Letten 
von rd. 2 m Stärke bedeckt, die am Rande des westlich gelegenen Heg- 
nichtswaldes mehrfach wieder entblößt sind mit Mächtigkeiten bis 3 m. 

c. Lockere, feinkörnige, weißgraue, dickbankige Sandsteine liegen an 
der Straße nach Röhrach unmittelbar darunter; sie bilden die Dachschicht 
des Hannberger Kirchenhügels; die Mächtigkeit dieses Kellerhorizontes 
beträgt etwa 6m. 

b. Nach Heßdorf zu folgen in sanfter Bodenwelle rote und grüne Letten 
mit grauen karbonatischen Knauern; sie geben die Grundlage der Weiher 
zwischen Hannberg und Heßdorf (Betzenweiher). 

a. Die Verebnung zwischen 294,5 und 290m erfallen Sandsteine, mittel- 
körnig, weißgrau, schwach geröllführend, mit grünlichen Mergelbutzen, 
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die in flachen Brüchen früher abgebaut wurden, Der nördliche Ortsteil 
von Heßdorf an der Straße Dechsendorf-Großenseebach ist darauf ge- 
gründet, während talwärts am Hang und im Grund die Basisletten unter 
seichter Sandbedeckung sich finden. 

Auf dem Kartenblatt tritt der Untere Burgsandstein hauptsächlich im 
südwestlichen Gebietsteil zu Tage. Morphologisch bilden die unteren Lagen 
der Stufe eine weiträumige, ziemlich ebene Fläche zwischen 290 und 
300m NN. Mit den zahlreichen Weihern, Waldresten, Wiesen und flachen 
Hügeln geben sie ein eigentümliches Landschaftsbild, das um Mohrhof, 
der Jäckelschen Weihergegend, ob seines Reichtums an Wasservögeln zum 
Naturschutzgebiet erklärt wurde. Geringe Bodenerhebungen, wie der 
Hügel der Hannberger Kirchenburg, sind nicht bloß in weitem Umkreis 
zu sehen, sondern bieten ebenso umfassenden Rundblick. 

In der folgenden Obersicht ist versucht worden, die Einzelvorkommen 
von Unterem Burgsandstein in die Profilabfolge der 3 stärkeren Sand- 
steinlagen mit den 3 schwächeren Zwischenletten einzuordnen. 
Hangendes: Basisletten des Mittleren Burgsandsteins 

g. Sandstein feinkörnig, dick- 4-5 m südlich Krausenbechhofen, Pop- 
bankig, mürbe, dünnbankig penwind, Rettlersberg, Buch, 
aufwitternd Röttenbach, Buchranken, Reuth 

Profil vom Rettlersberg: 
Hangendes: 1,55m Letten hellrötlich, etwas sandig, mit grüngrauen 

Letteneinschaltungen (= Basisletten des kbm) 
1,55 m Sandstein hellrötlichbraun, mit grünen Lettenbutzen, kbu 

stark verwittert 
- 

1,55 m Sandstein gelbbraun, mürbe, fein- bis mittelkörnig 
1,55 m Sandstein mittelkörnig, schlecht erschlos’sen. 

Profil von Poppenwind: 
60 cm 
60 cm 

20-50 cm 
300 cm 

Letten oben violett, unten grün 
Letten rotbmraun 
Letten grün und grau 
Sandstein grau, feinkörnig, mit kleinen orangefarbenen kbu 
Quarzen, senkrecht abblätternd, aufgeteilt in 
100 cm Sandstein 

kbm 
= Basisletten des kbm 

50 cm Sandstein, in rinnenförmiger Eintiefung, 
Lettenlinse 

120 cm Sandstein, zerfallend in 2 Bänke von 40 und 80 cm 

f. Letten rot, grün, grau mit 4-5 m südlich von Krausenbechhofen 
Kalkknauern 

e. Kellersandstein weißgrau, 8-10 m südlich Krausenbechhofen, Al- 
mürbe tenberg, Hesselberg, Röttenbach, 

Reuth, Obermembach 
d. Ton rot 3m Hannberg, Hegnichtswald, 

Eichelberg, Reuth (ehemalige 
Ziegelei), Mohrhof, Klebheim 
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c. Sandsteine weißgrau, fein- 5 m 
körnig bis mittelkörnig, 
locker, mürbe 

Hannberg, Hummelberg, Weisen- 
dorf, Lerchenknock, Kairlindach, 
Dannberg, Grünau, südlich 
Großens’eeb’ach, Reuth. 

Profil am Hummelberg bei Reinersdorf: 
Hangendes: 20-40 cm Sand .gelbbraun mit Sandsteinbrocken 

45 cm 

45 cm 
50 cm 

40-50 cm 
120 cm 
150 cm 

Sandstein gelbbraun, dünnbankig, fein- bis mittelkörnig mit 
kleinen Geröllen, mürb 
Sandstein weißgrau, fein- bis mittelkörnig, mit Quarzgeröllen 
Sandstein schlecht erschlossen 
Sandstein gelbbraun, grobkörnig, härter, Platte bildend 
Sandstein rostfarben, grobkörnig, geröllführend 
Sandstein grüngrau, mittelkörnig, etwas tonig mit Quarz- 
geröllen bis 1 cm 0. 

Von der 20-30 cm starken Chalzedonlage, die 1944 noch durchgehend 
unter dem Waldboden flächenhaft zu gewinnen war, finden sich nur noch 
kleine Lesestücke. Die bankige Chalzedonauflage wurde als Straßen- 
schotter abgebaut. 
Profil am Lerchenknock: Sandgrube, Abbau des Unteren Burgsandsteins 
wie bei Weisendorf 

15 cm Humusschicht grauweiß 
150 cm Sandstein grauweiß, fein- bis mittelkörnig, dünngeschichtet mit 

kleinen Quarzgeröllen und vereinzelten Tonkugeln bis 15 cm @ 

b. Letten rot 2 m nördl. Heßdorf (Betzenweiher), 
Kairlindach, südlich Weisendorf, 
Großenseebach, südlich Reiners- 
dorf 

a. Sandstein weißlich, grobkör- 3 m Südwest/-Ecke des Blattes, Nord- 
nig, geröllreich mit Mergel- teil von Heßdorf, Großenseebach 
butzen, ziemlich fest 

Liegendes: Basisletten des Un- 3-5 m Südwest-Ecke der Karte an den 
teren Burgsandsteins 

3. Mittlerer Burgsandstein, kbm 

Rödelweihern; um Heßdorf. 

Auch er setzt mit einer stärkeren, aushaltenden Lettenlage ein, dem 
B a s is 1 et t en des Mittleren Burgsandsteins. Da die übliche Ansicht 
dahin ging, die Letten des Burgsandsteins als wenig konstant anzusehen, 
war es notwendig, den Ausbiß der Lettenschicht zu verfolgen und auszu- 
kartieren (HAARLÄNDER 1955). Der Verlauf, der au$ der Karte entnommen 
werden kann, soll im Nachstehenden kurz ergänzend beschrieben werden. 

Es sei in der Nordwest-Ecke begonnen, wo der mittlere Basisletten 
am Fahrweg Gremsdorf-Poppenwind in etwa 300m NN auftritt, der 
hier in den mittleren 2-3 m von zahlreichen Kalkmergelknollen von 
3-5 cm @ durchsetzt ist. Westlich der Straße streicht das Lettenband in 
den Feldern nördlich des Vogelsberges in breiter Fläche bis zum west- 
lichen Blattrand aus und kann darüber hinaus am Nordhang des Pfaffen- 
berges als 3,20 m starke, rote und grüne Lettenlage verfolgt werden. öst- 
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lieh des Gremsdorfer Weges kommen die den kbm einleitenden Letten, 
hier frei von Mergelkalkknauern und mit HC1 nicht brausend, am Feld- 
weg nach Hesselberg zum Vorschein und bilden dort die Grundlage der 
auf der Höhe gelegenen Straß- und Kehlweiher. Gut erschlossen sind die 
Letten an den Wegen, die von Buch zum Riedelfirst führen, so auch an 
der Straße Erlangen-Höchstadt mit 4,80m Stärke. In Neuhaus wurde 
das neue Schulhaus, neben dem Altbau und unmittelbar nördlich der 
Kirche (295 m NN) gelegen, in diese Letten gegründet, die südöstlich des 
Ortes bei den Sommerkellern wieder zutage treten, wo in einer aufgelas- 
senen Lehmgrube ein Schießstand angelegt wurde. Den nördlich des Neu- 
hauser Mühlgrabens gelegenen Höhenvorsprung ‘(P. 317) umziehen die 
Basisletten breitflächig und die Äcker verraten durch ihre Rotfärbung 
den gesuchten Horizont. Nördlich Heppstädt verlassen die mittleren Basis- 
letten das Blattgebiet, sind aber wieder auf dem nördlichen Anschluß- 
blatt Adelsdorf (HAARLÄNDER 1963) am Anstieg der Distriktsstraße Zeckern 
-Adelsdorf wie in den umliegenden Feldern nachgewiesen. 

An der Südabdachung des Denkenberges sind am Weg nach Poppen- 
wind die roten Letten im Straßengraben und in den Äckern zu sehen 
in etwa 305 m NN und 3,20m Mächtigkeit. Das Lettenband läuft weiter 
nach Osten, lagert als 2 m starker Abraum auf dem Sandstein des Poppen- 
winder Steinbruches, umzieht die Langen Weiher, tritt auf mit 3 m 
Stärke in Poppenwind und östlich des Rettlersberges, südlich der Schwärz- 
Weiher, nördlich und südlich etwa 3 m mächtig der Schlösseiweiher, 
3,20 m stark am Verbindungsweg Neuhaus-Hesselberg und ist bis zum 
großen Sandzug an der Bundesstraße Erlangen-Höchstadt a. d. Aisch 
zu verfolgen. Die beiden isolierten Erhebungen westlich Klebheim, der 
Alten Berg, verhüllt von Quartärsanden, und die Höhe östlich P. 301,7 
zeigen an ihrem Fuß die roten Basisletten mit karbonatischen Knauern. 

Nördlich des diagonalen Quartärzuges ist da,s Lettenband immer wie- 
der sichtbar in den Feldwegen und Feldern westlich Röttenbach, z.B. 
unter der Vogelleite in den Äckern südlich des Weges; in der Ortschaft 
selbst ziehen im östlichen Teil rote und grüne Letten in Höhe der Dorf- 
linde durch, wo an der Weggabel bei der Fallmeisterei ein Kelleraushub 
2 m tiefrote Letten freilegte. Quellen verraten den Horizont, der südlich 
der Weihermühle am Waldweg nach Dechsendorf, östlich vom P. 303 und 
im dortigen Weiherzug erbohrt wurde. 

Im Markwald werden die Lettenausbisse seltener und geringer. Neue 
Forstwege in der nördlichen wie südlichen Mark entblößten mit 3-5 m 
Mächtigkeit die mittleren Basisletten im Drittenteil-Holz, am Nord- und 
Südhang der Bergnase nördlich der Soos-Weiher, an der Hinteren wie 
in der Vorderen Mark, am Hinteren Gießberg und in der Waldabteilung 
Lange Lohe. Zur Seebach und Regnitz hin treten die Letten wieder auf 
an den oberen Hörlach-Weihern und westlich von Möhrendorf, wo sie in 
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breiter Ausdehnung und normaler Stärke von rd.‘3 m am Fuß des Weges 
zur Sorg sich finden. Von da an tauchen sie unter Tal, wurden aber in 
der Bohrung 1 der Großschiffahrtsstraße bei km 37 bei Kleinseebach an- 
getroffen, wie nachstehendes Profil ausweist: 

Bohrung 1 bei km 3’7 Ansatzhöhe: 267,89 m 
Quartär -0,80 m Mutterboden braun, sandig 

-1,00 m Mittelsand blaugrau, lehmig, schmierig 
-1,50 m Mittelsand weißgrau, lehmig, schmierig 
-2,40 m Feinsand bräunlich 

kbm 

-3,80 m Grobsand hellbraun, feinkiesig 
-4,50 m Grobsand dunkelgrau mit Feinkies 
-4,90 m Sandstein hell, grobkörnig, mittelhart 
-6,15 m Keuperletten rot mit grau 
-6,40 m Sandstein hellbraun, fauler Fels 
-690 m Keuperletten rot, weich 
-7,30 m Keuperletten rotgrau und rot mit ) (= Basisletten) 

Sandsteineinlagen, 

Auch in dem getrennten Höhenzug südlich der Seebach, im Reuther 
Wald und an der Auraeher Hihe ist der mittlere Basalletten festzustellen. 
Am Nordhang beginnt das Lettenband in ca. 345 m Höhe und ist am 
Feldweg nördlich der ehemaligen Fallmeisterei (Pi 332) in den Wegfurchen 
stets bloßgelegt, obwohl diese immer wieder mit Sand eingeschüttet 
werden. Quellsümpfe südlich der Heidweiher wie die Ausbisse an den 
vielen Waldwegen geben genügend Anhaltspunkte, den Horizont zu ver- 
folgen, der den Heidschlag in 335 m NN und bis zu 5 m Stärke durch- 
zieht. Am Südhang des Riedels kommen die roten Letten ebenfalls immer 
wieder zum Vorschein, so rings um die abgetrennte kbm-Kuppe im 
Membacher Gemeindewald mit 3 m Stärke, in derselben Mächtigkeit süd- 
lich Obermembach und des Hammerbacher Waldes und auf dem Nachbar- 
bl.att Uhlfeld im Norden und Süden der Hochstraße. 

Uber dem Basisletten folgen S a n d s t e i n 1 a g e n. Ein vollständiges 
Profil durch den Mittleren Burgsandstein, wenn auch nicht durchgehends 
gut erschlossen, bietet sich am Fahrweg von Röttenbach nach Baiersdorf 
(T, 21). Teilprofile für die La,gen über dem Basisletten können beobachtet 
werden am Weg Gremsdorf-Heßdorf an der Bucher Steigung, am Feld- 
weg von Buch zum Steinberg, an dem Weg von Poppenwind zu Vogel- 
berg. Sie zeigen meist weißgraue Sandsteine, mittelkörnig, mürbe, die 
häufig als Sand abgebaut werden, Hiefür seien folgende Beispiele ge- 
nannt : 
Am Schlößlberg: Unregelmäßig geschichtete, lockere, oben rotbraune, 
unten grauweiße, dünnbankige, tonige Sandsteine; 
Röttenbach: Verbaute Sandgrube westlich des Baiersdorfer Weges; 
Neuhaus: Aufschluß südöstlich des Ortes am Sandberg und östlich P. 317, 
Sandstein, feinkörnig, weiß’grau, mürb, 4-5 m erschlossen; 
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Abbau am Westfuß des Buchranken: 
0,20 m Verwitterungsschutt sandig 
4,00 m Sandstein grau, grob- bis mittelkörnig, schlecht gebankt, 

mürb mit Quarzgeröllen bis 1 cm @ mit grüngrauen Let- 
tenbutzen gleicher Größe, stark kaolinisiert; 

die mürben Sandsteinlagen an der Vogelleite westlich Röttenbach: 
2,00 m Sandstein hellbraun, grobkörnig, dickbankig 
0,50 m Letten violett 
2,00 m Sandstein hellbraun, grobkörnig; 

am Vorderen Gießberg an der Kreuzung der Oberlandleitung mit dem 
Waldweg die Sandgrube des Forstamtes Erlangen-West: 

0,40 m Waldboden mit Sandsteinbrocken 
1,50 m Sandstein graugelb, feinkörnig, dünnschichtig, mürb 
1,50 m Sandstein gelblich, unregelmäßig geschichtet, lettig mi,t 

Kohlebutzen. 

Ober diesen mürben, weicheren, wenig gut gebankten Sandsteinlagen 
stellen sich härtere und z.T. dickbankige ein. Sie bilden im Blattgebiet 
die Stufe des eigentlichen Werksandsteins, welcher das Material zu den 
alten Kirchen (Hannberg), Schlössern (Hemhofen, Neuhaus), zu den zahl- 
reichen Sandsteinhäusern und Mauern der Dörfer lieferten. Der oft bis 
3 m starke Stein war gut zu bearbeiten und 5-10 m hohe Bruchwände 
zeugen noch heute von vergangener Betriebsamkeit. Aber sämtliche alten 
Brüche am Haderholz, am Vorderen und Hinteren Gießberg, an den 
Fritzenweihern, auf der Sorg, auf der Reuther Höhe sind aufgelassen und 
nur wenige flache, neuere Anlagen werden vorübergehend abgebaut. 

Nach Westen zu schalten sich Lettenlagen (Z wi sc henletten) 
zwischen den Sandsteinen ein, So erscheinen an den Waldwegen vom 
Buschhorn nach Heppstädt zwei Zwischenletten von je 2 m Stärke, ebenso 
im Lichtholz westlich P. 328. Sie zeigen sich auch in den Bohrungen durch 
diese Abteilung, wie in den Bohrungen Hemhofen (L 9 und L lO), und 
Heroldsbach (L 16). Auf sie deutet die frühere Ortsbenennung ,,Ziegel- 
hütte“ auf der Karte 1 : 50 000 Erlangen-West für den südlichen, obersten 
Ortsteil von Neuhaus, sie bedingen auch das vermehrte Laubholzvorkom- 
men der Crailsheimischen Wälder um Neuhaus. Nach Südosten treten die 
Vorkommen der Zwischenletten zurück, wie das Geländeprofil Röttenbach 
(L21) ausweist. Neue Forstwege brachten sie jedoch da und dort unter 
Waldstreu und Gehängeschutt wieder zutage, wie östlich des Drittenteil- 
holzes südlich von P. 322,5 oder in der Waldabteilung Häringsleite zwi- 
schen 305-310 m und 315 und 320 m NN. 

4. Oberer Burgsandstein, kbo 

Auch der Obere Burgsandstein wird von einem aushaltenden B a s i s - 
1 c t t e n eingeleitet. Er stimmt mit dem Hauptletten KRUMBECKS (1931) 
überein und wurde vom Verfasser früher (1955) als Oberer Letten aus- 
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geschieden und bezeichnet. Er ist am West- und Nordhang des Buschhorn 
mit 4,50-4,80 m Mächtigkeit entwickelt und an der Schultershöhe wie im 
Lichtholz und buchenreichen Neuhauser Wald als markante Geländestufe 
nicht zu übersehen. In zähe, rote und grüne Letten führten die Grund- 
aushebungen zur Neusiedlung bei Zeckern südliah der Kastenweiher, die 
auch an der Straße nördlich Zeckern un’d jenseits des Blattes an der 
Poppendorf-Adelsdorfer Straße in gleicher Höhe wieder erschlossen sind. 

Am Südhang des Buxhhorn, insbesondere am Südfuß des Hohenwart 
und am Aischerberg bezeugen Quellaustritte und lettige Felder den Hori- 
zont. In Hemhofen, an der Grenze kbmikbo gelegen, erscheinen rote 
Letten nördlich des Zwecker Weihers am Weg Hemhofen-Heppstädt mit 
5-6 m Stärke und im Ort selbst am Hang hinter den Häusern am ge- 
nannten Fahrweg, der in Nordnordost-Richtung in etwa 318m NN süd- 
lich des Schlosses entlang läuft; die Häuser und Nebengebäude sind in 
die leichter auszuschachtende Lettenlage hineingebaut. Auch der Bau- 
aushub zur neuen katholischen Kirche förderte rote Letten mit grünen 
Verfärbungen zutage. Die Bohrung der Firma Wüst am Friedhofsweg 
(‘G 11) weist rotbraune, braune und grüne Letten mit rd. 5 m Mächtigkeit 
um 320 m NN aus. 

östlich des Ortes erstreckt sich das Lettenband um die Höhe 327 m, 
wo ehedem eine Töpfergrube und zahlreiche Rodungsstellen von ge- 
grabenen Baumwurzeln die oberen Basisletten freilegten. Heute ist das 
Gebiet verbaut; aber die Ausschachtungen für die Häuser und Keller 
brachten die Letten in grüner, roter und violetter Abfolge unter dem 
seichten, sandigen Waldboden zum Vorschein. Die Bohrungen für die 
Gruppenwasserversorgung Röttenbach-Hemhofen (L 9, L lO), die nord- 
östlich der Siedlung abgeteuft wurden, verzeichnen im Bohrprofil 4,70 m 
rote und braunrote, fette Letten etwa ab Höhe 312m NN. 

Der Basisletten des Oberen Burgsandsteins ist weiter zu verfolgen 
nördlich und südlich der Fritzen-Weiher, über den Hirschbühl zum Lehm- 
knock, wo schon der Name darauf hinweist und Tiefpflügungen der Forst- 
verwaltung bis zum Lettenuntergrund schürften,, aus dem sie im Dritten- 
teilholz graue Kalkknauern herauswühlten dort, wo nördlich P. 322,5 das 
3 m starke rote und grüngraue Lettenband den Weg kreuzt. In ca. 325 m 
NN umzieht es weiter die Höhe 337 mit dem’ Hohlenstein, quert den 
Rennweg und ist an der Abzweigung des Möhrendorfer Weges von der 
neuen Forststraße in Höhe 325 m im Straßeneinschnitt mit folgendem 
Profil einzumessen: 

Hangendes: Sandstein mittelkörnig mit grüngrauen Tonbutzen und 
dunklen Manganflecken 

1,60 m Letten rot, kalkfrei 
1,60 m Sandstein dünnplattig, tonig 
1,60 m Letten rot. 
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Von da an werden für eine kürzere Strecke die Letteneinlagerungen 
seltener sichtbar, aber an Wegeinschnitten wie am Buchenweg, am 
Schwarzen- und Seeleithen-Weiher treten die einleitenden Basisletten 
des Oberen Burgsandsteins am Hangknie immer wieder auf. Sie er- 
strecken sich weiter ins Blatt Erlangen-Nord hinein, wo sie unter das 
Gelände untertauchen, aber in den Bohrungen für die Großschiffahrts- 
straße nachgewiesen werden konnten. 

Die S a n d s t e in e des Oberen Burgsandstein’s zeigen ziemlich ein- 
heitlichen Habitus. Sie sind meist grobkörnig, feldspatarm und geröll- 
reich. Größe und Zahl der Gerölle nimmt nach oben hin zu. Lagen über 
dem Basisletten, bis zu etwa lOm, wurden abgebaut 
am Hohlenstein (weißgrauer, mittelkörniger Sandstein mit kleinen Quarz- 
geröllen und schwarzen Mangantupfen); 

am Buschhorn (Sandgrube westlich P. 337), aufgeschlossen 
40 cm Waldboden, verwitterter Sandstein 
10 cm Chalzedonausscheidungen in 

100 cm Sandstein grauweiß, tonig, mürbe; 
im Steinbruchschlag (südwestlich P. 321 im Planquadrat 4427/5504) flacher 

Bruch, weißgrauer, sehr geröllreicher Sandstein; 
nördlich Hemhofen, nördlich Forchheimer Weg am Waldweg nach Hem- 

hofen: flache Sandsteingruben für Wegschotter weiß, mittelkörnig; 
südöstlich der Roten Marter (westlich P. 339) 

40 cm 
\ 

9: :m j 
Sandstein weißlich, fein- bis mittelkörnig, ohne größere 
Gerölle, stark manganfleckig. 

Zur mittleren Region im Oberen Burgsandstein, 10-20 m über dem 
Basisletten, gehören folgende Aufschlüsse und ehemaligen Abbaue: 

An der Bildeiche: Sandgrube, 2-3m hoch, s’ehr grobkörniger, schlecht- 
gebankter, z. T. geröllreicher (@ l-2 cm) Sandstein, mit Tonknollen 
bis 15 X 10 X 10 cm, kreuz- und schräggeschichtet; 

Abteilung Steinbrüche westlich Bildeiche um P. 339, ehemals mit dem 
forstlichen Bausteinrecht belastet wie Steinbruchschlag bei Baiers- 
dorf und Vorderer Gießberg: Sandstein, geröllreich, 4 m hohe Bruch- 
wand: 
Profil für den südlichen Bruch: 
Sandauflage gelbbraun, mürbe . . . . . . . . . . . 30 cm 
Sand gelbbraun, etwas lettig . , . . . . . . . . . . 20 cm 
Sandstein dünnplattig verwittert . . . . . . . . . . . 30 cm 
Sandstein grau, mittelkörnig . . . . . 50 cm 
Sandstein weiß, mittel- bis feinkörnig, hart’mit Geröliagen 400 cm; 

Kreuzung Mühlweg-Betzenweg: Etwa 2 m hoher Weganschnitt in hell- 
grauem, wirr geschichtetem, grobkörnigem, sehr geröllreichem Sand- 
stein (Quarre von 2-3 cm @> zwischen den P. 319,l und 322,5; 
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Grüner Platz, Steinbruch s. P. 316: Flache Gruben, sehr grobkörniger Sand- 
stein mit vielen Quarzgeröllen; 

Mühlweg, Abzweigung zum Geiersberg: Sandgrube in grobkörnigem Sand- 
stein, im Hangenden und auf der Grubensohle Brocken von hartem, 
eisenschüssigem, quarzitischem Sandstein; 

A.m Bänkle: harter, feinkörniger, weißlicher, quarzitisch gebundener, ge- 
röllarmer Sandstein, als Mühlstein verwendet; ebenso 

Bei der Roten Marter in Höhe 340 und auf dem Plateau 339 im Dritten- 
teilholz; 

Heroldsberg: Aufgelassener Bruch am Feldweg östlich des Friedhofes: 
Sandstein mittel- bis grobkörnig, Gerölle von cm @, manganfleckig, 
kaolinisiert; von hier Steine zum Leichenhaus von Heroldsberg; 

Steinknack, Höhe 321 nördlich Bahnhof Hemhofgn: Sandstein weißlich, 
grobkörnig, geröllreich (5 X 3 X 2 cm), wenig gebunden, leicht zer- 
fallend, als Sand gegraben, etwa 2m abgebaut. 

Im oberen Drittel der Abteilung nimmt Korngröße und Geröllführung 
zu, wie einige Beispiele belegen sollen. 
Rennweg bei P. 333: Sandstein gelbbraun, mittel- bis grobkörnig, geröll- 

reich, nur noch 2 Bänke von 30 und 60cm ‘aufgeschlossen; 
Scheerknock, Sandgrube nördlich davon: Sandstein hellgrau, grobkörnig, 

geröllreich, 3-4 m tief, nahe Untergrenze des Feuerlettens; 
Rote Marter, Westhang der Höhe 362: Vor der Neuanpflanzung geröll- 

reicher, grobkörniger Sandstein in Bänken freiliegend, Hang mit 
herausgewitterten Geröllen bestreut. 

Wo der Obere Burgsandstein nicht durch Wald verhüllt, sondern mit 
Feldern bepflanzt ist, erscheinen diese wie von Grobschottern bestreut, 
höhere Terrassen vortäuschend; es sind aber nichts als Gerölle des leicht 
zerfallenden Sandsteins. 

Z w i s c h e n 1 e t t e n fehlen auch im Oberep Burgsandstein nicht, 
wenn sie auch im Gelände, das meist mit Wald bestanden ist, weniger 
sichtbar sind. In der Karte vermerkt sind solche Lettenlagen am Weg von 
der Roten Marter nach Röttenbach um Höhe 340 m mit 3 m Stärke, am 
Lehmknack und Drittenteilholz bei 338 m NN mit etwa 2 m Mächtigkeit, 
nördlich des Hohlensteins um P. 337 m, z. T. erst erschlossen durch die 
neuen Forstwege. Sonst sind es meist Einzelbeobachtungen und unzu- 
sammenhängende Vorkommen. 

Allgemeines zum Burgsandstein 

Zur Unterteilung des Burgsandsteins durch Lettenlagen sei kurz fol- 
gendes bemerkt: Der Verfasser ist sich bewußt, daß die fazielle Grenz- 
legung durch den Wechsel von Letten und Sandstein nicht immer mit 
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der zeitlichen Grenze zusammenfällt und diese im lettigen Bereich in- 
mitten der Letten, in der sandigen Fazies in den Sandsteinen liegen 
kann. Deshalb war es erwünscht, daß SCHNITZER (1954) in seiner Arbeit 
,,Der Schwermineralgehalt der Randfazies des fränkischen Mittleren 
Keupers in Tiefbohrprofilen“ auch unser Gebiet miteinbezogen hat. Ver- 
gleichende Untersuchungen führten SCHNITZER zu folgendem Ergebnis: 
,,Während der Untere Burgsandstein durch hohen Granatgehalt und die 
große Gesamtschwermineralmenge ausgezeichnet ist, weist der Mittlere 
und Obere Burgsandstein wenig Granat, aber viel Zirkon und außerdem 
Rutil und Staurolith auf. Die gewinnbare Schwermineralmenge ist im 
Mittleren und Oberen Burgsandstein viel weniger als im Unteren Burg- 
sandstein.” In Tabelle 2 seiner Arbeit bringt SCHNITZER Proben aus 
folgenden Orten unseres Blattes: 

Steudach, nahe 
über kbu-Untergrenze 
Büchenbach, nahe 
über kbu-Untergrenze 
Reinersdorf, etwa 
Mitte des kbu 
Krausenbechhofen, 
etwa 10 m unter kbml 
Krausenbechhofen, 
etwa 4 m unter kbml 
Krausenbechhofen, 
etwa 3 m unter kbml 

Proben aus kbm 
B u c h , unmittelbar 
unter kbml 
Kosbach,kbm 
Auf der Sorg bei 
Beiersdorf 

44 

39 

9 

7 

15 

23 

73 

70 
64 

+ 9 40 + + - + - 

+ 11 46 + + + + - 

+ 2 82 f 1 1 1 - 

-k 2 90 + 1 - - - 

3 + 78 3 2 - - - 

1 1 72 - _ _ - - 

3 

6 
7 

1 12 3 2 - 1 .- 

+ 7 2+--- 
+ 8 4- 2 - -. 

Die Ursache der unterschiedlichen Schwermineralführung wird von 
SCHNITZER nicht in neuen Liefergebieten vermutet, sondern durch stärkere 
Verwitterungsauslese im Mittleren und Oberen Burgsandstein erklärt. 
Da diese klimatisch bedingt ist, kann die durch die Schwermineralführung 
gekennzeichnete Grenze als Zeitmarke aufgefaßt werden. Die bei 
der Kartierung vorgenommene Grenzziehung stimmt an den untersuchten 
Beispielen gut mit der sedimentpetrographischen überein, so daß die 
Grenze Unterer/Mittlerer Burgsandstein als stratigraphische Grenze an- 
gesehen werden kann. 

21 



M o r p h o 1 o g i ,s c h e s : Die ‘Mächtigkeit der eingeschalteten Letten- 
lagen ist im Vergleich zu den Sandsteinbänken gering; das Verhältnis 
von Letten zu Sandstein beträgt etwa 1 : 5. Trotzdem macht sich der 
Wechsel des Sediments im Relief deutlich bemerkbar. Da in den Letten 
die Abtragung leichter zum Ziel kommt, wechseln im Gelände Verebnun- 
gen mit Versteilungen. Besonders westlich Röttenbach, wo keine Wälder 
die Bodenform der Landschaft verhüllen, ist die Staffelung gut zu be- 
obachten und KRUMBECK (1948) spricht dort von gestuften Hängen. Sind 
außer den Basisletten in die Unterabteilungen des Burgsandsteins noch 
Zwischenletten eingeschaltet, so ist auch die Abstufung noch weiter unter- 
teilt, wie dies beim Aufstieg von Heppstädt zum Lichtholz oder zum 
Buschhorn oder von Röttenbach zur Roten Marter nicht zu übersehen ist. 

Endet das Relief mit einer Lettenlage bzw. mit einer darüberliegenden 
schützenden Sandsteinauflage, so entstehen flache, tafelförmige Verebnun- 
gen, die gute Fernsichten bieten. Solche Plateaus finden sich im Mittleren 
Burgsandstein auf den beiden Ost-West-Riedeln, wo im südlichen, im 
Reuther Wald, der alte Höhenweg, die Hochstraße, darauf verläuft. Auf 
der Verebnung über dem Oberen Basisletten liegt das Schloß und der 
nördliche Ortsteil von Hemhofen, wie die Höhen westlich von Möhren- 
dorf und Kleinseebach mit dem Blick auf die östliche Regnitztalseite. 

Erwähnt sei noch die A s y m m e t r i e der ndrdlichen und südlichen 
Hangböschungen bei den von Osten nach Westen verlaufenden Riedeln; 
der Anstieg von Süden her ist flach, der Abfall nach Norden steil, z.T. 
sehr steil. Die topographischen Profile über den Hammerbacher Wald 
oder an der Straße von Hesselberg nach Neuhaus belegen dies. Ein kleines 
unsymmetrisches Tal ist an der Sorg zu beobachten, wo der Osthang steil 
zum Seeleithen-Weiher abfällt, Größeres Ausmaß zeigt der Talzug bei 
Röttenbach mit dem flacheren Westhang und dem scharfen Anstieg auf 
der Ostseite. Beide Asymmetrien sind nach POSER (1951) auf periglaziale 
Klimaeinwirkungen zurückzuführen. Die Solifluktion wirkte an den 
sonnenseitigen Hängen stärker als in den Schattenlagen. Bei den asym- 
metrischen Tälern kommt dazu noch die Unterschneidung durch den Ge- 
Wässerlauf an den steileren Osthängen. 

Die vorgenommene Kartierung ermöglicht es, die L a g e d er Weiher 
mit dem geologischen Bau in Beziehung zu bringen. Zwar sind alle Weiher 
künstliche Anlagen. Aber die Kunst der Anlage besteht darin, die natür- 
lichen Bedingungen auszunützen. Wo diese fehlen, fehlen auch die Weiher. 
Deshalb findet man im grobkörnigen, lettenarmen Oberen Burgsandstein 
nur einige kleine Weiher in dem Graben von Heroldsbach. Im Mittleren 
Burgsandstein liegen wenige isolierte Weiher oder kleine Weihergruppen 
im nördlichen Teil; sie sind unterlagert vom Basisletten dieser Abteilung. 
Im südlichen lettenarmen Teil der Stufe fehlen die Weiher. Das Haupt- 
weihergebiet des Blattes findet sich im Unteren Burgsandstein. Einmal 
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ist hier das Gelände ziemlich eben; der Poppenwinderbach hat nur ein 
Gefälle von 0,8 O/OO, das Versandung hintanhält, aber feine Tontrübe noch 
transportiert. Zum andern sind dem Unteren Burgsandstein einige Letten- 
lagen zwischengeschaltet, die an manchen Stellen, so bei Mohrhof-Pop- 
penwind auskartiert wurden, Im regenarmen Sommer 1950 war es möglich 
mit dem Handbohrer den Grund einiger ausgetrockneter oder abgelas- 
sener Weiher zu untersuchen, Wie das Profil (Abb. 3) zeigt, das durch den 

Abb. 3. Profil durch den leeren Kleinen Bischofsweiher. 

Oberen Bischofsweiher von Westen nach Osten gelegt wurde, kamen 
unter einer dezimeterstarken Sand- und Schlammauflage rote und rot- 
braune Keuperletten zutage. Die meisten Weiher sind nicht Einzelbecken, 
sondern zu Gruppen oder Ketten vereinigt. Diese Weiherzüge beginnen 
nun stets an einem der beiden Basisletten. Am oberen Basisletten, dem 
Ki~uMB!xKschen Hauptletten, nehmen ihren Anfang die Teichfolgen von 
Hemhofen und Röttenbach. Am Mittleren Basisletten setzen ein die Weiher 
von Neuhaus, Poppenwind, Hes,selberg, am Altenbach, von Membach. Wo 
auf dem weiteren Weg Lettenunterlagen fehlen, dichtet eine Schlamm- 
auflage genügend gegen den durchlässigen Untergrund ab. So fand sich 
bei Bohrungen im Sommer 1950 im trockengelaufenen Klebheimer See 
obenauf nichts als etwa 20 cm grauer Tonschlamm und darunter bis zur 
Spitze des Handbohrers feinkörniger Sand. 

Abschließend seien noch die farbenreichen C h a 1 z e d o n e erwähnt, 
die in den drei Abteilungen des Burgsandsteins vorkommen. Anstehend 
wurden sie gefunden am Hummelberg bei Reinersdorf (Profil S. 14), wo 
auf mürbem Unteren Burgsandstein eine 20-30 cm starke, gelbliche und 
rötliche Chalzedondecke auflagerte, nur von einer bis zu ‘/rm mächtigen 
Bodenkrume überzogen. Am Rennweg südlich der Roten Marter ist die 
Grabenböschung mit Chalzedonstücken gespickt und in den beiderseits 
davon gelegenen Waldabteilungen wurden bei Bodenaushebungen der 
Forstverwaltung einige Dezimeter unter der Oberfläche Chalzedonaus- 
Scheidungen in Plattiger Absonderung als Ursache des dürftigen Wald- 
wuchses festgestellt. Ein anderes Vorkommen im Oberen Burgsandstein 
zeigt die Sandgrube im Buschhorn; der weißliche, sehr mürbe Sandstein 
enthält zahlreiche, grüngraue Tonknollen, denen Chalzedone als Einzel- 
knollen aufgelagert sind, während andere Kieselabscheidungen gleich 
Wurzeln bis zu 4 cm @ die ca. 1,50 m hohe Grubenwand durchziehen. In 
dichter Streuung auf größerer Fläche konnten Lesestücke im Drittenteil- 
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holz und nördlich des Hohlensteines gesammelt werden, beide Male nahe 
über dem Basisletten des Oberen Burgsandsteins gelegen. Ober dem 
Basisletten des Mittleren Burgsandsteins sind in weiterer Verbreitung 
Chalzedonstücke im Haidschlag und Hammerbafier Wald festzustellen. 
Einzelfunde finden sich als Lesesteine in allen Bereichen des Burgsand- 
steins, ob ihrer Widerständigkeit natürlich auch im Rest- und Wander- 
schutt, wie in den Terrassenablagerungen. Da die eingangs genannten Bei- 
spiele die kieseligen Abscheidungen zwar anstehend, aber immer nahe 
der Oberfläche des Aufschlusses führen, ist damit für diese Funde ein 
eindeutiger Nachweis für syn- oder epigenetische Entstehung der Ver- 
kieselungen nicht erbracht. 

Mit den Chalzedonen werden oft K i es e 1 h ö 1 z e r gefunden. Diese 
stammen, wie ihre botanische Zugehörigkeit zur ausgestorbenen Gattung 
der Voltzien, heutige Benennung Dadoxylon ENDLICHER (VoGEx.LEHNEn 
1965), bezeugt, aus der Keuperzeit. Es erscheint daher sehr wahrschein- 
lich, daß auch die Chalzedone gleiches Alter besitzen und damit syn- 
genetisch entstanden sind. Da aber die Kieselhölzer und Chalzedone 
nirgends im Schichtverband, sondern als Lesesteine bzw. als Kieselrinden 
nahe der Landoberfläche gefunden werden, kann ‘der heutige gemeinsame 
Fundort trotzdem nicht als eindeutig zwingender Beweis für Syngenese 
angesehen werden. Häufiger kommen verkiesehe Baumteile in der Weiher- 
gcgend um Neuhaus und Mohrhof, Dechsendorf und Hesselberg vor. Aus 
dem Mühlweiher bei Neuhaus wurde auch das Stammstück einer Voltzia 
von 80 cm Länge und 30-40 cm @ mit einem Kranz von 5 Astansatz- 
stellen geborgen, das 1952 vor dem Geologischen Institut Erlangen auf- 
gestellt wurde (v. FREYBERG 1952). Zahlreiche Bruchstücke Verkiesehen 
Holzes lieferte auch die Sandgrube im verwitterten Burgsandstein am 
Vorderen Gießberg; die Stücke zieren den Garten vor dem Forsthaus 
in Möhrendorf. 

Im Mittleren wie im Oberen Burgsandstein des Kartenbereichs wurden 
r a d i o a k t i v e S a n d s t e i n e gefunden; die Stellen anstehender Vor- 
kommen und gehäufter Mengen größerer Lesestficke sind auf der Karte 
eingetragen, Ausführliche Untersuchungsberichte enthalten die einschlä- 
gigen Spezialarbeiten von BERGER (1959), HAAR+NDER-SCHNITZER (1961), 
ABELE-BERGER-SALGER (1962), STRUNZ (1961/62); verwiesen sei auch auf 
Teil E der vorliegenden Arbeit. 

5. Feuerletten, kf 

Dieser kommt nur im Nordosten des Blattes in geringer Ausdehnung 
vor, wo er den Fürstberg in den mittleren Lagen aufbaut. Die Grenze 
zum Burgsandstein ist erschlossen am Weg vom Scheerknock zum P. 299,4 
in Höhe von 316 m, wo der unterlagernde mürbe Obere Burgsandstein 
in einer Sandgrube gewonnen wird. 
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Nördlich von Heroldsbach ist die obere Feuerlettengrenze an der Höhe 
362 großenteils von Rhätsand überdeckt. Der Letten wird aber hier an 
einigen Stellen gegraben und zur Bodenverbesserung auf die sandigen 
Äcker des Burgsandsteins gefahren. In die unteren Lagen des Feuer- 
lettens sind die neuen Häuser am nordöstlichen Ende des Ortes gegründet. 
Kleinere Einzelvorkommen tragen die Höhen 304 westlich Heroldsbach 
und die Kuppe 362 der ,,Hohen Fichte“ nördlich der Roten Marter. Die 
hohen Fichten sind zwar in den letzten Jahren gefällt worden; aber beim 
Roden der Baumwurzeln wie beim Tiefpflügen für die Neuaufforstung 
kamen in 80-10~0 cm Ti,efe bis 20 cm dicke Platten des P 1 a t e o s a u r u s - 
kon glomer a t s in größerer Fläche zum Vorschein, so daß der 8- 
10 m mächtige Letten der Kuppe wohl als autochthon angesprochen 
werden muß. 

Die harte, unregelmäßig gebankte, aus grauen Kalkstückchen und 
roten Letten verkittete Breccie wird in größerer Ausdehnung auch am 
Scheerknock gefunden, wo sie die Ursache des dürftigen Waldbestandes 
isf und bei forstlichen Aufgrabungen in 10-15 cm Stärke gebrochen 
werden mußte. Kleinere Stücke des Konglomerats fanden sich auf dem 
Hügel 304 nahe am Hangrand und am Fußweg von Heroldsbach nach 
ösdorf beim Ausheben einer Grube in etwa 300m NN. Nördlich wie süd- 
lich des Heroldsbaches wurde die Mächtigkeit des Feuerlettens mit etwa 
30-35 m bestimmt. 

6. Rhätalias, kol 

Am Fürstberg ist die Sandsteinfazies der Stufe mit 7-9 m Stärke aus- 
gebildet (KRUMBECK 1931, S. 14). In den Kartenbereich fällt jedoch davon 
nur ein kleines Stück am Westende des Zeugenberges. Der ziemlich grob- 
körnige, feldspatfreie, rostfarbene, geröllführende Sandstein enthält häufig 
Brocken von verdrückten Treibholzstücken, die aber nicht mehr zu be- 
stimmen sind. 

Nördlich Heroldsbach an der Höhe 362 führt der Aufstieg zur Kuppe 
nach ca. 7 m schlechterschlossenem, z. T. tonigem Sandstein noch über eine 
Lage von 5-6 m schwarzgrauem und rotem, sandigem Schleferton, den 
KRUMBECK (1931) am Fürstberg mit Vorbehalt als die Pflanzentone der 
Psiloceras-Stufe ansah, später aber (1956) ins Oberrhät stellte. Nach dieser 
letzten Zurechnung beträgt die Mächtigkeit des Rhätolias an dieser Stelle 
etwa 13 m. 
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11. Jura 

a. Lias 

1. Lias-Alpha 2 (Angulatensandstein), la 2 

Er bildet das Dach des Fürstberges und der Steinbruch am Westende 
liegt noch auf dem Arbeitsblatt, Nach Zusammensetzung und Farbe ist 
der vielfach grobkörnige, kreuzgeschichtete, hellbraune Werkstein schwer 
vom Rhätsandstein zu unterscheiden, weshalb er nach KRUMBECK (1931) 
,,eine W,iederkehr der vom fließenden Wasser (fiuviatil) abgesetzten Rhät- 
sandstein-Fazies bedeutet“. Wie HAUNSCHILD (1957) für das Gebiet zwischen 
Erlangen und Forchheim nachgewiesen hat, sind auch im Schwermineral- 
spektrum Rhät- und Angulatensandstein nicht zu trennen; beide zeigen 
ein Zirkon-Turmalin-Rutil-Spektrum mit einer großen Zirkon-Kom- 
ponente von über 50°/o, während der Anteil des Turmalins den des Rutils 
stets nur um einige Prozente übertrifft. 

Besser sind die Verhältnisse am Bruch auf der Höhe 362 nördlich von 
Heroldsbach zu fassen. Unter dem grobkörnigen, schräggeschichteten, 
fluviatilen Sandstein folgt der feinkörnige, grüngraue, glimmerreiche, 
tonig gebundene Sandstein der marinen Fazies, deren Sohlbank von der 
feinkörnigen, oft quarzitischen Cardinienplatte gebildet wird. Nach HAUN- 
SCHILDS obiger Arbeit unterscheidet sie sich im Schwermineralspektrum 
nicht von der hier auflagernden fluviatilen Fazies. Im Gelände sind die 
parallelepipedisch spaltenden Platten mit den Abdrücken von Cardinia 
acuminata MART. auch abseits der Schichtstufe häufig zu finden. Zwischen 
den beiden Ausbildungsformen ist an der Höhe ,362 ein Toneisenstein- 
horizont erschlossen, der durch seine luckige Beschaffenheit auch in Lese- 
stücken leicht zu erkennen ist, die in der näheren Umgebung zahlreich 
vorkommen. 

111. Quartär 

a. Pleistozän (Diluvium) 

1. Restschutt 

Er besteht aus den Verwitterungsrückständen der ehemals noch auf- 
liegenden Keuper- und Jurabedeckung. Blöcke von Cardinienplatten bis 
20 X 30 X 40 cm Kantenlänge, oft mit zahlreichen Abdrücken von Car- 
dinien, dunkelrote, feinkörnige Limonitsandsteine, nach KRUMBBCK der 
Dachbank von Lias-Alpha 2 entstammend, eisenhaltige Doggersandstein- 
Schwarten, dazu bunte Quarze finden sich häufig auf den Plateaus und 
Hängen der Erhebungen, z.T. geglättet und poliert als Windkanter in 
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verschiedener Form und Farbe. Der Restschutt ist mehr oder weniger 
dicht über das ganze Blatt verstreut. Gut aufgeschlossen ist zur Zeit die 
Auflagerung des Restschuttes auf den unterlagernden Keuper am Drei- 
berg, wie nachfolgendes Profil ausweist: 

1,50 m Restschutt bestehend aus Chalzedonen, gelblich, rot, grau, lila, 
bunten Quarzen bis 5 X 4 X 3 cm, Angulatensandstein bis 10 X 
8 X 2 cm, Limonitschwarten, Sandsteinen 

1,50 m Sandletten grüngrau 
3,00 m Sandstein hellgraubraun, mittelkörnig, schlecht erschlossen, 

,,Gepanzert“ mit Restschutt, wie KRUMBECK (1948) sich ausdrückt, sind 
insbesondere die Höhen und Hänge des Buschhorn, Bei der Grundaus- 
hebung zum inzwischen wieder abgebauten Vermessungsturm auf Höhe 
358, dem Hohenwart, 60 m über dem Tal von Röttenbach, 95 m über dem 
Regnitzgrund bei Baiersdorf, kamen reichlich Limonitschwarten des 
Doggersandsteins zutage, erfüllt mit Pecten personatus LAM.; die nächsten 
Vorkommen von Dogger-Beta am Hetzlas und dem Högelstein sind etwa 
15 km entfernt. Vom benachbarten Aischerberg erwähnt schon GÜMBEL 
(1887) in den Erläuterungen zu Blatt Bamberg die Trümmerhalden von 
Liasgesteinen. Zuletzt (1948) hat sich KRUMBECK in seiner Quartärstudie 
von Forchheim auch mit dem Restschutt auf Blatt Röttenbach befaßt 
und namentlich die Auffassung GRAUPNERS (1936) zurückgewiesen, der den 
Restschutt als Höhenschotter angesehen hat. 

Was das Alter des Restschuttes betrifft, so vermutet KRUMBECK in der 
gleichen Arbeit für den Lias-Alpha-Schutt jungpliozänes oder frühpleisto- 
zänes Alter, für den Dogger-Beta-Schutt nimmt er noch höheres Alter 
an. Für die Entstehung fügt er erläuternd hinzu: ,,Im Pliozän und im 
Diluvium herrschte im Keupergebiet westlich Baiersdorf offenbar starke 
Hebung, Erosion und Abtragung.“ 

2. Terrassen 

Uber der Regnitzaue, die im Blattgebiet bis 1 km breit wird, erhebt 
sich 5-6 m höher die über 500 m breite H a u p t t e r r a s s e und darüber 
nochmals bis 10-12 m ansteigend die 0 b er t e r r a s s e, welche nach 
Norden zum Seebachknie sich abdacht und dann nicht mehr ausgebildet 
ist. Der Hauptterrasse vorgelagert ist mit 2-3 m Erhebung die Vor - 
terrasse, auf der das Wasserwerk Erlangen-West und ein Teil von 
Alterlangen liegt. Zahlreiche Sandgruben zeigen, daß die Gesteinszusam- 
mensetzung in sämtlichen Terrassen dieselbe ist. Es sind fein- bis mittel- 
körnige Sande von gelber bis brauner Farbe, häufig durchzogen von rost- 
farbenen Bändern der Grundwasserausscheidungen. Als Gerölle, oft in 
dichter Packung, führen sie Quarze, Sandsteine des Keupers und Jura, 
Chalzedone des Keupers, Jurahorn- und -kalksteine und stets die weiß- 
gebänderten, schwarzen Lydite. 
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Oberterrasse, q0 
Das Oberterra,ssenstiick, das vom südlichen Blattrand bis zum See- 

bachknie noch erhalten ist und auf dem künftig $e Großschiffahrtsstraße 
mit den Betriebskilometern 41-44 verlaufen soll, fällt vom Geißberg mit 
288m nach Norden bis etwa 277 m. Dies ist auch das morphologische 
Niveau des östlichen Terrassenfußes zur Haudtterrasse, während die 
westliche Begrenzungslinie der Oberterrasse an qen Burgsandstein stößt. 
F:ine Reihe von Bohrungen auf der Oberterrasse, (L 47, L 48, L 50, L 51, 
L 52) treffen etwa in der Tiefe von 278 m auf Sahdstein, bzw. Letten des 
Keupers, der bei Kartenpunkt 276,4 am Kartensüdrand früher als Töpfer- 
ton gegraben wurde. Die Mehrzahl der Bohruqgen, nahe der östlichen 
Oberterrassenkante gelegen, durchteufte jedoch die doppelte Stärke der 
Sandaufschüttung, wie nachstehende Zusammenstellung zeigt: 

Oberfllche des Sand- 
Nr. der Bohrung Ansatzhöhe Burgsabdsteins mächtigkeit 

L 37a (41lV) 278,88 m NN 261,38 m 17,60 m 
L 39 (41/VIII) 279,38 m 261,38 m 18 m 
L 40 (41/IX) 278,83 m < 250,gO m > 28,35 m 
L 41 (41/X) 278,72 m 259,fj3 m 19,lO m 
L 42 (41/XI) 278,83 m 266,Q3 m 12,58 m 
L 46 (42/VII) 286,33 m < 256,qO m > 30,OO m 
L 48 (43/11) 286,86 m 261,63 m 25,00 m 
L 53 (GR Er1 4) 285,16 m < 267,]6 m > 18,00 m 
L 54 (GR Er1 5) 286,28 m < 269,28 m > 17,OO m. 

Die Bohrung an der Straße 2240 Erlangen-Großdechsendorf an der 
Nordost-Ecke der künftigen Brücke über den Kanal bei km 42,213 er- 
reichte in 34 m Tiefe noch nicht den anstehenden Burgsandstein, wie 
nachfolgendes Bohrprofil der Firma Ph. Behring’er, Nürnberg, vom Juni 
1962 ausweist: 
Ansatzhöhe: 284,62 m NN. 
- 0,32 m Humus 
-- 2,00 m Sand 
- 3,00 m Sand 
- 4,00 m Sand 
- 7,00 m Sand 
-10,OO m Sand 
-13,20 m Sand 
-14,OO m Sand 
-15,OO m Sand 
-20,OO m Sand 
-26,00 m Sand 
--29,00 m Sand 
-34,00 m Sand 

mittel- bis grobkörnig, fein- bis mittelkiesig 
mittelkörnig, feinkiesig 
feinkörnig, bindig 
mittel- bis grobkörnig, fein- bis mittelkiesig 
mittelkörnig, feinkiesig 
grobkörnig, fein- bis mittelkiesig 
mittel- bis grobkörnig 
mittelkörnig, bindig 
mittel- bis grobkörnig, feinkievig 
mittel- bis grobkörnig, fein- bis mittelkiesig 
fein- bis grobkörnig, feinkiesig 
mittel- bis grobkörnig, feinkieSig. 

Die Erosionstiefe vor Aufschüttung der Oberterrasse mußte an dieser 
Stelle mithin bis über 30m betragen haben und somit unter 250 m NN 
gelegen sein. 
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Am geringsten sind die Oberterrassenaufschüttungen westlich der 
Wanzgrube, wo unter einer schwachen Sandauflage der Burgsandstein 
ansteht, wie nachstehender Obersicht zu entnehmen ist. 

Oberfläche des Stärke der 
Nr. der Bohrung Ansatzhöhe Burgsandsteins Sandauflage 

L 37 b (41IVI) 280,21 m 276,91 m 3,30 m 
L 38 (4117) 277,55 m 276,65 m 0,90 m 
Gr R Mö 11 279,56 m 2’77,36 m 1,20 m 
KB 6132 2’7688 m 276,68 m 0,20 m 
KB 6133 274,65 m 275,85 m 0,80 m 
KB 6134 273,49 m 273,19 m 0,30 m 
KB 6135 278,60 m 277,30 m 1,30 m 
KB 6136 277,85 m 276,85 m 1,00 m 
KB 6137 276,09 m 275,79 m 0,30 m 
KB 6138 278,19 m 275,69 m 2,50 m 
KB 6139 279,13 m 275,73 m 3,40 m. 

Diese vom Sand wenig verhüllte Burgsandsteinkuppe wurde ehemals 
von der Seebach umflossen, wie aus Abb. 4 hervorgeht. Die Trasse des 
künftigen Rhein-Main-Donau-Kanals benutzt den isolierten Keuperhügel, 
um in der Schleuse Erlangen den Anstieg vom Unterwasser-Niveau von 
266,5 m zur Oberwasserhöhe von 284,8 m zu gewinnen. 

Hauptterrasse, qH 

Die Hauptterrasse zieht in breitem Streifen von Alt-Erlangen bis 
Möhrendorf. Aus ihren Sandgruben wurde früher der Bausand weit ins 
sandarme Umland geholt, während heute die großen Sandabbaue auf der 
Oberterrasse betrieben werden. Von der aufgelassenen Sandgrube bei 
P. 275,5 nördlich der Dechsendorfer Straße am Fuß der Oberterrasse 
stammt folgendes Profil: 

40 cm humose Auflage 
100 cm Sand gelblich, feinkörnig mit Lagen von kleinen Geröllen in 

Schrägschichtung 
120 cm Sand feinkörnig mit hellbraunen Streifen der Grundwasser- 

stände und grünlichgrauen, gewellten Lettenbändern in den 
oberen Lagen, Stauchfaltungen periglazialer Einflüsse 

120 cm grobe Schotter mit Geröllen bis zu 10 cm @ und 20 cm Länge. 
Das Wasseramt Erlangen-West hat aus Bohrungen auf der Haupt- 

terrasse, bzw. aus dem unter der Aueauflagerung sich fortsetzenden 
Terrassensanden ProAle mit Siebanalysen zur Verfügung gestellt, von 
denen drei mitgeteilt seien, deren Lage in Abb. 4 angegeben ist. 

Die Oberfläche der Hauptterrasse sinkt im Kartenbereich von etwa 
275 bis 272 m. Die Mächtigkeit der Aufschüttung beträgt im allgemeinen 
bis 15 m, so daß auch hier der anstehende Burgsandstein in einer Tiefe 
um 260 m sich einstellt, wie aus Abbildung 4 zu ersehen ist. 
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Terrassenreste geringerer Ausdehnung, nach der Höhenlage der Haupt- 
terrasse zuzuordnen, wurden noch verschiedentlich festgestellt, so am 
Wegeinschnitt von Buch nach Neuhaus, westlich der Brücke über die 
Autobahn. Es sind Ablagerungen der Ais c h, welche in dem weiten, 
ebenen Vorland noch da und dort sich finden, wie dies auch Schürfe der 
Autobahn in der Nähe des Einschnittes bestätigen. 

Schurf 1344 Schurf 1346 
(bei BERGER 1959, Schurf 161) (bei BERGER 1959, Schurf 159) 
Ansatzhöhe: 282,043 m -0,20 m Humus 
-0,20 m Humus -0,50m Sand tonig 
-1,30 m Terrassensand rostbraun -1,20 m Sand tonig 

und braun mit Quarzge- -2,00 m Ton. 
röllchen, Chalzedonstück- 
chen und Quarzitresten 

-5,00 m Letten grün und rot. 

Schurf 1345 Schurf 1347 
Ansatzhöhe: 280,792 m Ansatzhöhe: 291,343 m NN 

-0,15 m Humus -0,15 m Humus 
-0,45 m Sand schwarz, tonig -0,25 m Sand tonig 
-1,15m Sand schwarz, tonig, fein- -0,85 m Sand und Ton 

kiesig -2,00 m Ton 
-1,55 m Sand tonig. -5,00 m Sandstein. 

Terrassensande und Gerölle wurden weiterhin gefunden: an der See- 
bach vor Weisendorf, östlich von Kosbach zwischen Welles- und Dum- 
mets-Weiher, am Membach, insbesondere bei Untermembach, wo in der 
Böschung am Nordhang des Grundes und bei der Kanalisation der Dorf- 
straße Sande mit Sandsteinbrocken und Chalzedonen bis zu 2 m Tiefe 
gegraben wurden. 

Ein ausgedehnter und mächtiger Zug pleistozäner Sande 
zieht diagonal von Südosten nach Nordwesten durch das Blattgebiet. Von 
verwittertem Burgsandstein unterscheiden sich die Sande durch ihre 
Mächtigkeit und die Geröllführung. Neben Keuperquarzen und Chalze- 
donen kommen stets die parallelepipedischen, feinkörnigen, grüngrauen 
Angulatensandsteine und dunkelrote Limonitschwarten des Lias und 
Doggers vor; Lydite jedoch fehlen. Zwischen Heßdorf und Dechsendorf 
drang die Seebach in die lockeren Sandmassen ein; die breiten Sand- 
felder im Unterlauf der Seebach sind Umlagerungen dieser Pleistozän- 
sande und entstammen nur zum geringsten Teil dem Transport durch 
die Seebach, an der auch oberhalb Dechsendorf Terrassensande selten 
sind. In Dechsendorf wurde bis vor kurzem die Aufschüttung am west- 
lichen Ortsausgang an der Straße nach Röttenbach in einer Sandgrube 
von 8m Wandhöhe ausgebeutet. Von Dechsendorf setzt sich der Sandzug 
nach Nordwesten fort. Am Weg zum Eichelberg und am Fuß dieser Höhe 
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sind 3-4m tiefe Sandgruben angelegt; ebenso tief sind die Sandgruben 
am Hummelberg bei Röhrach. östlich der Straß,e Neuhaus-Hesselberg 
verlieren sich die Vorkommen; sie werden zuletzt beiderseits der Straße 
Erlangen-Höchstadt, Mittlerem Burgsandstein auflagernd, noch in 307 m 
NN Höhe gefunden. Begehungen in westlicher und nordwestlicher Rich- 
tung bis über die Aisch hinweg trafen nur nördlich Biengarten flache 
Sandgruben, weshalb die Frage nach der weiteren Fortsetzung und Ent- 
stehung des Sandzuges immer noch offen bleiben, muß. Nur soviel ist zu 
sagen: Die Nordwest-Richtung seines Verlaufes entspricht der alten 
Zuflußrichtung der westlichen Nebenflüsse der Regnitz vor deren Um- 
kehrung und der Sandzug wurde von einem solchen alten Flußlauf ab- 
gelagert, wie auch BÜDEL (1957) in einer Skizze ‘über die ,,Entwicklung 
der Abdachungsrichtung Frankens im Pliozän” #einen Zufluß in dieser 
Richtung zur Regnitz einzeichnet. 

Zur Niveaukarte des Terrassenuntergrundes 

Die große Zahl der Wassererschließungs- wie der Kanalbaubohrungen 
ermöglichen es für das Gebiet östlich des Seebachknies, wo die Schleusen- 
anlage Erlangen geplant ist, eine Niveaukarte des Keuperuntergrundes 
zu entwerfen (Abb. 4). So einfach das morphologische Oberflächenbild 
der Terrassen ist - Auegrund, Hauptterrasse und Oberterrasse bilden 
drei übereinanderliegende, sanft nach Norden geneigte Ebenen - so be- 
wegt und unregelmäßig ist das Relief der verhijllten Keuperoberfläche. 
Sechs Profile durch die Regnitz-Terrassen dienen ‘zur näheren Erkundung 
(Abb. 5). 

Profi 1 1. Am Geißberg westlich von Erlangen dacht sich die Ober- 
terrasse in östlicher Richtung von 288,3’7 m bis 278 m ab zur Hauptterrasse. 
Die in Ostwest-Richtung gelegenen Bohrungen des Profils erreichen in 
10 m Tiefe den Burgsandstein. Er kommt auch am Fuß der Oberterrasse 
bei P. 278,4 m zutage, wo die lettigen Einlagerungen als Töpferton ehe- 
dem gegraben wurden, In der unmittelbaren Fortsetzung fehlen Boh- 
rungen in der Hauptterrasse. Solche liefern die Profile 2 und 3. 

Pro f i 1 2. Vom Wasser- und Schiffahrtsamt Nürnberg wurden auf der 
Oberterrasse neue Bohrungen niedergebracht, die’ den anstehenden Burg- 
sandstein im Niveau von 268,63, 266,3 und 259,61 m antrafen, welche in 
der von der Seebach gebildeten Scharte südlich des Schleusenhügels 
liegen. Die Profillinie durchsetzt dann den Ostrand des Kolkes und Boh- 
rungen auf der Hauptterrasse stießen auf den Burgsandstein zwischen 
258 und 259 m NN. 

Profi 1 3 beginnt am Schleusenhügel mit Höhen des Burgsandsteins 
bei etwa 277 m, der dort an die Oberfläche kommt oder knapp unter den 
auflagernden Sanden ansteht. Nach Osten fällt die Burgsandsteinober- 
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Abb. 5. Profile durch das Regnitztal beim Wasserwerk Erlangen-West. 
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fläche rasch ab, auf 50 m Entfernung um 15 m; die Bohrergebnisse weisen 
auf einen Prallhang der diluvialen Regnitz hin. Nach weiteren 150 m wird 
der Kolk nahe beim tiefsten Punkt 247,7 m gequert und unter der Haupt- 
terrasse wurde der Keuper um 258m NN erbohrt. 

P r o f i 1 4 zeigt einen Schnitt vom Seebachgrund im Westen über einen 
flachen Keuperrest bis zur Regnitz im Osten, wo der Burgsandstein in 
Tiefen von etwa 256-258 m festgestellt wurde. 

Profil 5 ist von Süden nach Norden gelegt. Zwischen der Bohrung 
B 1 und B 41/6 (L 37 b) mit je etwa 276 m Keuperoberfläche bringt das 
Keuperniveau in der Bohrung 41/11 (L 42) eine Eintiefung von ungefähr 
12 m, welche den Schleusenhügel vom südlichen Burgsandstein-Rücken 
abtrennt und, da diese Scharte genau in die Hauptrichtung des Seebach- 
laufes weist, als eine alte Flußrinne der Seebach gedeutet wird. 

Profi 1 6 verläuft in der Kanaltrasse von km 40,7 bis 41,6. Es zeigt 
deutlich, wie die Kanalführung in der Schleusenanlage den Anstieg zur 
Oberterrasse und zum zugedeckten Burgsandsteinrest mit Vorteil benutzt. 

Aus dem Niveauplan des Keuperuntergrundes und den Terrassen- 
profilen, welche auf Grund der zahlreichen Bohrungen gezeichnet werden 
konnten, ergeben sich einige F o 1 g e r u n g e n : 

1. Nach den neuen Bohrungen auf der Oberterrasse des Kartenblattes 
erreichte die Erosionstiefe auf dem Kartenblatt bereits vor Ablagerung 
der Oberterrasse Werte bis 30m und der Keuperuntergrund wurde bis 
unter 260m NN freigelegt. Die Bohrungen auf der Hauptterrasse trafen 
den Burgsandstein in gleichem Niveau, so daß im Blattbereich keine An- 
haltspunkte für eine getrennte Aufschüttung von Ober- und Haupt- 
terrasse vorhanden sind. Die Hauptterrasse aus gleichem Material wie 
die Oberterrasse und mit gleichem Bodenniveau ist in einer 2. Erosions- 
phase in die Oberterrassen-Ablagerungen eingeschnitten worden und 
durch erneutes Einschneiden in die Hauptterrassensande wurden die Vor- 
terrassen herausmodelliert. 

2. Die Höhe des anstehenden Keuperunter,grundes schwankt unter der 
Ober- wie unter der Hauptterrasse um 260 m. Eine stärkere Eintiefung 
wurde östlich des Schleusenhügels in der Waldabteilun,g Wanzgrube be- 
kannt. Bohrungen des Wasserwerks Erlangen erkundeten hier einen Kolk, 
der noch etwa 12 m unter die obengenannte Niveaufläche reicht und an 
der tiefsten Stelle erst bei 247,7 m NN den Keupersandstein antraf. In 
die Sande, mit welchen die Oberterrasse den Riesenkolk füllte, wurde 
der Horizontalbrunnen des Wasserwerks eingebaut, der den errechneten 
Grundwasservorrat der Auskolkung von etwa 1 Million cbm für die 
Trinkwasserversorgung Erlangens nützt. 
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3. Die Entstehung des Kolkes hängt zusammen mit dem alten Lauf 
der Seebach, die vor Ablagerung der Oberterrasse ohne Knick nach Osten 
zur Regnitz floß, Profil 5 der Abb. 5 zeigt deutlich die Scharte mit 266,3 m 
NN, durch welche einst die Seebach strömte und welche auch den 
Schleusenhügel abtrennte, der somit als Durchbruchsberg zu bezeichnen 
ist. Kolke kleineren und größeren Ausmaßes entstehen durch Wasser- 
wirbel und mit diesen rotierenden Geröllen. Wasserwirbel aber können 
entstehen bei Einmündung von Nebenbächen in einen Hauptfluß. Im vor- 
liegenden Fall kann, wie mir seinerzeit der Direktor des Instituts für 
Hydromechanik an der Technischen Hochschule Karlsruhe, Herr Prof. 
Dr. Ing. P. Böss, schrieb, der einlaufende Strom der diluvialen Seebach 
am ,,linken Ufer eine starke Ablösung der Strömung verursacht und da- 
durch den Hauptstrom an das rechte Ufer gedrängt haben. Die dabei 
entstehenden gekrümmten Strombahnen können die Ursache einer Aus- 
kolkung sein“. 

Die Verschleppung der Seebachmündung fand während oder nach der 
Aufschüttung der Oberterrasse statt, welche der Bach nicht mehr zu 
durchbrechen vermochte und nach Norden auswich, wo er mit der Regnitz 
nördlich P. 280 die Oberterrasse abräumte, die von hier ab fehlt. 

Eine 2. Keuperscharte nördlich des Schleusenhügels ist durch die neuen 
Bohrungen B 6125 und B 6126 (Profll 6 der Abb. 5) mit Eintiefungen bis 
etwa 260m NN nachgewiesen worden. Sie liegt zwischen der oben ge- 
nannten schwach übersandeten Erhebung und der flachen nördlichen 
Keuperkuppe von 270 m. Ob sie ein Werk der erodierenden Regnitz oder 
Seebach oder beider ist, kann trotz der vielen Bohrungen nicht mit Sicher- 
heit ausgesagt werden. 

4. Wie schon bei der Bemerkung zu Profil 6 kurz ausgeführt wurde 
und die Profilzeichnung (Abb. 5,6) veranschaulicht, benützt die Schleusen- 
anlage Erlangen die Niveaudifferenz von Haupt- und Oberterrasse und 
den verhüllten Burgsandsteinrest, um den Niveauunterschied von 183 m 
zwischen Unter- und Oberwasser von 266,5 bis ‘284,8 m bzw. von 262,25 
und 280,55 m für die Kanalsohle zu überwinden. 

3. Flugsand, ,S, a 

Der Flugsand ist von den Terrassensanden leicht zu unterscheiden 
durch das feinere Korn, dessen bessere Rundung und durch das Fehlen 
von größeren Geröllen. Auf dem Blattgebiet sind jedoch die Vorkommen 
spärlich. Drei kleinere Fundstellen können angegeben werden. Südlich 
Heppstädt östlich der Waldabteilung Dornbusch wird der gleichkörnige, 
feine Sand in flachen Gruben gewonnen; östlich Hemhofen südlich des 
Waldbezirkes Berlohe und östlich Röttenbach südwestlich P. 313 wurden 
kleinere Flächen mit Flugsand gefunden. Seine Verbreitung kann aber 
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größer sein, was aus den weitzerstreuten Funden von Windkantern zu 
folgern ist und was gelegentliche Aufschlüsse in Waldgebieten vermuten 
lassen, wie z. B. die Flugsandauflagerung auf d.er Regnitzoberterrasse 
nördlich der Dechsendorferstraße bei P. 275,8. 

Lößvorkommen (wie auf den Nachbarblättern Adelsdorf und Herzogen- 
aurach) wurden auf Blatt Röttenbach nicht festgestellt. 

1. Hangschutt 
b. Holozän (Alluvium) 

Hangschutt verhüllt oft völlig die Keuperunterlage und die Schicht- 
grenzen. So wird der Feuerletten nördlich von Heroldsbach an der Höhe 
362 bis weit den Hang herab von den sandigen und stückigen Resten 
des Rhät- und Angulatensandsteins verdeckt; ebenso ist am Fürstberg 
die Grenze zum Feuerletten durch den Gehängeschutt der auflagernden 
Schichten mit Sanden und Sandsteinbrocken überzogen. Im Burgsandstein 
sind es die Verwitterungssande und -brocken der Sandsteine, welche die 
trennenden Letten oft auf weite Strecken verbergen. Die Mächtigkeit des 
Schutts kann in Hohlwegen und auf den Bruchwänden bis Meterstärke 
gemessen werden. Die, Ausdehnung der Schuttdecke ist unregelmäßig, so 
daß an zwei nahen, oft nur 10-20 m entfernten Wegen der eine mehrere 
Meter der Lettenschicht, der andere nur Sande des Gehängeschutts zeigt, 
wie das an den zahlreichen Feld- und Waldwegen über die Riedel des 
Burgsandsteins immer wieder festzustellen ist. 

2. Talfüllung, qh 
Talfüllungen Anden sich an der Regnitz und dem verzweigten Netz 

der kleinen Zuflüsse zur Seebach mit ihren Weiherketten. Sie umfassen 
den Bereich, der fast jedes Jahr durch die Hochwasser überschwemmt 
wird, und bestehen aus tonigen Sanden und feinsandigen Lehmen, hell- 
bis dunkelbraun, schwarzbraun an anmoorigen Stellen, mit Mächtigkeiten 
bis etwa 2 m. In der Regnitzaue lagern die holozänen Sand- und Lehm- 
auflagen auf den eiszeitlichen Sanden und Schottern der Hauptterrasse, 
welche noch 10-12 m darunter die Flußrinne füllt, was zahlreiche Boh- 
rungen im Auegelände ausweisen. Aus neuerer Zeit seien als Beleg zwei 
Bohrungen zur Kläranlage am westlichen Ortseingang von Alterlangen 
angeführt. 

Bohrung 4 
- 1,15 m Sand braun, feinkörnig, humos 
- 7,70 m Sand grau, mittelgrob, rein 
-10,OO m Sand grau, rein, grob mit Kiesschottern. 
Bohrung 5 

Talfüllung 
Hauptterrasse 

- 1,20 m Sand braun, feinkörnig, tonig Talfüllung 
- 7,70 m Sand grau, mittelgrob, rein Hauptterrasse 
-10,OO m Sand grau, grob mit groben Kiesschottern, rein. 
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D. Lagerungsverhältnisse (Tektonik) 

Zur Klärung der Lagerungsverhältnisse wurden zunächst 5 P r o f i 1 e 
durch das Blattgebiet gelegt (Abb. 6). 

Pr o f i 1 1 läuft am Nordrand des Blattes ‘entlang von Gremsdorf 
zur Höhe 362 nördlich von Heroldsbach. In der Tiefbohrung Gremsdorf 
(v. FREYBERG 1936, Nr. 1 a; L 2) sind die Lehrbergschichten in 221,4 m Tiefe 
erreicht. Deutet man die grauen und roten Letten in 19,8 bis 23,2 m Tiefe 
(249-252m NN) als Basisletten des Unteren Burgsandsteins, so kommt 
die Grenze kbu/kbm im Westen etwa bei 285 m NN zu liegen, während 
sie im Osten an der Höhe 362 (Grenze kf/kbo bei 295 m) bei etwa 245 m 
NN anzusetzen ist. 

P r o f i 1 2 am Blattsüdrand reicht vom Reuther Wald im Westen bis 
zur Tiefbohrung des Wasserwerks Erlangen West (L 4). Nach der strati- 
graphischen Einstufung durch v. FREYBERG (1936, Nr. 4) beginnen hier die 
Lehrbergschichten bei 212,70m. Die grauen Letten von 26,3 bis 28,8 m 
Bohrtiefe (entsprechend 249,1-246,6 m NN) entsprechen den Basisletten 
des kbu, so daß die Grenze kbu/kbm um 280 m zu suchen ist. 

Profillinie 3 ist am Westrand des Blattes von der Auraeher 
Höhe im Süden zur Bohrstelle Gremsdorf 1 gezogen. Behält man das 
Schichtenfallen bei, das durch die Ausbisse des Mittleren Burgsandsteins 
an der Reuther Höhe bei 345 m und am Vogelsberg bei 300 m NN markiert 
ist, so kommt man bei Gremsdorf zu der im Profil 1 genannten Höhe 
von 285m für den Basisletten des kbm. 

Pro f i 1 4 ist am Ostrand des Blattes von der Regnitzaue im Süden, 
wo bei Bohrung Wasserwerk Erlangen West (L 4) die Grenze kbmikbu 
nach Profil 2 bei 280 m NN sich errechnet, über den Schultersberg und 
Fürstberg nach Norden gelegt, wo an der Höhe 362 diese Grenze mit 
245 m NN anzunehmen ist, wie bereits im Profil 1 vermerkt wurde. 

Profil 5, der farbigen Karte beigefügt, durchzieht das Blatt von 
der Südwestecke diagonal bis zum Fürstberg. Hier treten die Ausbisse 
sämtlicher Schichtstufen auf. Am Riedel des Reuther Waldes steht Mitt- 
lerer Burgsandstein mit dem Basisletten an. Die tieferen Stellen an der 
Seebach gehören zum Unteren Burgsandstein, dessen Basisletten unweit 
der Profillinie um Heßdorf nachgewiesen ist. Am Eichelberg kommt in- 
mitten pleistozäner Sande auf der Kuppe kbu zum Vorschein. In der 
Fortsetzung legt flaches Einfallen und Geländeanstieg Mittleren und 
Oberen Burgsandstein vom Hohlenstein bis zum Scheerknock frei, wo die 
Feuerletten am Fuß des Fürstberges mehrfach aufgeschlossen sind, dessen 
Gipfel mit Rhätolias noch z.T. in das Kartenblatt hereinreicht. 
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Die Schichtlagerungskarte (Abb. 7) ist auch in dieser Be- 
arbeitung auf den Basisletten des Mittleren Burgsandsteins bezogen, der 
im südlichen Blatteil und in der nordöstlichen Hälfte auskartiert werden 
konnte. Für die Zwischengebiete im Seebachgrund und im nördlichen 
Markwald wurde durch Umrechnung kartierter und erbohrter Schicht- 
grenzen die Höhe des Bezugshorizontes gefunden; 

Zur Festsetzung der in der Keuperstratigraphie durch die Lehrberg- 
bänke gegebenen wichtigen Zeitmarke lagen seinerzeit 3 Bohrungen vor: 
Gremsdorf 1 (L 2), Heßdorf (L 8), Wasserwerksbohrung Erlangen West 
(L 4). Wenn auch inzwischen weitere Tiefbohrungen bekannt geworden 
sind: Hemhofen (L 9 und lO), Dechsendorf (L 12-14), Möhrendorf Lange 
Lohe (L 1 A, C, D, E, F), die sich um drei Örtlichkeiten scharen, so bleibt 
doch die Zahl der erkundeten Meßpunkte für den Basisletten des Mitt- 
leren Burgsandsteins erheblich größer, weshalb dieser als Bezugshorizont 
beibehalten worden ist, wie er auch in den benachbarten Blättern Adels- 
dorf und Höchstadt a. d. Aisch verwendet wurde. Zudem bereitet die Um- 
rechnung auf den Horizont der Obergrenze der Lehrbergschichten bei 
der gleichbleibenden Höhendifferenz von etwa 70 m keine Schwierig- 
keiten. Auf der Streichkurvenkarte wurde bei den eingezeichneten Tief- 
bohrungen die erbohrte Obergrenze der Lehrbergschichten eingetragen. 

Für den gewählten Bezugshorizont fallen in umlaufendem Streichen 
die Streichlinien von 355 m im Südwesten bis 240 m im Nordosten. In die 
Streichkurvenkarte v. FREYBERGS (1943) eingefügt,, erscheinen sie als zur 
nordöstlichen Abdachung des Puschendorfer Sattels gehörig und wurden 
von FERSTL (1955) als Röttenbacher Sattel benannt. 

Störung en im Sandsteinkeuper sind selten unmittelbar zu be- 
obachten. Nur an einer Stelle des Blattgebietes konnte eine solche be- 
obachtet werden. An der Hohen Fichte, Höhe 362 im Markwald nördlich 
der Roten Marter, stehen im Westteil der Kuppe grobkörnige, geröll- 
reiche Sandsteine des Oberen Burgsandsteins an. Im Ostteil, ehemals von 
hohen Fichten bestanden, wurde bei Tiefpfliigungen für die Wiederauf- 
forstung das Feuerlettenkonglomerat in großen Platten auf weiter Fläche 
herausgebrochen; die Letten selbst ziehen an der Ostflanke bis zum 
Rennweg herab. Der Verlauf der Störung ist über den Hügel hinweg 
scharf zu verfolgen. Die weitere Fortsetzung ist im bewaldeten Sand- 
steingebiet nicht festzustellen; nur das verstärkte Einfallen der Schicht- 
linien im Süden kann als Auswirkung der Störung angesehen werden. 
Die Höhe der Dislokation ist nur angenähert zu bestimmen, da weder die 
Oberfläche des Burgsandsteins noch die Untergrenze des Feuerlettens 
an dieser Stelle sicher zu ermitteln sind; sie dürfte jedoch um 16 m liegen, 

Um den Charakter der Schichtverbieg’ungen zu erkennen, 
hat FERSTL (1955) bei seinen tektonischen Untersuchungen zahlreiche 
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Kluftmessungen vorgenommen. Die im Blattgebiet gemessenen Kluft- 
rosen sind in die Streichkurvenkarte eingezeichnet. Das Kluftstreichen 
verläuft radial und tangential zu den Streichlinien des Sattels. Überall 
sind an den Klüften Zerrungsformen zu beobachten. Als Ursache der Auf- 
sattelung ist auch hier Aufbeulung anzunehmen, auch wenn das theore- 
tisch für Aufbeulung zu erwartende Klufteinfallen zur Beulentangente 
nur zum Teil festgestellt werden konnte. 

E. Geophysikalische Verhältnisse 

Die radiologische Vermessung 
(KURT BERGER 3) 

Bald zu Beginn der systematischen radiologischen Vermessung großer 
Teile Nordbayerns durch das Bayerische Geologische Landesamt wurde 
im Jahre 1957 das vorliegende Blattgebiet von Rijttenbach bearbeitet, da 
verschiedene anstehende Gesteine eine gewisse Höfflgkeit in Bezug auf 
Uran erwarten ließen. Sie stützte sich auf einzelne Funde von uran- 
haltigen Arkosen (Aktivarkosen) im Burgsandstein, die im Verlauf von 
Ubersichtsmessungen vom Verfasser hier und andernorts in der weiteren 
Umgebung gemacht wurden. Eine wissenschaftliche Auswertung der syste- 
matischen Vermessung ist bereits früher erfolgt (BERGER 1959), ebenso 
sind die Ergebnisse bezüglich der uranhaltigen Partien im Burgsandstein 
in einer zusammenfassenden Arbeit des Verfaqers (BERGER 1962) ver- 
öffentlicht worden. Zwischenzeitlich haben auch HAARLÄNDER und SCHNI’F 
ZER über Untersuchungen von weiteren Funden uranhaltiger Sandsteine 
dieses Gebietes berichtet (HAARLÄNDER u. SCHNITZER 1961). Aus diesen 
Gründen soll sich dieser Beitrag auf zusammenfassende Ergebnisse und 
neugewonnene Erkenntnisse beschränken. 

a) Meßmethode 

Die radiologischen Messungen am anstehenden Gestein sind mit einem 
kanadischen Szintillometer c a e - M 963 vorgenommen worden, das die 
Intensität der Gamma-Strahlung in Impulsen pro Sekunde (cps) anzeigt. 
Die Meßmethode im einzelnen ist in den bereits anfangs angeführten 
Arbeiten des Verfassers ausführlich geschildert worden, so daß sich hier 
weitere Hinweise erübrigen, Das gleiche gilt auch für die Labormessungen. 
Wird an einer Meßstelle eine Szintillometeranzeige erzielt, die mehr als 
das Doppelte des Nulleffektes beträgt, spricht man von einer radiologi- 
schen Anomalie. Er liegt im Blattgebiet zwischen 10 und 15 cps. 

“) Anschrift des Verfassers: Regierungsrat Dr. KURT BERGER, Bayerisches Geo- 
logisches Landesamt, 8 München 22, Prinzregentenstraße 28. 
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b) Die Geländemessungen und ihre Auswertung 

Das Blattgebiet von Röttenbach ist in 147 Meßstationen mit einer Viel- 
zahl von radiologischen Einzelmessungen überdeckt worden. Daneben 
liegen aus 18 Sohürf.en des Autobahnbauamtes Nürnberg sehr detaillierte 
Meßergebnisse über die Gesteinsradioaktivität vor. Aus der Abb. 8 ist 
die Lage der Meßstationen zu ersehen, Von ihrer Gesamtzahl entfallen 
allein auf den Burgsandstein 155, so daß die jüngeren Bildungen nur 
übersichtsmäßig auf ihre Strahlungsintensität getestet wurden. Unter 
Hinzuziehung von Meßergebnissen in benachbarten Gebieten können aber 
auch diese strahlungsmäßig beurteilt werden. 

Abb. 8. Ubersichtskärtchen zur Lage der radiologischen Meßpunkte. 



Der Untere Burgsandstein (kbu) mit seinem Basis- und den 
Zwischenletten weist eine Streuung in der Gamma-Strahlung von 20 bis 
45 cps auf, die durchwegs von der Fazies abhängig ist. In den Sand- 
steinen sind 20 bis 25 cps zu messen, während in den Letten meist An- 
zeigen von 30 bis 45 cps - im Maximum ‘70 cps - registriert wurden. 
Die Gehalte an radioaktiver Substanz sind nach den Feldmeßwerten und 
nach radiometrischen Messungen bei den Sandsteinen mit 10 bis 20 g/t 
und bei den Letten bis max. 60 g/t U-Äquivalent anzuführen. Bei nach- 
träglich vorgenommenen Untersuchungen stellte sich heraus, daß sowohl 
im Sandstein als auch in den Letten 70 bis 85Yo der Gesamtstrahlung 
vom K,, ausgehen. Der Rest ist auf radioaktive Schwerminerale, wie 
Zirkon, Apatit, Monazit u.a. zurückzuführen, deren meist geringen Ge- 
halte quantitativ für die festgestellten Erhöhungen ausreichen, 

Im M i t t 1 e r e n B u r g s a n d s t e i n (kbm) liegen die Szintillations- 
anzeigen ebenso faziesbedingt im gleichen Bereich wie im Unteren Burg- 
sandstein. In der mittleren Abteilung des Burgsandsteins haben HAAR- 
WNDER u. SCHNITZER (1961) im Gebiet von Zeckern, nördlich Hemhofen 
und am Nordhang des Hirschbühls, mehrfach Vorkommen von uran- 
ha.ltigen Arkosen festgestellt (vgl. Abb. 8). Die von ihnen bestimmten 
Urangehalte liegen zwischen 114 g/t und 544 g/t. Wie die Ausdehnung 
wechseln bei diesen Linsen auch die Durchschnittsgehalte an Uran 
zwischen 270 g/t und 410 glt. 

Im Oberen Burgsandstein (kbo) sind in den Sandsteinen 
Gamma-Intensitäten von 15 bis 25 cps gemessen worden. Seine Basis- 
letten (Oberer Letten oder Hauptletten) zeigen im Normalspiegel gegen- 
über den älteren Lettenbildungen öfter eine Erhöhung der Anzeigen 
bis 50 cps. In diesem Zusammenhang wäre anzuführen, daß der Strah- 
lungsanteil des K,,, wie an verschiedenen Proben gemessen werden 
konnte, in ihnen mit 60 O/o niedriger ist als bei den gleichartigen, liegen- 
den Bildungen, Damit zeichnet sich eine Möglichkeit ab, mit Hilfe von 
radiometrischen Messungen den Basisletten des Oberen Burgsandstein 
von den übrigen zu unterscheiden (BERGER 1963). In dieser Abteilung sind 
vom Verfasser 9 Vorkommen von uranhaltigen Arkosen aufgefunden 
worden (Abb. 8), die teils anstehen, teils als Lesesteine zu deuten sind. 
Die absoluten Gehalte an U-Äquivalent schwanken zwischen 220 git und 
680 g/t (HAARLÄNDER u. SCHNITZER 1961, BERGER 1962). Die bedeutendsten 
Vorkommen liegen auf der Roten Marter (Maßholderknock MP 15), am 
Geiers-Berg (MP 76, 77) und am Hemhofener Weg (MP 50, 51). 

Im Fe u er 1 e t t en (kf) liegen nur wenige Meßstellen. Unter Hinzu- 
ziehung der Meßergebnisse in benachbarten Gebieten scheint die Gamma- 
Anzeige von 30 bis 40 cps den gültigen Normalspiegel darzustellen. Die 
Werte entsprechen einem absoluten Gehalt von 30 bis 40 g/t U-Äqui- 
valent, Davon entfallen nach Filtermessungen etwa 70 O/O auf die K,,- 
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Strahlung (BERGER 1963). Der Feuerletten zeigt in seinem gesamten Ver- 
breitungsgebiet im westlichen Juravorland in seiner Gesteinsradioaktivi- 
tät nur eine geringe Streuung. 

In zwei kleinen flächenhaften Ausstreichen kommt der Rh ä t o 1 i a s 
(kol) im Blattgebiet vor. In den benachbarten Gebieten weisen seine 
sandigen Bildungen sehr geringe Gamma-Anzeigen von 10 bis 20 cps auf, 
was der lithologischen Zusammensetzung entspricht, da der anteilig vor- 
herrschende Quarz strahlungsinaktiv ist. In den dunklen Schiefertonen, 
die mehr oder weniger sandig sein können, liegen die Szintillationswerte 
meist höher und erreichen auf Blatt Erlangen Nord örtlich bis 60 cps, 
was dem B-fachen Nullwert gleichkommt. Der U-Äquivalentgehalt von 
Proben aus diesen Anomalien wurde mit 80 g/t bestimmt (BERGER, in 
Druckvorbereitung). 

Die kleinen Vorkommen von L i a s - A 1 ph a 2 (1 ~12) nördlich und 
südlich von Heroldsbach sind im Blattbereich nicht auf ihre Gesteins- 
radioaktivität getestet worden. Nach den Messungen auf Blatt Adelsdorf 
(BERGER 1963) und Erlangen Nord (BERGER, in Druckvorbereitung) ist auch 
im Blattgebiet auf eine Gamma-Strahlung von 20 bis 30 cps zu schließen, 
die einem Gehalt von 20 bis 30 g/t U-Äquivalent entspricht. örtliche 
radiologische Anomalien mit Anzeigen bis zu 0,025 mr/h (etwa 40 cps) sind 
dort aufgefunden worden und auch im Bereich von Heroldsbach möglich. 

Die Bildungen des Pleistozäns und Holozäns weisen er- 
fahrungsgemäß im Keupergebiet eine geringere Gamma-Strahlung auf 
als das Anstehende. Sie sind aufgrund verschiedentlicher Testmessungen 
auch im Blattbereich als strahlungsarm zu bezeichnen. Als Normalspiegel 
weisen sie 15 bis 20 cps auf bei einem Nullwert von 10 bis 15 cps. 

Die systematische radiologische Vermessung nach stratigraphischen 
Gesichtspunkten des Blattgebietes von Röttenbach erbrachte für die 
meisten Gesteine Gamma-Werte, die sich in die der Umgebung gut ein- 
ordnen lassen und im Normalspiegel liegen. Die Sandsteine weisen eine 
geringe Strahlung auf. In den Letten sind mehrfach radiologische Ano- 

malien festgestellt worden, die jedoch zu 60 bis 85 O/o auf die K,,-Strahlung 
zurückgehen. Im Mittleren und Oberen Burgsandstein sind in linsen- 
förmigen Vorkommen Urankonzentrationen in Form von Aktivarkosen 
aufgefunden worden (HAARLÄNDER u. SCHNITZER 1961, BERGER 1962). Selbst 
die darin festgestellten maximalen Gehalte von 680 git U-Äquivalent sind 
für eine wirtschaftliche Gewinnung unzureichend. 
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F. Hydrogeologische Verhältnisse 
Im Wechsel von Sandsteinen und Letten sind die Letten die Wasser- 

stauer und die mehr oder weniger porösen und zerklüfteten Sandsteine 
die Wasserträger. Auf den Basisletten der stratigraphischen Unterstufen 
des Burgsandsteins, wo die Anfänge der Weiherfolgen zu finden sind, 
treten da und dort Quellen aus, die allerdings infolge des beschränkten 
Einzugsraumes und der Zerlappung der Höhen wenig ergiebig sind. Auch 
die Wasserbohrungen bis zu diesen Horizonten bringen nur Mengen für 
örtliche und häusliche Versorgung. Für den gröIJeren Bedarf zentraler 
Wasserversorgungen muß bis in den Wasservorrat über den Lehrberg- 
letten gebohrt werden. 

Örtliche Wasserversorgung: Erlangen benutzt auf dem 
Kartengebiet im Wasserwerk West den Wasservorrat in der Haupt- 
terrasse, imbesondere aus dem Kolk am Seebachknie, für den eine Menge 
von 1 Million cbm errechnet wurde. Außerdem wird in diesem Gebiet 
in einer Reihe von Tiefbrunnen Wasser aus dem tieferen Sandsteinkeuper 
gefördert. Auch die Brunnen der S e e b a c h g r u’p p e (Proflle L 12-14) 
mit den Orten Dechsendorf, Hannberg, Heßdorf wie der Gruppe 
R ö t t e n b a c h mit den Siedlungen Hemhofen, Zeckern, Heppstädt 
(Profile L 9 und 10) und die neue Brunnenreihe westlich Möhrendorf 
(Profile L 1 A, C, D, E, F) reichen bis in die Lehrbergtone. In allen 
übrigen Ortschaften versorgen sich die Bewohner aus Hausbrunnen oder 
häuslichen Pumpanlagen. 

G. Nutzbare Ablagerungen 
In früheren Jahrzehnten blühte der Abbau der Sandsteine, die 

in der näheren und weiteren Umgebung zu den zahlreichen Steinhäusern 
und Mauern, zu Kirchen (Hannberg), Schloßbauten (Hemhofen, Neuhaus, 
Neuenbürg, Weisendorf) gebrochen wurden. Der dickbankige, oft 2-3 m 
starke Sandstein war gut zu bearbeiten und 5-10 m hohe Steinbruch- 
wände zeugen noch heute von den ausgedehnten Anlagen. Brüche im 
Mittleren Burgsandstein wurden betrieben im Haderholz, an der Vogel- 
leite, am Vorderen und Hinteren Gießberg, auf der Sorg, auf der Reuther 
Höhe, im Oberen Burgsandstein um den Hohlenstein, am Geiersberg, im 
Steinbruchschlag, in der Abteilung Steinbrüche, wo der Staatswald mit 
Steinbruchrechten belastet war. 

Die L et t e n lagen wurden und werden noch gelegentlich zu Töpfer- 
arbeiten ausgebeutet. Kleinere Ziegeleien mit Handbetrieb und Holz- 
feuerung fanden sich in Reuth, im Ortsteil Ziegelhütte in Neuhaus; sie 
verwendeten die oft mehrere Meter starken Basisletten der Burgsand- 
steinabteilungen. 
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Heute werden die Sande als Baumaterial gesucht. Die Sandablage- 
rungen der Haupt- und Oberterrasse werden aus weitem Umkreis geholt. 
Tiefe Sandgruben auf der Oberterrasse wurden beiderseits der Dechsen- 
dorfer Straße angelegt. Am Fuß der Oberterrasse reiht sich Sandgrube 
an Sandgrube in der Hauptterrasse von Schallershof bis Möhrendorf. 
Ausgebeutet werden auch die Ablagerungen des pleistozänen Sandzuges 
von Dechsendorf bis vor Neuhaus, Zur Beschotterung der Waldwege 
dienen die mürben Sandsteinlagen in den Sandgruben bei Neuhaus und 
am Buschhorn. 

H. Die Böden 

(THEODOR DIEZ S) 

1. Allgemeiner Oberblick 

Das Ausgangsmaterial der Böden des Blattes Röttenbach 
bilden fast ausschließlich die silikatarmen, mittel- bis grobkörnigen Sande 
des Unteren, Mittleren und Oberen Burgsandsteins in Wechsellagerung 
mit Tonen, teils anstehend, teils als quartär umgelagerte Talsedimente 
und Hangdeckschichten. 

Das Relief ist im Bereich des Unteren Burgsandsteins sehr flach- 
wellig mit breiten, gefällsschwachen Tälern, im Mittleren und Oberen 
Burgsandstein, der die höheren Erhebungen bildet, mehr hügelig mit 
schärfer eingeschnittenen Tälern, 

Kennzeichnend für das K 1 i m a ist eine mittlere Jahresniederschlags- 
menge von 600-650 mm und eine mittlere Jahrestemperatur von 8-8,5O C 
(Erlangen: 629 mm, 8,2O C!). 

Die B ö d e n zeigen eine starke Abhängigkeit von Gestein und Relief. 
Die sandige Fazies des Burgsandsteins liefert bei der Verwitterung leichte, 
nährstoffarme, stark s,aure Böden; Zwischen- und Basisletten bedingen 
in allen 3 Abteilungen des Burgsandsteins einen häufigen Bodenarten- 
wechsel, insbesondere das Auftreten von Schichtprofilen: während im 
Oberboden sandige bis lehmig-sandige Bodenarten eindeutig vorherrschen, 
ändert sich die Bodenart des Unterbodens - häufig auf engstem Raum- 
vom Sand bis zum Ton. Die Undurchlässigkeit des Untergrundes und die 
relativ geringen Reliefunterschiede bedingen die große Verbreitung von 
Naßböden. 

“) Anschrift des Verfassers: Dr. THEODOR DIEZ, Bayerisches Geologisches Landes- 
arm, 8 München 22, Prinzregentenstraße 28. 
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Die B o d e n t y p e n g e s e 11 s c h a f t der Burgsandsteinlandschaft 
umfaßt demnach Braunerden (unter Wald stets podsolig bis podsoliert), 
Pelosol-Braunerden, Pseudogleye und Gleye mit ihren Übergangsformen. 
Aus den in der nordöstlichen Blattecke vorkommenden Feuerletten haben 
sich Pelosole und Pelosol-Braunerden entwickelt, Die Böden der älteren 
Terrassen sind denen aus Burgsandstein weitgehend ähnlich. Die jüngeren 
Regnitzterrassen, z. T. auch die Hauptterrasse, tragen tiefgründige Böden 
mit einer durch Mangan-Anreicherung bedingten, dunkelbraunen Farbe 
(Mangan-Braunerden). Die Regnitztalaue wird von Braunen Auenböden 
und Gleyen beherrscht. 

F o s s i 1 e B ö d e n waren auf der Oberterrasse nordwestlich von Alt- 
Erlangen erschlossen (siehe Seite 56). Die Naßböden auf dem Höhenrücken 
des Reuther Waldes in der südwestlichen Blattecke (vgl. Profil 7) ent- 
sprechen weitgehend den auf Blatt Ansbach Süd beschriebenen Pseudo- 
gleyen der dort mindestens altpleistozänen Landoberflächen. Rostbände- 
rung und Manganabsätze sind häuflg die einzigen pedologischen Relikte 
der mit der schrittweisen Taleintiefung sich verjüngenden Landober- 
flächen. 

11. Kartiereinheiten und ihre Böden 

a. Böden aus Burgsandstein (kbu, kbm, kbo) 

1. Braunerden 
Tiefgründige Braunerden mit der Bodenart Sand bis anlehmiger Sand 

bilden den dominierenden Bodentyp in morphologisch gut dränierter Ge- 
ländeposition, d.h. dort, wo stärkere Reliefunterschiede einen schnellen 
Wasserabzug gewährleisten. Dies gilt vor allem für die vom Mittleren 
und Oberen Burgsandstein beherrschte, gut gegliederte, nordöstliche Blatt- 
hälfte. Die Braunerden zeigen unter den landstiaftstypischen Kiefern- 
wäldern mit Heide, Heidelbeere und Preißelbeere in der Strauchschicht, 
stets podsolige Entwicklungstendenz. Unter geringmächtigen, durch Streu- 
nutzung meist etwas abgetragenen Rohhumusauflagen sind die Bleich- 
horizonte (A,) gewöhnlich nur saumartig entwickelt. Ihre größte Mächtig- 
keit - maximal etwa 10 cm - erreichen sie auf grobsandigen, schwach 
gefärbten Sandsteinen mit wenig tonigem Bindemittel (vgl. Profil 1). Die 
unter der Schutzkolloidwirkung saurer Humussole in die Tiefe verlager- 
ten Sesquioxyde finden sich in diffuser Verteilung in einem mehrere 
Dezimeter mächtigen, durch seine Farbintensität vom Untergrund unter- 
scheidbaren Illuvialhorizont (B,,), der jedoch niemals die für echte Pod- 
sole typischen Verdichtungs- und Verfestigungsgrade (Ortstein, Orterde) 
erreicht. Die Podsolierungstendenz tritt um so s@wächer in Erscheinung, 
je intensiver die zur Verwitterung anstehenden Sandsteine gefärbt sind, 
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d. h. je eisen- und tonhaltiger die Gesteine primär vorliegen (vgl. Profil 2). 
Die Profile l-4 kennzeichnen die Formenmannigfaltigkeit der Braun- 
erden aus Burgsandstein. 

Profil 1: R 18550 H 01410 

Neuenbürg N; Kuppe; Wald (Kahlschlag 
B r a u n e r d e , podsoliert, aus Unterem 
Schleier 

0 3 cm Rohhumus (gestört) 

Al,,! 0- 3 cm dunkelgrauer, humoser 
Ac! 3- 8 cm weißgrauer Sand 

mit Heide) 
Burgsandstein mit Restschutt- 

Sand \ starke Quarzgeröllanrei- 

\ 
cherung (Lydite, Horn- 
steine, verkieseltes Holz) 

B,, 8- 20 cm gelbbrauner Sand, humusfleckig, sehr schwach kohärent 
B, 20- 60 cm braungelber Sand, schwach rostfleckig 
BC 60-100 cm + graugelber Sand mit rotbrauner und rostbrauner 

Bänderung 

Profil 2: R 25900 H 01240 

Großdechsendorf NE; flache Kuppe; Wald (Kiefer mit Heidelbeere und 
Preißelbeere) 

B r a u n e r d e , podsolig, aus Mittlerem Burgsandstein 

0 3 cm Rohhumus (gestört durch Streunutzung) 
A,, 0- 2 cm grauer, humoser Sand (gebleichte Quarzkörner) 
BV1 2- 20 cm hellrötlichbrauner, anlehmiger Sand 
B,,, 20- 60 cm braunroter und gelbgrauer, sandiger Ton bis toniger 

Lehm in Wechsellagerung 
C,, 60-100 cm + braunroter und grüngrauer, aufgeweichter Schieferton 

Profil 3: R 26120 H 02200 

Möhrendorf NW; Hochfläche, schwach geneigt; Wald (Kiefer mit Heidel- 
beere und Preißelbeere) 
B r a u n e r d e, podsolig, im tieferen Unterboden schwach staunaß, aus 
Mittlerem Burgsandstein mit sandiger Deckschicht 

01. 
O,O 

2 cm 1 
3 cm ( Rohhumus 

-‘he 0- 2 cm hellgrauer humoser Feinsand (gebleichte Quarzkörner) 
B Vi 2-30 cm graubrauner Sand mit hellbraunen Flecken (schwache 

Pantherung) 
B \‘B 30-50 cm graubrauner Sand, fleckig; dunkle Partien schwach 

verfestigt 
II S&, 50-80 cm + gelbbrauner, schwach lehmiger bis toniger Sand, 

schwach rostfleckig, dicht; im unteren Teil mangan- 
imprägnierte Sandsteinplatten 
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Profil 4: R 23970 H 06840 
Herqhofen NNE; eben; Acker (Roggen, Kartoffeln, Mais, Hafer) 
B r a u n e r d e mittlerer Entwicklungstiefe aus Oberem Burgsandstein 

Ap 0-20 cm dunkelgraubrauner, humoser, schwach steiniger Sand; 
scharfe untere Grenze 

B, 20-30 em gelbbratmer, sehr schwach steiniger Sand 
BC 30-60 cm grauweißer Sand mit rotbraunen Bändchen 
C, 60-80 em + grauweißer Sand (mürber Sandstein) 

Analysend) 

Ca. 
Hori- AlXt. s-wert T-Wert V-Wert 
ZO”t (mval) (mval) (mval) vo 

Fdh %O, Mn0 
(dirh.) (HCl) (HCI) 

% 010 % 

Profil 1: 
42 3,5 
B BR WJ 
Bv v 
Profil 2: 
B Vi v 
B VB 395 
Profil 3: 
B “1 490 
B VS 470 

Profil 4: 

AP 423 
B” 424 
BC 493 
CV 4,5 

092 0,20 0,70 0,21 
022 0,32 0,60 0,lO 

0 11,8 0 
094 11,6 3,6 

0 839 0 0,16 0,60 < 0,Ol 
530 26,l 19,2 0,96 3,19 0,03 

24 ll,o 18,2 
03 4,2 4,8 

0,16 
0,16 
0,12 

0,20 
0,16 
0,12 
0,28 

4) Methoden: 
Korngrößenzusammensetzung: Pipettmethode nach KÖHN; PH-Wert: Mes- 

sung mit Glaselektrode in nKC1; Austauschbares Kalzium: Best. in 1 ‘Yoigem 
NH,Cl-Auszug (Ausschüttelung 1 : 2,5); S- und T-Wert nach KAPPEN; Org. Sub- 
stanz nach SPRINGER (Org. Substanz = C * 1,724); UN-Verhältnis: N-Best. nach 
KJELDAHL; KsO und PsO, (lakt.) nach EGNER-RIEHM (DL-Methode); FesOs (dith.) 
nach DEB; FesOs (HCI): Best. im 1,15 HCI-Auszug; Mn0 (HCl): kolorimetrische 
Best. im 1,15 HCI-Auszug. - Die Angaben in mval bzw. mg beziehen sich auf 
jeweils 100 g Feinboden (< 2 mm @). 
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Hori- 
zollt 

Korngrößenverteilung 
Anteile (Yo) des 

Gesamtbodens 
Korngrößen (%) des Feinbodens < 2mm $I >Zmm 0 

T IU IIlU PU fS ld3 gs 2 6 
< 0,002 0,002- 0,006- 0,02- 0,06- 0,2- 0,6- - - 
mm 0,006 0.02 0.06 0,2 096 2,o 6 20 

Profil 1: 
4 196 
B VS 591 
Profil 2: 
B Vl 531 
B v2 33,0 

Profil 3: 
B Vl 333 
B VP 5,4 
Profil 4: 
Bv 2,3 
C” 297 

2,7 2,l 
3,3 2,8 

5,6 5,9 
13,4 6,9 

4,7 5,l 
3,4 6,2 

3,9 1,5 
4,8 2,l 

LO 11,6 44,3 36,7 3 3 
074 836 50,2 29,6 4 2 

593 22,7 44,8 10,6 
578 13,8 23,2 v 

10,6 23,6 39,5 13,2 1 1 
7,2 28,2 36,6 13,0 

3,3 g,o 38,9 41,l 3 9 
439 8,5 40,9 36,l 3 16 

Den Braunerden aus Burgsandstein gemeinsam ist eine stark bis sehr 
stark saure Reaktion und eine geringe, im Oberboden der Waldböden 
extrem geringe Basensättigung. Die bei den leichten Waldböden uner- 
wartet hohe Umtauschkapazität der B-Horizonte ist vermutlich auf nicht- 
färbende organische Säuren zurückzuführen. Die Korngrößenmaxima 
liegen vorwiegend in der Mittelsand-, beim Oberen Burgsandstein häufiger 
auch in der Grobsandfraktion. 

Die Kiefer bildet auf solchen Standorten die ausschließliche Wirt- 
schaftsholzart, Unter Ackernutzung dominieren Roggen und Kartoffeln, 
im Futterbau Mais und Sonnenblumen. Als Sonderkultur findet sich ört- 
lich Spargel, Die Bodenschätzung hat die Böden im allgemeinen mit 
Bodenzahlen zwischen 30 und 38 bewertet. 

KIassenbeschriebe z.B.: Sl 4 V 30/28, 1s 5 V 35/35. 
Bei Beteiligung der tonigen Fazies des Burgsandsteins an der Boden- 

bildung werden die Böden schwerer und vielseitiger nutzbar. Je nach 
dem Mischungsverhältnis zwischen Sand und Ton bzw. der geologisch 
gegebenen Bodenartenschichtung finden sich lehmige Braunerden, Pelosol- 
Braunerden und Pelosole. 

Profil 5: R 17270 H 99350 
Reinersdorf S; Mittelhang 5O W; Acker (Rotklee, Luzerne, Gerste, Weizen, 
Hafer, Mais) 

B r a u n e r d e aus Unterem Burgsandstein (Zwischenletten) 
A, 0- 10 cm dunkelrotbrauner, humoser, sandiger Lehm 
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B,,l lO- 40 cm rotbrauner, stark lehmiger Sand 
Bv2 40-100 cm + rotbrauner, lehmiger Sand 
Klassenbeschriebe der Bodenschätzung z.B.: LT 5 V 44143, SL 4 V 45143. 

2. Pseudogleye und Gleye 

Die Verbreitung staunasser und grundwasserbeeinflußter Böden steht 
den nässefreien Böden kaum nach. Ihr Vorkommen liegt vor allem in der 
sehr flachwelligen, vorwiegend vom Unteren Burgsandstein gebildeten, 
südwestlichen Blatthälfte, und zwar nicht nur in ebener oder muldiger 
Lage, sondern auch in leichter Hang- oder Kuppemage. Als Wasserstauer 
wirken tonige Schichten im Untergrund oder auch nur dichtgelagerte 
mittel- bis feinkörnige Sande. Der in Profil 6 dargestellte Boden bedeckt 
große Flächen. Seine zeitweilige Vernässung ist auch im abgetrockneten 
Zustand der Äcker an deren fahlgrauer Farbe zu erkennen. 

Profil 6: R 18620 H 01040 
Neuenbürg N; schwach geneigter Hang, 2’ NE; Acker (Roggen, Kartoffeln; 
Ackerschachtelhalm, Vogelknöterich, Spörgel) 
Braunerde-Pseudogley aus Unterem Burgsandstein 

AlJ 0- 20 cm dunkelgraubrauner, humoser, sehwach lehmiger 
Sand; einzelne Quarzgerölle 

SB, 20- 40 cm brauner, schwach lehmiger Sand, schwach graufleckig 
‘W, 40- 60 cm braungrauer Sand 
SW 60- 80 cm weißgrauer Sand, schwach rostfleckig 
Sd 80-100 cm f hellgrauer Sand, dicht, verfestigt 

Analysen 

Korngrößen 010 
Sd111lff Sand AUS. PC203 

Ton 0,002- 0,06- PH Ca 5Ui’crt T-Wert v-wert (d,h) 
< 0,002 0,06 Zmm (KCI) (mval) i mvai) (mval) % % 

*IJ 4,2 1,5 2,4 8,l 29,6 0,20 
SB, 6,6 9,6 83,8 4,2 1,4 1,8 6,5 27,7 0,12 
S w 4,8 2,l 3,6 4,2 71,l 0,12 
Sd 4,9 4,9 90,2 4,6 1,9 0,12 

Die Eisenarmut des Gesteins erklärt die starke Ausbleichung des 
Unterbodens durch ziehendes Hangwasser sowie das Fehlen von Kon- 
kretionen. Die Basenanreicherung im Wasserleithorizont (S,,,) ist durch 
die Nährstoffauswaschung aus der gedüngten Krume bedingt. Die Stau- 
nässe scheint die landwirtschaftliche Nutzung kaum zu beeinträchtigen. 
Soweit sie nicht auf den Oberboden übergreift, bedeutet sie im Gegenteil 
eine hydrologische Besserstellung der sonst zu trockenen Böden, 
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Die Pseudogleye unter Wald besitzen gegenüber den Braunerden bis 
zu 10 cm mächtige Feuchtrohhumusdecken (vgl. Pron.1 7). Als Zeiger- 
pflanze für die staunassen Waldstandorte kann das Pfeifengras (Molinia 
coerulea) gelten, 

Profil 7: R 17930 H 977480 
Reuth SE; Hochfläche, eb’en; Wald (Kiefer, Eiche; Heide, Pfeifengras) 
P s e u d o g 1 e y , stark naßgebleicht und podsoliert, aus Mittlerem Burg- 
sandstein mit schlufflg-sandiger Deckschicht 
01, 1 cm 
0, 4 cm Feuchtrohhumus, z. T. in geringmächtige Moor- 

OH 1 cm 1 au.flagen übergehend 

Ah 0- 3 cm grauschwarzer, humoser, schluffiger Sand; Untergrenze 
verwaschen 

SW 3-50 cm weißgrauer, schluffiger bis schluffig-lehmiger Sand, be- 
sonders im unteren Teil stark rostfleckig; plattiges bis 
schwach subpolyedrisches Gefüge; Humuseinwaschung 
auf Klüften 

11 S, 50-70 cm + hellgrüngrauer, stark sandiger Ton, stark rostfleckig; 
prismatisch-polyedrisches Gefüge, sehr dicht; Wurzeln 
bevorzugen Klüfte 

Analysen 
Korngrößen Qlo 

Sdllllff Sand Org. ?CPOS 
TOI1 0,002- 0,06. PH S-Wert T-Wert V-Wert Suhst. CIN 
<: 0,002 0,06 2 mtn (KCl) (mval) (mval) 010 “Io 

\i ,rh, (dirh.) 
c % 

OH 38,7 43,8 
ST, 8,‘3 37,2 54,8 3,7 0 12,6 0 0,12 
11 s#j 32,5 6,2 61,3 3,4 3,4 34,3 10 0,28 

Entwicklungsstadium und geomorphologische Position des Profils 8 
sprechen dafür, daß es sich um einen Reliktboden einer sehr alten Land- 
oberfläche handelt (vgl. DIEZ und SALGER 1965). 

Stärkere Hangwasseraustritte führen zur Bildung von Hanggleyen. Sie 
sind im Gelände am Vegetationsbild leicht zu erkennen: unter landwirt- 
schaftlicher Nutzung stellen sie absolutes Grünland mit Seggen und Binsen 
dar; im Wald sind derartige Quellhänge durch üppiges Wachstum von 
Sphagnum charakterisiert. 

Profil 8: R 2012,O H 00040 
Hannberg SW; Hangfuß eines flachen Rückens, 2’ SSW; nasse Wiese 
H a n g g 1 e y aus Unterem Burgsandstein 

AG, 0- 10 cm dunkelgrauer, humoser, stark lehmiger Sand, rost- 
fleckig 

GOI 10- 30 cm grauer, lehmiger Sand, stark rostfleckig 
% 30-100 cm f hellgrauer, stark rostfleckiger, schwach lehmiger Sand 
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b. Böden aus Feuerletten (kf) 

Die im unverwitterten Zustand karbonathaltigen Feuerletten ver- 
wittern zu sehr schweren, hochplastischen Böden. Ihre tonige Bodenart 
beschränkt sich jedoch für den größten Teil der kf-Flächen auf den Unter- 
boden, während der Oberboden durch mehr oder weniger sandige Deck- 
schichten aus den im Hangenden anstehenden besteinen gebildet wird. 
Dementsprechend finden sich Pelosole (d.h. Böden ohne sandige Deck- 
schichten) nur in ausgesprochener Erosionslage; häufiger sind Pelosol- 
Braunerden ‘(vgl. Profil 9), die gegen den Hangfuß allmählich in pseudo- 
vergleyte Braunerden, bei stark stagnierendem Wasserabzug in Pseudo- 
gleye übergehen. Der Basenreichtum des Ausgangsmaterials verhindert 
eine Podsolierung. 

Profil 9: R 27800 H 05440 
Heroldsbach S; Hang 10° NW; Wald (Kiefer, Buche, Fichte, Eiche, Birke; 
Heidelbeere) 
P e 1 o s o 1 - B r a u n e r d e aus sandig-lehmiger Deckschicht über Feuer- 
letten 

OL-H 2 cm Moder 
*h 0- 2 cm rötlichgraubrauner, humoser, sandiger Lehm 
B” 2-20 cm rötlichgelbbrauner, sandiger Lehm; ausgeprägt sub- 

polyedrisches Gefüge; einzelne1 Quarzgerölle 
11 P 20-40 cm + rotbrauner Ton; stark ausgeprägtes Polyedergefüge; 

Humuseinmengung auf Klüften und Röhren 

Analysen 
Korngrößen 010 

Schlui? Sand All%. PCQO:s 
Hori- Ton 0,002- 0,06- pH Ca S-Wert T-Wert V-Wert (dirh.) 
zollt < 0,002 0,06 2mm (KCl) (mval) (1wial) (mval) vu % 

Jh 23,5 39,l 37,4 3,7 3,4 56 22,2 25,2 1,20 
HP 68,4 I7,7 13,9 3,6 10,9 19,3 40,l 48,l 1,88 

Ackerbaulich werden vor allem die mit sandig-lehmigen Deckschichten 
verkleideten, d.h. nicht zu schweren Böden der Feuerlettenhänge genutzt. 

, Die forstlich bewirtschafteten, z.T. steileren Geländelagen tragen wüchsige 
Mischwaldbestände mit viel Kiefer, Fichte, Eiche und Buche. 

c. Böden der Terrassen und Talfiillungen 

1. Böden des Regnitztales 
Die breite Talaue der Regnitz steht großenteils unter dem Einfluß 

eines stark schwankenden Grundwasserspiegels, wie er für Auenböden 
charakteristisch ist. Die Anlandung von andernort$ abgetragenem Boden- 
material bedingt die Mächtigkeit der Bodenbildungen, Als Besonderheit 
springt vor allem die dunkelbraune Farbe der Böden ins Auge, die durch 
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Ausfällung von Manganoxyd im Grundwasserschwankungsbereich erklärt 
werden kann (DIEZ 1966). Ganz ähnliche Böden wurden vom Verfasser im 
Rednitztal bei Roth beobachtet (DIEZ, in Druckvorbereitung). 

Profil 10: R 27690 H 98700 
Erlangen N; Talaue der Regnitz, 20 m vom Flußufer entfernt, eben; Acker 
Manganbrauner Auenboden aus holozänen Talsedimenten der 
Regnitz 
AM 0- 20 cm dunkelgraubrauner, humoser, schluffiger Sand; 

bröckeliges Gefüge 
M, 20- 40 cm dunkelrötlichbrauner, schluffiger Sand; schwach 

prismatisch-bröckeliges Gefüge; Humuseinmengung 
durch Würmer 

W 40- 90 cm dunkelrötlichbrauner, schlufflg-lehmiger Sand; 
prismatisch-subpolyedrisches Gefüge; zahlreiche 
Wurmröhren 

G,M 90-100 cm f hellrötlichbrauner schluffig-lehmiger Sand, rost- 
fleckig, ungegliedert 

Wasserspiegel der Regnitz ca. 2,50 m u. Fl. 

Analysen 
Korngrößen OJ@ 

Schi& Sand Org. Fe203 Fe20, Mn0 
Hori- Toll 0,002- O,OU- p I-I S-Wert T-Wert V-Wert Subst. (dith.) (HCI) (HCI) 
7011t < 0,002 0.06 2mm (KCl) (mval) (mvnl) % % 010 010 Q!O 

AM 6,5 19,3 22,7 85,0 5,2 0,96 1,80 0,lO 
Mf 62 18,4 21,l 87,2 2,4 1,64 2,59 0,ll 
M2 10,5 44,2 45,3 5,9 16,7 19,3 86,5 1,68 2,99 0,15 

Bei höher anstehendem Grundwasser, z. B. in verschütteten Altwasser- 
rinnen, am Hangfuß der älteren Terrassen oder im Einstaubereich der 
Flußwehre, gehen die Auenböden über in Gleye. Während letztere abso- 
lutes Grünland darstellen, werden erstgenannte ihrer hohen Fruchtbar- 
keitseigenschaften wegen, teilweise acker- und gartenbaulich genutzt, z.B. 
zum Anbau von Erdbeeren und Feldgemüse, besonders Meerrettich. All- 
mählich verfallende Schöpfräder in der Regnitz sorgen bis heute für eine 
künstliche Bewässerung der ufernah gelegenen, bei Niedrigwasser und 
längeren Dürreperioden unter Trockenheit leidenden Auenböden. 

Den Manganbraunen Auenböden genetisch verwandte, durch die jüngste 
Taleintieiung aus dem Auenbereich gerückte Böden kommen auf der 
Vor- und Hauptterrasse vor. 

Profil 11: R 27420 H 99170 
Möhrendorf SSW; Terrasse, eben; Acker (Roggen, Kartoffeln, Mais) 
M a n g a n b r a u n e r d e aus Sand der Vorterrasse 

4, 0- 20 cm dunkelmanganbrauner, humoser Sand 
B, 20-100 cm f dunkelrötlichbrauner Sand, zwischen 20 und 60 cm 

u. Fl. mit leichter Pantherung 
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Profil 12: R 27390 H 00550 
Möhrendorf SW; Aufschluß an der Kanaltrasse, eben; Acker (Roggen) 
M a n g a n b r a u n e r d e aus Sand der Hauptterrasse 

AD 0- 20 cm dunkelmanganbrauner, humoser Sand 
B vl 20- 55 cm manganbrauner, anlehmiger Sand 
B v2 55-100 cm dunkelrötlichbrauner, anlehmiger Sand; leichte 

Pantherung 
C,. 100-12~0 cm f graugelber, schwach kiesiger Sand 

Analysen 
IC 0 i 11 g r ö ß e n % 

schluft Sand Org. I~cyO;, FCPO, Mn0 
IHo, i- T011 0.002- 0,06- PH S-Wert T-Wert V-Wcrr Sohr. (ditb.) (HC]) (IHCI) 
Zollt < 0,002 0,06 2 nun (KCI) (mal) (nival) % % % “Io % 

zu Profil 11: 
4, 4,l 0,95 5,2 18,3 0,48 0,90 0,OO 
B” 1,9 9,5 88,6 6,9 6,4 7,a 82,o 0,36 0,60 0,05 

zu Profil 12: 
All 4,5 1,7 8,O 21,3 1,4 0,40 0,80 0,14 
Br 
BI.: 

5,3 9,9 84,8 4,l 0,95 7,9 12,l 0,40 0,80 0,14 
4,3 1,2 2,9 41,4 0,44 0,90 0,06 

C” 0,9 0,9 98,2 4,9 0,12 0,15 <O,Ol 

Das stark färbende Manganoxyd stammt wahrscheinlich aus dem 
Blasensandstein und Coburger Sandstein des südlich und westlich an- 
schließenden Sandsteinkeupers (DIEZ 1966) und wird durch die dort ent- 
springenden Zubringerbäche in das Regnitztal verfrachtet. Den Burgsand- 
steinbGden und damit auch den Talböden der im Burgsandstein ent- 
springenden Bäche fehlt der hohe Mangangehalt weitgehend5). Aus 
diesem Grund finden sich dort, wo die aus dem Burgsandstein kommenden 
Nebentäler auf die Regnitz-Hauptterrasse ausmonden, keine Mangan- 
braunerden, sondern podsolierte Braunerden, ähnlich denen aus eisen- 
armem Burgsandstein. 

Die älteste, gut erhaltene Terrasse des Regnitzgebietes, die Ober- 
terrasse, war an der Kreuzung der Straße Erlangen-Großdechsendorf 
mit der projektierten Kanaltrasse auf mehrere hundert Meter Länge gut 
erschlossen. Unter einer geröllführenden Decksandschicht von l-i,5 m 
Mächtigkeit mit einer podsolierten Braunerde als rezenter Bodenbildung 
liegen die Reste der fossilen Bodenbildung: mächtige, im ehemaligen 

5, Entgegen dieser Regel gelegentlich im Burgsandstein vorkommende, höhere 
Mangangehalte, sind stets an Deckschichten gebunden (vgl, Profil 3), die ver- 
muten lassen, daß es sich hierbei um Reste mittel- bis altpleistozäner Talsedimente 
handelt. 
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Grundwasserschwankungsbereich gebildete, rostrote bis rostgelbe Eisen- 
und braunschwarze Mangan-Anreicherungshorizonte wechseln mit rot- 
braunen, tonig-sandigen Verwitterungshorizonten als Zeugen einer inten- 
siven interglazialen Verwitterung; verbogene Schichten und Eiskeile (der 
größte beobachtete Eiskeil mit einer oberen Breite von 1,l m reichte bis 
etwa 3 m u. Fl.) zeigen den Einfluß der bodenformenden Kräfte des peri- 
glazialen Klimas. 

2. Böden der Nelbentäler 

Die Hauptterrasse der das Blattgebiet diagonal von Nordwest nach 
Südost querenden Talfurche trägt in der Hauptsache podsolige bis pod- 
solierte Braunerden, die sich von denen aus Burgsandstein höchstens 
durch einen häufigeren Schichtwechsel und das Auftreten lebhaft ge- 
färbter, fossiler Grundwasserhorizonte im Unterboden unterscheiden. 

Profil 13: R 22530 H 00980 

Großdechsendorf NW; Hang, Z” S; Wald (Kiefer) 
B r a u n e r d e, podsolig, aus kiesig-sandiger Hauptterrasse 

O-A,,, 0- 2 cm Rohhumus (gestört) 
B VI 2- 10 cm gelbbraungrauer Sand 
B ve lO- 40 cm dunkelbrauner und hellbraungrauer (schwach ge- 

pantherter) Sand; leicht verfestigt, an Untergrenze 
plattig 

11 fG,, 40-150 cm rostroter, grauweißer und gelbbrauner, kiesiger 
Grobsand 

IIIfG, 150-160 cm + hellgrau-orange gefleckter Ton 

Analysen 
K o r II g r ij fl e 11 010 

Schluff hld Aus1. 
TOI1 O,OO?- 0,06- PlH Ca 
< 0.002 0,06- 2 ,nm (IHCI) (mval) 

I’CZO, FczO, Mn0 
(dith.) (I-ICI) (IICI) 

vo % % 

B “1 399 14,l 82,0 4,2 0,3 0,24 0,30 0,03 
B ,i 
&G,, 

395 822 88,3 4,3 0,3 0,08 0,30 0,05 
1,4 238 95,8 4,3 0,3 0,18 0,20 < 0,Ol 

Die zahlreichen Seitentälchen mit ihren weit ausladenden, dellen- 
förmigen Talanfängen sind erfüllt von geschichteten, sandigen bis tonigen 
Talsedimenten. Die lehmig-tonigen Sedimente schließen die Schichten- 
folge in der Regel nach oben ab. Ein den größten Teil des Jahres hoch- 
anstehender Grundwasserstand gibt den Böden der Niederungen das 
Profilgepräge von Gleyen bzw, Naßgleyen mit lokalen Obergängen zum 
Anmoorgley. 
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Profil 14: R 19230 H 01950 

Niederlindach NW; Talboden; Wiese (naß) 
G 1 e y aus holozänen Talsedimenten 

Al, 0- 20 cm dunkelgraubrauner, stark humoser, sandiger Lehm 
GOI 20- 50 cm hellgrauer, rostfleckiger Ton 
G,2 50- ‘70 cm dunkelgrauer, humoser, sandiger Ton (fAh) 
Grl 70- 90 cm graublauer, toniger Sand 
GI.2 90-100 cm + grauweißer Sand 
Klassenbeschrieb der Bodenschätzung: T 11 a 2 37/36 

Profil 15: R 16730 H 03000 

Moorhof; Talgrund; reine Seggenwiese 
N a ß g 1 e y (Ubergang zum Anmoorgley) aus holozänen Talsedimenten 

G 
0- 15 cm schwarzbrauner, schluffiger Lehm \PH 

4 
15- 30 cm blaugrauer, rostfleckiger, sandig-toniger Lehm jum 7 
30-100 cm + hellgrauer und blaugrauer, schwach toniger Sand; 

einzelne rostfarbene Schmitzen; pH um 5 
Klassenbeschrieb der Bodenschätzung: T 111 b 5 16 Str 

Die natürlich gegebenen großen Flächen absoluten Grünlandes, ihre 
durch extreme Vernässung behinderte Bewirtschaftung und die bei der 
Gefällsarmut der Täler erschwerte Melioration durch Dränung einerseits, 
die Möglichkeit, durch niedrige Dämme große Weiherflächen zu schaffen 
andererseits, bilden die natürlichen Voraussetzungen für die außerordent- 
lich starke Ausdehnung der Teichwirtschaft. Nach HOFMANN (1958 und 
mündliche Mitteilung) spielt auch die Geringwertigkeit der Burgsand- 
steinböden eine Rolle für die ungewöhnlich große,Verbreitung der Teich- 
Wirtschaft gerade in dieser Formation des Sandsteinkeupers: Während 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zahlreiche Teiche auf den 
besseren Böden, z. B. des Blasensandsteins, wieder aufgelassen wurden, 
blieben im Burgsandsteingebiet die Weiher erhalten. 

Die intensive Düngung der Weiher hat zu einer allmählichen Auf- 
kalkung der Wässer geführt, mit der die neutrale Reaktion, zumindest im 
Oberboden der meisten Gleye erklärt werden kann. 

1. Der Baugrund 
Sicheren Baugrund bieten die Sandsteinlagen des Burgsandsteins. Aber 

auch die eingeschalteten mehr oder weniger starken Lettenlagen bringen 
meist keine baulichen Schwierigkeiten, es sei denn, daß bei Hanglagen 
bei länger andauerndem Regen die Gefahr zu Rutschurigen besteht, was 
von vornherein durch zweckentsprechende Baumaßnahmen berücksichtigt 
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werden muß. Die meisten Siedlungen sind auf dem Unteren Burgsand- 
stein erbaut, wie Kosbach, Hannberg, Heßdorf, Großenseebach, Reiners- 
dorf, Buch, Membach, Gremsdorf usw. Einige wie Röttenbach, Neuhaus 
ziehen sich vom Auegrund über den Unteren bis in den Mittleren Burg- 
sandstein; in Neuhaus wurde das neue Schulhaus in den trennenden 
Basisletten des Mittleren Burgsandsteins gegründet. 

Auch die Sande der Regnitzterrassen geben guten Baugrund, wie die 
zahlreichen Bauten der neuen Stadtteile Erlangens westlich des Flusses 
beweisen. Nur bei Hochbauten von 8 und mehr Stockwerken wird z.T. 
bis in den anstehenden Keuperuntergrund ausgeschachtet. 

Feuerletten und ausgesprochene Hangschuttlagen sind im Karten- 
bereich kaum besiedelt, ebensowenig wegen der Hochwasserüberschwem- 
mungen die Auegebiete der Regnitz und ihrer Nebenbäche. 

K. Vorschläge für Lehrwanderungen 
1. Vorschlag: Erlangen-Röttenbach-Fürstberg 

Jede Wanderung von Erlangen nach Westen führt über die Regnitz, 
ihre Aue und ihre Terrassen. Folgt man der Straße nach Dechsendorf, so 
liegt nördlich des Weges das Wasserwerk Erlangen-West, südlich der 
ältere Teil von Alt-Erlangen auf der Vorterrasse. Bei St. Johann kommt 
man auf die Hauptterrasse, auf der man auf dem Membacher Weg bis 
zum Amself,eld geht, wo über Lerchenbühl und Schlehenstraße die Ober- 
terrasse erreicht wird. Nach Westen, dem Rand der tiefen Oberterrassen- 
Sandgruben folgend, in welchen später das Bett des Rhein-Main-Donau- 
Kanals verläuft, trifft man wieder auf die Straße 2240 Erlangen-Dechsen- 
dorf, welche den Kanal überquert; an der Nordostecke der künftigen 
Brücke wurde bei Probebohrungen der anstehende Keuper in 34m Tiefe 
noch nicht gefunden. Im Seebachgrund folge man dem Zug pleistozäner 
Sande, die um Dechsendorf und am Weg nach Röttenbach in tieferen 
Sandgruben mehrfach erschlossen sind. Röttenbach ist in seinen tieferen 
Teilen auf Unterem Burgsandstein erbaut; der Basisletten des Mittleren 
Burgsandsteins ist im östlichen wie im westlichen Ortsteil des öfteren 
freigelegt; der neue Teil der Siedlung zur Höhe hin liegt auf Mittlerem 
Burgsandstein. Auf der Waldstraße zur Roten Marter kann die Schicht- 
folge vom Talgrund im Unteren Burgsandstein bis zum Feuerletten ver- 
folgt werden, wie aus Profil 21 zu ersehen ist. Auf der Kuppe 362 bei der 
Roten Marter steht im westlichen Teil grobkörniger, geröllreicher Oberer 
Burgsandstein an; im östlichen Teil haben in gleicher Höhe Tiefpflü- 
gungen zur Wiederaufforstung den tiefroten Feuerletten mit 20 bis 30 cm 
dicken Platten des Plateosauruskonglomerats zutage gefördert. Die Ver- 
werfungslinie kann in scharfer Abgrenzung über den Hügel verfolgt 
werden. Der Rennweg bis zur Bildeiche verläuft im Oberen Burgsand- 
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Stein; zahlreiche verwachsene, seichte Gruben weisen auf früheren Ab- 
bau hin, Ostlieh von P. 322,5 erreicht man im Scheerknock den Feuer- 
letten, dessen Untergrenze zum Oberen Burgsandstein etwas nördlich 
davon über einem kleinen Steinbruch genau zu erfassen ist. Am Aufstieg 
zum Fürstberg ist der Feuerletten selbst häufig von Hangschutt überrollt. 
Ein Aufschluß am Westvorsprung des Berges zeigt den Rhätsandstein in 
grobkörniger Ausbildung. 

2. Vorschlag: Neuhaus-Buch- Mohrhof-Reinersdorf- 
Membach-Erlangen 

Vom Wasserschloß Neuhaus, in einer Weihergruppe des Unteren Burg- 
sandsteins gelegen, zieht der Ort in einer Länge von 1 km über den 
Unteren Burgsandstein, den Basisletten des Mittleren Burgsandsteins, in 
den das neue Schulhaus hineingebaut wurde, bis zum oberen Dorfteil, 
Ziegelhütte genannt, wo ehedem eine Ziegelei die eingeschalteten Keuper- 
letten verarbeitete. Um zur Bundesstraße Erlangen-Höchstadt zu ge- 
langen, benütze man den Weg nach Buch, wo vor der Autobahnbrücke 
an der Böschung eines Wegeinschnittes ein Schotterrest einer Aischterrasse 
mit zahlreichen Chalzedonen freigelegt ist. Die Feld- und Waldwege von 
Buch nach dem Steinberg queren wieder den Basisletten des Mittleren 
Burgsandsteins, der selber in einigen flachen Gruben auf dieser Kuppe 
abgebaut wurde. Uber den Rettlersberg, der vom basalen Lettenband des 
Mittleren Burgsandsteins umzogen wird, wandere1 man durch das Jäckel- 
sehe Weihergebiet mit seiner reichen Vogelwelt,, das unter Naturschutz 
gestellt wurde, durch den Hegnichtswald und Kairlindach zum Hummel- 
berg bei Reinersdorf. Hier werden die lockergebundenen Sandsteine des 
Unteren Bungsandsteins gegraben; von der bis 301cm starken Chalzedon- 
schicht unter dem Waldboden sind allerdings nur noch vereinzelte Lese- 
stücke zu finden. Verkieselungen trifft man auch auf dem Weg nach 
Reuth, wo ehedem eine kleine Ziegelei die Lehmlagen des Unteren Burg- 
sandsteins ausbeutete. Der Waldweg führt auf den Grat des Ostwest- 
riedels des Hammerbacher Waldes auf Mittleren ,Burgsandstein, den die 
alte Hochstraße bis Obermemb8ach benützt. In Untermembach verläuft 
die Dorfstraße auf einer Schotterterrasse des kleinen Nebenbaches, auf- 
fallend viel Chalzedone führend. Durch den Staatswald der Mönau, nörd- 
lich am Buchranken vorbei, einer Resthöhe des Mittleren Burgsandsteins, 
folge man dem Weg zum Dreiberg, wo die Auflagerung des RestschutteIs 
aus feinkörnigem Angulatensandstein, jurassischen Limonitschwarten, 
Chalzedonen auf dem mürben Sandstein des Unteren Burgsandsteins 
neuerdings gut aufgeschlossen is,t. Der Weg zum Dreisee-Wald und den 
Gießberg geht weiter über die Oberterrasse der Regnitz, dem künftigen 
Großschiffahrtsgelände, über die Hauptterrasse, die fast völlig verb,aut 
ist, und die Vorterrasse mit dem älteren Teil von Alterlangen zur Regnitz- 
aue. 

60 



L. Bohr- und Geländeprofile 
Die Ansatzpunkte der Bohrungen für die Profile 1-20 sind auf der 

geologischen Karte eingetragen; die tieferen davon sind mit der Angabe 
der Oberflächenhöhe der Lehrbergschichten auch in der Streichkurven- 
karte vermerkt. Von den mehr als 200 Bohrungen, welche von den Stadt- 
werken Erlangen und der Rhein-Main-Donau-AG. im Kartenbereich der 
Regnitzaue und der Regnitzterrassen niedergebracht wurden, sind die 
Bohrungen L 22 bis L 54 ausgewählt; ihre Lage ist aus Abb. 4 zu er- 
sehen. 

1. Bohrungen in der Waldabteilung Lange Lohe, westlich von Möhren- 
dorf (Abb. 2). 

Bohrfirma: E. Dittmann/Forchheim (Ofr.) 

Bohrung 1 A Ansatzhöhe: 276,41 m Zeit: 19. 6. 1961-5. 9. 1961 

Quartär - 0,90 m 
- 3,80 m 
- 7,20 m 
- 9,70 m 
-10,50 m 
-13,20 m 

kbu -26,60 m 
-27,90 m 
-30,70 m 

kc -38,60 m 
kbl -49,50 m 

-51,60 m 
-58,60 m 
-60,50 m 

kl -64,30 m 
[ab 215,9 m] 

Sand braun, mittelgrob, schwach tonig 
Sand weißgrau, schwach tonig 
Sand braun, stark tonig, festgelagert 
Sand grau, rein, mittelgrob 
Ton grau, sandig 
Sand grau, rein, mittelgrob 
Sandstein grau, grobkörnig 
Letten grünlichgrau 
Letten rot > 

= Basisletten des kbu 
Sandstein grau, weich tonig 
Sandstein rötlich, feinkörnig, tonig, weich 
Letten rot 
Sandstein rot, tonig, weich 
Sandstein rot, tonig, weich 
Letten grünlichgrau und rot mit sehr dünnen 
Sandsteinbänkchen bei 62 m. 

Bohrung 1 C Ansatzhöhe: 276,73 m Zeit: 1965 

Quartär - 0,20 m 
- 4,00 m 
- 6,80 m 
- 7,40 m 
- 8,00 m 
-10,40 m 
-11,40 m 
-11,60 m 

kbu -12,00 m 
-15,00 m 
-16,00 m 
-17,OO m 
-18,00 m 
-26.00 m 

Sand grau, humos 
Sand hellrötlich, fein- bis mittelkörnig 
Sand rotbraun, fein- bis mittelkörnig 
Ton grüngrau, stark sandig 
Ton grau, stark sandig 
Sand-helirötlich, mit@- bis grobkörnig 
Sand grau mit Kies bis 8 cm 0 
Sand hellgraurötlich, stark tonig mit Kies bis 
8cm @ 
Ton grün, stark sandig 
Sand grün, tonig 
Ton grün 
Sandstein weiß 
Ton grün 
Sandstein weiß 
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-26,20 m 
-28,00 m 

-28,40 m 
-29,00 m 
-31,OO m 

kc und kbl -34.00 m 
-36;OO m 
-37,00 m 
40,OO m 
-41,60 m 
-43,00 m 
-44,60 m 
-46,00 m 
-47,50 m 
-50,OO m 
-52.00 m 
-53;OO m 
-58,00 m 
-60,OO m 

kl -62,00 m 
[ab 216,7 m] 

Sandstein weiß, dolomitisfi 
Ton grüngrau, sandig mit dolo- 
mitischem Steinmergel 
Ton rot und grün mit Steinmergel 1 
Steinmergel grün, hart 

I 

= ~~;i;~~ten 

Ton rot und grün, feinsandig 
Sandstein weiß 
Ton rot 
Ton grün und rot 
Ton rot 
Ton rot mit Steinmergel 
Sandstein hellrot 
Ton rot 
Sandstein hellrot 
Sandstein weiß, hart, dolomitisch 
Ton rot 
Ton rot 
Sandstein rot 
Ton rot 
Sandstein rot, stark tonig 
Ton rot und grün. 

Bohrung 1 D Ansatzhöhe: 2’76,86 m Zeit: 1965 

Quartär - 0.30 m 
- 4;50 m 
- 7,OO m 

kbu - 8,00 m 
-10,OO m 
-11;50 m 
-13,00 m 
-22,50 m 
-24,00 m 
-25,00 m 
-26,00 m 
-27,00 m 
-28,00 m 
-29,00 m 
-31,00 m 

kc und kbl -34,00 m 
-35,00 m 
-36,00 m 
-37,00 m 
-59,00 m 
-40,OO m 
-41,00 m 
42,00 m 
-44,00 m 
-45,00 m 
-49.00 m 
-52;OO m 
-53,00 m 
-54,00 m 

Sand, Humus 
Sand gelb, feinkörnig 
Sand graurötlich, feinkörnig 
Ton graugrün 
Ton grüngrau 
Ton hellgraurötlich, sandig 
Ton hellgrün, sandig 
Sandstein weißrötlich 
Sandstein grüngrau, tonig 
Sandstein graugrün 
Sandstein weiß, hart, karbonatisch 
Ton grau, schwach sandig 
Ton graurot, schwach sandig 1 = Basisletten 
Ton rot 

J 
des kbu 

Ton grau und rot 
Sandstein grün 
Ton rot - 
Ton hellrot, schwach sandig 
Sandstein hellrötlich 
Sandstein hellrot, hart mit Steinmergeln 
Ton rot 
Ton hellrot 
Ton rot 
Sandstein hellrot, tonig 
Sandstein graurötlich, karbonatisch 
Ton rot 
Ton hellrot, sandig 
Sandstein rot 
Sandstein hellrot, stark tonig 
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-57,00 m Ton rot 
-58,00 m Sandstein rot 
-59,00 m Sandstein hellrot, hart mit Steinmergel 

kl -61,00 m Ton hellrot, schwach sandig 
[ab 217,8 m] -62,00 m Ton rot 

-63,00 m Ton hellrot, grüngrau 
-67,00 m Ton rot. 

Bohrung 1 E Ansatzhöhe: 276,46 m 

Quartär - 0,30 m 
- 2,lO m 
- 8,00 m 
- 9,90 m 
-11,OO m 
-1250 m 
-14,00 m 

kbu -:16,60 m 
-18,OO m 
-21,OO m 
-23,00 m 
-24,00 m 
-26,00 m 
-27,OO m 
-3O;OO m 
-32,00 m 
-33,00 m 
-35.00 m 

kc 

kbl 

-37;OO m 
-38,00 m 
-39,00 m 

-40,OO m 
-44,00 m 
-45,00 m 
-46,00 m 
-47,00 m 
-48,00 m 
-51,00 m 

-52,00 m 
-53.00 m 
-54;OO m 
-55,00 m 
-56,00 m 
-57,00 m 
-60,OO m 

kl -61,00 m 
[,ab 216,5 m] -62,00 m 

-63,00 m 
-70,50 m 

Humus, Sand 
Sand gelbbraun 
Sand weißgrau, mittel- bis grobkörnig 
Ton grün, sandig 
Sand-weißgelb, grobkörnig 
Sand grün, grobkörnig mit Tonschichten 
Kies, &uarzgeröll bis 5 cm @ 
Sandstein graugrün 
Sandstein graugrün 
Sandstein graugrün mit grünen Tonen 
Ton grüngrau mit Mergelschichten 
Sandstein grüngrau mit grünen Tonschichten 
Sandstein weißgrünlich 
Sandstein weiß, mittel- bis grobkörnig, hart 
Sandstein weißgrau mit grünen Tonschichten 
Ton rot, etwas sandig 
Ton hellrot b= Basisletten 

Ton hellgraurötlich, sandig 1 des kbu 
Sandstein weiß, feinkörnig, hart 
Ton rot 
Sandstein weißgrau, rot, feinkörnig, hart, 
mit Tonschichten 
desgl. ohne Ton 
Sandstein weißgrau 
Ton rot 
Sandstein weiß und grün, feinkörnig, hart 
desal. mit hellroten Tonschichten 
Sandstein grün, feinkörnig, hart 
Sandstein grün, feinkBrnig, hart mit grünen 
Tonschichten 
Ton grün 
Ton rot 
Sandstein rötlich, feinkörnig, hart 
Ton hellrot 
Ton hellgrau, feinsandig 
Ton rot 
Sandstein weiß, feinkörnig, hart mit roten und 
grünen Tonschichten 
Ton graugrün, hart 
Ton hellrot mit grünen Tonschichten 
desgl. 
Ton rot. 
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Bohrung 1 F Ansatzhöhe: 276,34 m 

Quartär - 0,30 m 
- 2,lO m 
-11,00 m 

kbu -13,60 m 
-21,00 m 
-22,00 m 
-25,00 m 
-26,00 m 
-30,OO m 

kc -33,00 m 
-36,00 m 
-37,00 m 
-38,00 m 
-39,00 m 
-40.00 m 

kbl -43;OO m 
-44,00 m 
-45,00 m 
-46,00 m 
49,00 m 
-50,OO m 
-51,00 m 
-52.00 m 
-53100 m 
-54,00 m 
-56,00 m 
-57,OO m 
-58,00 m 

kl -59.00 m 
[ab 218,3m] -6O;OO m 

-63,00 m 

Humus 
Sand rotbraun 
Sand weißgelb. mittelkörnig 
Ton graugrün,’ sandig - 
Sandstein grüngrau, sandig 
Sandstein mit grünlichen Tonschichten 
Sandstein weiß. tonig 
Sandstein weiß’ mit roten Tonschichten 
Ton rot (= Basisletten des kbu) 
Sandstein weißrot, mit roten Tonschichten 
Ton rot 
Ton hellgrün, sandig 
Sandstein weißgrau 
Ton rot 
Sandstein weißrot 
Ton rot 
Sandstein weißrötlich 
Ton rot mit Sandstein 
Sandstein hellrot 
Ton rot mit Sandstein 
Ton rot bis hellrot 
Sandstein hellrot 
Ton hellgrün, hellrötlich 
Sandstein weiß, feinkörnig, tonig 
Ton hellgrau, sandig 
Ton rot 
Sandstein hellgrün mit Tonschichten 
Sandstein hellgrün 
Ton rot 
Ton grün 
Ton rot. 

2. Bohrung Gremsdorf: Am westlichen Ende de$ Anstaltsgebäudes 
Bohrfirma: E. Dittmann, ForchheimiOfr. 
Veröffentlicht bei v. FREYBERG (1936) Nr. 1 a 
Ansatzhöhe: Etwa 272 m (Abb. 1) 
Anm.: Der Brunnen wurde von 9 m bis 75 m tiefer gebohrt. 

kbu 

kc 

kbl 

9-13,OO m Sandstein grob 
-15,60 m Sandstein grau 
-19,80 m Sandstein fein, tonig 
-20,60 m Letten grau \= Basisletten 
-23,20 m Schieferletten rot j des kbu 
-26,40 m Sandstein weiß, hart 
-27,80 m Letten rot 
-28,60 m Sandstein verwittert 
-30,50 m Letten rot 
-39,90 m Sandstein hellgrau, grob 
-44,80 m Schieferletten rot 
-48,40 m Sandstein weich, tonig 
-50,80 m Sandstein weiß, hart 
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kl -53,30 m Schieferletten rot 
-54,60 m Kalkstein weiß (Lehrbergbank?) 
-57,60 m Schieferletten grau 
-63,00 m Letten rot 
-6480 m Letten grau 
-75,00 m Letten rot, 

3. Bohrung Gremsdorf: An den Bucherweihern südöstlich von Gremsdorf 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheimiofr. 
Veröffentlicht bei v. FREYBERG (1936) Nr. 1 b 
Ansatzhöhe: Bei 270 m 
kbu - 3,80 m 

- 6,45 m 
- 8,30 m 
-26,70 m 
-27,50 m 

kp -3080 m 
-32,70 m 
-35,20 m 

lrbl 

kl 

-36160 m 
-36;95 m 
-37,15 m 
-38.90 m 
-43;OO m 
-46,20 m 
-47;lO m 
-49,60 m 
-50130 m 
-54,20 m 
-55,00 m 

Lehmboden 
Sandstein grob 
Sandstein verwittert 
Sandstein sehr grob 
Letten rot (= Basisletten des kbu) 
Sandstein mittelgrob 
Letten rot 
Sandstein grob 
Letten rot 
Sandstein verwittert 
Eisenstein 
Letten rot 
Sandstein grau, grob 
Letten rot 
Sandstein fein 
Brockenletten rot 
Letten grau 
Sandstein grob 
Letten rot. 

4. Erlangen: Tiefbohrung im Wasserwerk Erlangen West (Abb. 1) 

Veröffentlicht bei v. FREYBERG (1936) Nr. 4 4 
Ansatzhöhe: 275,41 m 

Quart% -17,60 m 
kbu -21,80 m 

-26,30 m 
-28,80 m 

kc -30,30 m 
-34,50 m 
-38,00 m 

!:bl -38,45 m 
-43,20 m 
-46,35 m 
-50,70 m 
-53,70 m 
-62,70 m 

kl -64,30 m 
-66,75 m 
-77,85 m 
-81,50 m 
-91.25 m 

Sand und Kies (Regnitzterrassen) 
Sandstein bräunlich, weich 
Sandstein weißgrau, weich 
Letten grau (= Basisletten des kbu) 
Sandstein weiß, fein, sehr hart 
Sandstein weiß, tonig 
Sandstein weißgrau 
Letten rot 
Sandstein weißgrau, fein, tonig 
Letten rot 
Letten rot und grau, sandig 
Letten rot 
Sandstein weiß, fein, tonig 
Letten rotbraun, sehr fest 
Letten grünlichgrau mit braunen Lettenschichten 
Letten rotbraun 
Letten grünlichgrau, quarzhaltig 
Letten rotbraun mit graugrünen Letten- 
einsprengungen. 
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5. Erlangen: Bohrung des Städtischen Wasserwerks 685 m nordwestlich 
von Bohrung 4 

Veröffentlicht bei v. FREYBERG (1960) als Bohrung Nr. 174 
Ansatzhöhe: 274,l m 

Quartär 

kbu 

-11,20 m 
-13,50 m 
-14,00 m 
-20,OO m 
-20,90 m 
-21,80 m 
-23.20 m 

kc 

kbl 

-25;40 m 
-33,50 m 
-34,90 m 
-36.20 m 
-39;20 m 
-42.10 m 
-46;50 m 
-47,70 m 
-50,20 m 
-51,20 m 
-53,20 m 
-61.40 m 

kl -66;OO m 

Sand gelb, rein 
Sand braun mit grauen Tonschichten 
Sand braun, rein mit Gero11 
Sandstein grau, grob, leicht tonig 
Ton grau 
Ton braun 
Ton grau, sandig 
Ton braun 
Sandstein grau 
Ton rotbraun 
Sandstein rötlich, tonig 
Ton braun 
Sandstein rot, tonig 
Sandstein heilrot, tonig 
Ton braun 
Sandstein rot, stark tonig 
Mergel braun 
Sandstein braun, hart, tonig 
Sandstein rötlich, tonig 
Ton braun, fett. 

6. Bohrung westlich Kleinseebach (Abb.l) 
Ansatzhöhe: 287 m 

Quartär - 0,30 m 
- 1,50 m 
- 3,20 m 
- 5,60 m 
- 6,00 m 

kbu -22,00 m 
-27,OO m 
-30.50 m 
-31140 m 
-35,50 m 
-38,00 m 
-39,50 m 

kc -45,40 m 
-49,40 m 

kbl 

kl 

-53,40 m 
-55,20 m 
-57,30 m 
-58,40 m 
-59.00 m 
-63;20 m 
-64,60 m 
-69,00 m 
-72.00 m 

Sand 
Sand gelb, fein- bis mittelkörnig 
Sand weiß. fein- bis mittelkörnig 
Sand rotbraun, lehmig 
Sand rotbraun mit Geröllen bis 5 cm ($ aus 
Quarz und Sandstein 
Ton rot 
Sandstein weißgrün, hart, mittelkörnig 
Sandstein rot. tonig 
Ton rot - 
Sandstein rot, mittelkörnig 
Ton rotvio1ett Ton rot. sandig ’ - Basisletten des kbu ( - 
Sandstein mittelkörnig 
Ton rot, stark sandig 
(oder Sandstein rot, stark tonig) 
Ton hellrot 
Ton rotviolett 
Ton hellrot, etwas sandig 
Ton rotgrün 
Ton hellrot 
Sandstein hellrot, mittel- bis grobkörnig 
Ton rotgrau 
Ton hellrot, stark sandig 
Ton rot und grün. 
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7. Erlangen: Artesischer Brunnen auf den Werken (Gebr. Fischer; 
1831-1832 gebohrt) 

Veröffentlicht bei GEIGENBEIGER (1895), S. 44-45. 
Ansatzhöhe: Bei 270 m 

Quartär 
‘kbu 

- 3,21 m 
- 4,38 m 
- 4,96 m 
-15.47 m 
-16;20 m 
-17.95 m 
-18;25 m 
-18,54 m 
-19,71 m 
-22,00 m 
-27,59 m 

Regnitzalluvium 
Sandstein grau (Keuper) 
Ton braun 
Sandstein grau 
Ton braun 
Sandstein grau 
Ton braun 
Sandstein grau 
Sandstein mergelig 
Sandstein grau 

-28,76 m 
kc -29,98 m 

Sandsltein mergelig mit Sand’stein- \= 
Schieferbänkchen Basisletten 
Mergel eisenschüssig r des kbu 
Sandstein grau. 

8. Heßdorf: Etwa 350m südlich des Ortes (Abb. 1) 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. 
Veröffentlicht von v. FREYBERG (1943), Bohrung 84 
Ansatzhöhe: Bei 294 m 

Zeit: 1937 

kbu - 0,40 m 
- 0,90 m 
- 1,70 m 
- 6,80 m 

l;c und kbl - 8,25 m 
-12,90 m 
-14,lO m 
-22,,10 m 
-22,85 m 
-23,75 m 
-30,lO m 
-34.90 m 
-37115 m 
-38.35 m 
-41;65 m 
-42,80 m 
-49,70 m 

kl 

Letten braun 
Letten grau, fett 
Letten grau, sandig 
Letten rot (= Basisletten des kbu) 
Sandstein rötlich, tonig, verwittert 
Sandstein hellgrau, tonig, verwittert 
Sandstein braun, tonig 
Sandstein hellgrau, fein mit etwas Ton 
Letten rotbraun, sandig 
Sandstein hellgrau, fein, tonig 
Letten rotbraun, sandig 
Sandstein hellgrau, tonig, fein 
Letten rotbraun 
Sand,stein hellgrau, fein, hart mit etwas Ton 
Letten grau 
Letten rot, fett 
Letten graubraun, sandig, fest. 

9. Röttenbach-Gruppe, Bohrung I nordöstlich Hemhofen bei P. 316,l 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. Zeit: 1961 
Ansatzhöhe: Etwa 317 m 

Quartär 

kbo 

- 0,30 m Humus 
- 0,85 m Sand braun, schmutzig 
- 1,60 m Sandstein hellgrau, grob, verwittert 
- 4,80 m Sandstein hellgrau, mittelgrob 
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- 5,70 m Letten rot, fett mit SandWichten \ = Basisletten 
- 9,50 m Letten braunrötlich, fett j des kbo 

kbm -17,60 m Sandstein braunrot, tonig 
-22,50 m Letten rotbraun 
-25,50 m Sandstein braun, mittelgrob, tonig 
-26,70 m Letten rotbraun, sandig 
-29,50 m Sandstein hellbraun, mittelgrob, tonig 

kbu -38,70 m Letten rotbraun, fett 
-45,80 m Sandstein braun, tonig 
-49,20 m Letten braun, fett 
-55,80 m Sandstein hellbraun, mittelgrob, tonig 
-56,50 m Letten braun, fett 
-57,70 m Ton braun, sandig 
-59,40 m Sandstein braun, tonig 
-61,50 m Letten rotbraun, fett (= Basisletten des kbu) 

kc und kbl -65,50 m Sandstein hellbraun, stark tonig, fein 
-74,80 m Letten dunkelgrau 
-81,40 m Sandstein grau, tonig 
-87,80 m Letten dunkelgrau, fett 
-90,50 m Sandstein grau, stark tonig. 

10. Röttenbacher Gruppe, Brunnen 11 nordöstlich von Hemhofen bei 
Forstgrenzstein Nr. 722 (Abb. 1) 

Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. 

Ansatzhöhe: 315 m 

Quartär - 0,30 m 
kbo - 0,50 m 

- 2,90 m 

- 3,50 m 
- 6,40 m 
- 7,20 m 

kbm -11,60 m 
-12,50 m 
-14;70 m 
-17,60 m 
-20,50 m 
-22.70 m 
-31;40 m 
-32.50 m 

kbu -35;70 m 
-42.80 m 
-46;20 m 
-56,00 m 
-61,30 m 
-62,00 m 
-66;20 m 

kc und kbl -67,50 m 
-77,30 m 
-80,OO m 
-82,40 m 
-84.80 m 

Humus 
Ton braun, sandig 
Sandstein hellgrau, verwjttert, teils Sand, teils 
härtere Schichten 
Ton rotbraun 
Letten rotp fett l= Basisletten des kbo Letten rotbraun \ 
Sandstein braun. mittelgrob, hart 
Sandstein hellgrau, rein- 
Letten rotbraun 
Sandstein rotbraun, tonig 
Letten rotbraun 
Ton rotbraun, sandig 
Sandstein braun, mittelgrob, tonig 
Letten rotbraun, fett (= Basisletten des kbm) 
Sandstein hellgrau 
Letten rotbraun 
Sandstein braun, stark tonig 
Sandstein braun, mittelgrob 
Sandstein hellgrau, tonig 
Letten grau, fett 
Letten rotbraun, fett ) = Basisletten des kbu 
Sandstein hellbraun, tonig 
Letten graubraun 
Sandstein hellgrau, tonig 
Letten grau 
Sandstein grau, feinkörnig, tonig 
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-88,20 m Letten hellgrau 
kl -100,80 m Steinmergel hellgrau 

-126,20 m Letten rotbraun 
-127,50 m Sandstein hellgrau, mittelgrob. 

11. Hemhofen: Firma Wäst, 3. Haus an der Nordseite des Friedhofweges 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheimiofr. Zeit: 1948 
Ansatzhöhe: 325 m 
Quartär 
kbo 

kbm 

kbu 

- 1,15 m 
- 2,05 m 
- 6,75 m 
- 8,615 m 
-15,40 m 
-19,60 m 
-24,75 m 
-31.30 m 
-34;OO m 
-35,20 m 

Sand braun, fest 
Letten grün und braun \ = Basisletten des kbo 
Letten rotbraun j 
Sandstein grau 
Letten rotbraun 
Sandstein graubraun 
Letten rotbraun, fest (= Basisletten des kbm) 
Sandstein graubraun, fein, tonig 
Letten hellbraun, fest 
Letten rotbraun, sandig. 

12. Seebach-Gruppe: Bohrung 1, westlich Großdechsendorf 
Rechtswert 4422.82, Hochwert 5499.48 
Bohrfirma: E. Dittmann, ForchheimiOfr. 
Ansatzhöhe: Etwa 282 m 
Quartär - 0,85 m 

- 185 m 
- 2,30 m 
- 3,50 m 
- 6,50 m 

kbu - 9,20 m 

kc -16,70 m 
-20,80 m 
-22,60 m 

kbl -25,40 m 
-33,70 m 
-37,00 m 
-38,70 m 
-40,80 m 

kl -50,OO m 

Sand grau 
Sand rotbraun, festgelagert 
Sand grau, fein 
Sand gelblich 
Sand grau, mittelgrob 
Letten rot mit grünlichen Schichten (= Basis- 
letten des kbu) 
Sandstein grau, grobkörnig, tonig 
Letten rot, trocken 
Sandstein grau, grob, tonig 
Letten rot 
Sandstein tonig, feinkörnig 
Sandstein grau, stark tonig 
Letten rot 
Sandstein grau, fein, tonig 
Letten dunkelrot mit grünlichgrauen Schichten, 
trocken. 

13. Seebach-Gruppe: Bohrung 11, nördlich von Bohrung 1 
Ansatzhöhe: 282 m 
Quartär - 0,30 m Waldhumus 

- 0,80 m Sand grau 
kbu und kc - 1,00 m Letten grünlichgrau 

- 4,30 m Sandstein grau, grob, verwittert 
- 7,20 m Sandstein grau, rein 
- 7,40 m Sandstein ungebunden 
-14,00 m Sandstein grau 
-14,40 m Letten rot 
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-16,60 m 
-20,30 m 

kbl -21,70 m 
-24,00 m 
-25,30 m 
-34,30 m 
-36,80 m 
-40,90 m 

kl -46,70 m 

Sandstein rötlich, tonig 
Sandstein grau, stark tonig 
Letten dunkelrot 
Sandstein rötlich 
Letten rot 
Sandstein grau, mittelgrob 
Letten rot 
Sandstein rötlich, fein, stark tonig 
Letten dunkelrot mit grünen Einlagerungen. 

14. Seebach-Gruppe: Bohrung 111, westlich von Bohrung 11 
Bohrfirma: E. Dittmann, ForchheimiOfr. Ansatzhöhe: Etwa 283 m 

Quartär - OJO m 
- 0,60 m 

Waldhumus 
Sand rotbraun 
Sandstein grau 
Sandstein grau, tonig 
Sandstein sehr hart; is’t nur durch Einbringen von 
Letten aufzubohren 
Sandstein hellgrau, tonig 
Sandstein rötlich, tonig 
Sandstein grau, tonig - 
Letten rot 
Sandstein stark tonig 
Sandstein grau mit Lettepeinlagen 
Letten hellrot 
Sandstein rötlich, fein 
Letten grünlichgrau 
Letten rot. 

kbu + kc - 1;30 m 
- 4,00 m 
- 8#,70 m 

kbl 

kl 

-16,BO m 
-19.50 m 
-21;30 m 
-26,00 m 
-31,OO m 
-37,80 m 
-40,20 m 
-43,50 m 
-44,lO m 
-47,50 m 

15. Großdechsendorf: Tiefbrunnen für Direktor Ganswind 
Bohrfirma: Ochs & Co., Nürnberg, Schieräckerstraße 32 
Ansatzhöhe: Etwa 282 m Zeit: Nov./Dez. 1953 

Quartär 

kbu 

- 0.15 m 
- 0;75 m 
- 2,00 m 
- 5;lO m 
- 6,40 m 
-10,60 m 
-15.30 m 
-22;60 m 
-24,40 m 

kc -25,20 m 
-26,30 m 
-32,50 m 

Humus 
Sand gelb 
Ton braun, 
Ton gelb 
Ton grau 

sandig 

Ton grüngrau 
Sandstein grau 
Sandstein weißgrau 
Sandstein grau mit blauen Toneinlagen 
(= Basisletten des kbu) 
Sandstein hellbraun 
Sandstein hellgrau 
Sandstein weißgrau. 

16. Heroldsbach: 560 m östlich des Bahnhofsgebäudes in dem kleinen 
Waldrest ,,In der Hub“. 
Bohrfirma: E. Dittmann, ForchheimiOfr. Zeit: 1955 

Ansatzhöhe: Etwa 280 m 
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Quartär 

kf 
kbo 

- 0,lO m 
- 3;OO m 
- 4.20 m 
- 6;lO m 
- 8,90 m 
- 9,70 m 
- 11,60 m 
- 15.00 m 
- 17190 m 
- 24.50 m 
- 28;50 m 
- 30,90 m 
- 33,20 m 

kbm - 44,00 m 
- 44.60 m 
- 48;50 m 
- 51.20 m 
- 52;70 m 
- 53,40 m 

kbu - 60,90 m 
- 68,00 m 
- 71,OO m 
- 77,90 m 
- 84.10 m 
- 91180 m 

kc + kbl - 93,20 m 
-100,60 m 
-102,20 m 
-104,lO m 
-105,OO m 

Sand gelb, fein 
Sand gelb, grob mit Steingeröll 
Letten grau 
Sandstein grau, weich, tonig 
Letten rotbraun 
Sandstein grau 
Letten hellrot, sandig 
Sandstein grau, tonig, feinkörnig 
Letten ziegelrot 
Sandstein hellrot. tonin. mittelgrob 
Sandstein hellrot; hart;‘grob - 
Sandstein grau, rein, grob 
Letten braun mit feinem Sand (= Basisletten 
des kbo) 
Letten rot, fett 
Letten hellrot mit feinem Sand 
Sandstein hellrot, stark tonig 
Letten rotbraun, fett 
Sandstein hellrot, tonig, mittelgrob 
Letten rotbraun mit grauen Adern (= Basis- 
letten des kbm) 
Sandstein hellrot, tonig 
Letten braun, fett 
Letten graubraun, fett 
Letten braun, fett 
Sandstein hellrot, tonig 
Mergel grau, hart (= Basisletten des kbu) 
Sandstein hellrot, stark tonig 
Mergel grau, hart 
Letten grau, fett 
Letten braun, fett 
Letten grüngrau, 

17. Kosbach: Am Buchranken Nord, Bohrung 484 der Autobahn bei 
Betriebskilometer 372,2 
Bohrfirma: Ph. Behringer, Nürnberg, Wandererstr. 126 
Ansatzhöhe: 323 m 

Sandstein tonig 
Ton feinsandig 
Ton 
Ton feinsandig 
Sandstein 

Zeit: April 1957 

= Basisletten des kbm 

kbm 

kbu 

- 0,90 m 
- 1,20 m 
- 2,20 m 
- 2,50 m 
- 3,20 m 
- 3,40 m 
- 4,lO m 
- 4,50 m 
- 5.50 m 
- Bi10 m 
- 9,80 m 
-10,80 m 
-11,lO m 
-12,50 m 
-13.20 m 
-15;20 m 
-19,OO m 

Ton feinsandig 
Sandstein verwittert 
Sandstein 
Sandstein 
Sandstein 
Ton feinsandig 
Ton 
Sandstein 
Ton feinsandig 
Sandstein 
Ton im unteren Teil feinsandig 
Sandstein von 16,10-17,90 m schwach sandig. 
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18. Kosbach: Am Buchranken Süd, Bohrung 474 der Autobahn bei Be- 
triebskilometer 372,4 

Bohrflrma: Ph. Behringer, Nürnberg Zeit: April 1957 

Ansatzhöhe: 321 m 

Quartär - 0,20 m 
- 1,OO m 
- 1,50 m 

kbu - 2,00 m 
- 2,90 m 
- 4,00 m 
- 5,80 m 
- 8,80 m 
-11,20 m 
-12,40 m 
-16,lO m 
-20,OO m 

Waldboden 
Mittel- bis Grobsand gelbgrau, tonig 
Fein- bis Mittelsand weißgrau mit gelb, stark 
tonig 
Sandstein rötlichgrau, tonig 
Sandstein weißgrau, tonig 
Sandstein weiß- bis bläulicharau. tonin 
Sandstein blaugrau, sehr stark tonig - 
Ton grau und rötlichgrau, feinsandig 
Sandstein hellgrau, rein 
Ton rot, feinsandig 
Ton mit Sandstein-(Steinmergel-?)Bänken 
Sandstein gelblichgrau, rein. 

19. Buch: Bohrung 474 der Autobahn bei Betriebskilometer 362,85 
Ansatzhöhe: 296,657 m 

Quartär 

kbu 

- 0,20 m Humus 
- 0,70 m Sand schwach tonig, mittelkörnig 
- 2,50 m Sandstein verwittert 
- 3,00 m Ton 
- 7,60 m Ton feinsandig 
- 9,60 m Ton und Sandstein 
-10,OO m Sandstein. 

20. Buch: Bohrung 477 der Autobahn bei Betriebskilometer 363,66 
Ansatzhöhe: 315,086 m 

kbm 
- 0,20 m Humus 
- 0,40 m Ton feinsandig 
- 1,30 m Ton 
- 1,90 m Ton feinsandig 
- 2,40 m Sandstein verwittert 
- 5,20 m Ton schwach feinsandig I 
- 5150 m Ton und Sandstein - = Basisletten des kbm 

kbu 
- 7,30 m Tonstein feinsandig 
-11,OO m Sandstein, 

21. Geländeprofil am Weg Hohe Fichte-Röttenbitch 
Geländehöhen von 360 bis 300 m 

kbo 1,60 m Sandstein grau, grobkörnig, geröllreich 
1,60 m Sandstein grau, grobkörnig, sehr geröllreich, oberste 

Bank 1 m stark aufgeschlossen, mit roten, schwarzen, 
grauen, weißen Quarzen bis 5 cm 0 

1,60 m Sandstein grau, grobkörnig, geröllführend 
3,20 m Sandstein grau, geröllführend 
4,80 m Sandstein grauweiß, grobkörnig, quarzitisch gebunden 
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3,20 m 
1,60 m 

1,60 m 
1,60 m 

1,60 m 

1,60 m 

1,60 m 
3,00 m 

kbm 1,60 m 
1,60 m 

0,60 m 
1,60 m 

3,20 m 
3,20 m 
1,70 m 

6,00 m 

kbu 

1,OO m 
1,OO m 
8,00 m 

Sandstein schlecht erschlossen 
Sandstein weißgrau, mürb, wenig Bindung, flacher 
Anstieg 
Sandstein rot, Anstieg 
Sandstein grau, Verebnung, flachwellige Oberfläche 
mit Restschutt 
Sandstein weißlich, mittelkörnig, mürb mit Ton- 
einlagerungen in der Mitte 
Sandstein weißgrau, grobkörnig, geringe Bindung, 
zu Sand zerfallend 
Sandstein wenig erschlossen 
Letten rot (= Basisletten des kbo) 
Sandstein wenig erschlossen 
Sandstein rötlichweiß, fein- bis mittelkörnig, 
flacher Anstieg 
Ton rot, Verebnung (Spielplatz) 
Sandstein weißlich und rijtlich, tonig, mürb mit 
Hornsteinknollen, dünnplattig verwitternd mit 
Lettenlaßen von l-2 cm Dicke 
Sandstein weißlich und rötlich, tonig 
Sandstein weißlich, locker, mürb 
Sandstein weißlich’ und rötlich, mittelkörnig, luckig 
verwittert mit Manganflecken und grünen Tongallen 
bis 20 cm @ , Quarzgerölle bis 2 cm C#I, wirr geschichtet 
Letten rot mit Sandsteinschmitzen, manganfleckig, 
graugrün gefleckt 
Sandstein weißlich, grobkörnig 
Letten rotbraun (= Basisletten des kbm) 
Sandstein hellgelbbraun, grobkörnig, geröllführend, 
dickbankig mit Mn-Flecken, Kellersandstein. 

22. Bohrung 6 der Stadtwerke Erlangen in der Regnitz-Hauptterrasse aus 
dem Jahre 1928 durch Hassold. (Abb. 4) 

Ansatzhöhe: 275,13 m 

Quartär 

kbu 

- 8,20 m 
-16,45 m 
-20,35 m 
-21,25 m 
-26,75 m 

kc 

kbl 

-28.25 m 
-30.15 m 
-36.45 m 
-37;80 m 
-18 35 m 
-42,15 m 
-43.60 m 
-44.90 m 
-46,75 m 
-50,45 m 

ab 50,75 m 

Sand hellbraun, grob, schmutzig 
Sand hellgelbbraun, ab 13,50m grober Kies 
Sandstein grobkörnig, weich 
Sandstein grobkörnig, mittelhart 
Letten blaugrau mit tonigen Sandsteinlagen 
(= Basisletten des kbu) 
Sandstein sehr grobkörnig 
Sandstein weiß, hart 
Sandstein feinkörnig, tonig 
Sandstein mittelgrobkörnig 
Letten rot 
Sandstein tonig 
Sandstein weißgrau. feinkörnig 
Sandstein braun, mittelkörnig 
Letten rot 
Sandstein weißgrau, mittelkörnig 
Letten graublau. 
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23. Bohrung 18 der Stadtwerke Erlangen in der Regnitz-Hauptterrasse 
aus dem Jahre 1928 durch Hassold 
Ansatzhöhe: 272,65 m 

Quartär 

kbu 

- 3,84 m 
- 7,20 m 
- 8,60 m 
- 9,70 m 
-15,80 m 
-18,45 m 
-20,35 m 
-23,50 m 
-23,95 m 
-26,65 m 
-28,45 m 
-30.45 m 

kc 

kbl 

-31;95 m 
-33.85 m 
-36;40 m 
-39,25 m 
-40,lO m 
-44,90 m 
-47,lO m 
-48,60 m 
-51,lO m 

Sand hellbraun 
Sand grau 
Sand rötlich 
Sand grobkörnig mit grobem Kies 
Letten-blaugrau - 
Sandstein grau, tonig 
Sandstein hellgrau, tonig, weich 
Sandstein grau, sehr grob, mittelhart 
Letten blaugrau, sandig 
Sandstein grau. tonin 
Letten blaÜ - 
Letten rot = Basisletten des kbu 
Sandstein weich mit roten Letten 
Letten rot 
Sandstein braun, grobkörnig 
Sandstein weiß. feinkörnig 
Letten rot 

- 

Sandstein braun, mittelgrob 
Sandstein grobkörnig 
Letten rot 
Sandstein weiß. 

24. Bohrung 27 der Stadtwerke Erlangen aus dem Jahre 1928 
durch Hassold 

Ansatzhöhe: 273,79 m 

Quartär 

kbu 

kc 

kbl 

- 4,00 m 
- 7,55 m 
- 9,30 m 
-13,lO m 

-17,OO m 
-21,30 m 
-25,55 m 
-29,25 m 
-31,15 m 
-38,85 m 
-43,65 m 
-45,44 m 
-46,30 m 
-48,80 m 

Sand schmutziggrau 
Sand braun, grobkörnig 
Ton braun, sandig 
Letten etwas grobsandig, ab 9,90 m Sandstein 
tonig, stark verwittert 
Sandstein stark verwittert 
Sandstein mittelgrob bis grob, weich 
Sandstein grau, tonig 
Letten grau, grobsandig (= Basisletten des kbu) 
Sandstein sehr grobkörnig 
Sandstein hellgrau, sehr hart, feinkörnig 
Letten rot, fest 
Sandstein rötlich, feinkörnig 
Letten rot 
Sandstein rötlich, tonig. 

25. Bohrung 26 der Stadtwerke Erlangen aus dem Jahre 1950 
Bohrfirma: Ochs & Co., Nürnberg 

Ansatzhöhe: 273,89 m 

Quartär - 0,15 m Humus grau 
- 0,85 m Sand rotbraun, feinkörnig, etwas lehmig 
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- 1,90 m Sand hellbraun, grob 
- 3,20 m Sand hellgelb, grob 
- 5,90 m Sand hellgrau, fein 
- 8,70 m Sand grau, feinkörnig 
- 9,80 m Sand hellgrau, grob 
-10,70 m Sand grau, fein 
-12,75 m Kies grau, fein 
-13,00 m Kies grau, fein 
-17,60 m Sand grau, fein 

kbu darunter Sandstein graugrün, hart. 

26. Bohrung 27 der Stadtwerke Erlangen aus dem Jahre 1950 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. 
Ansatzhöhe: 272,14 m 

Quartär - 2,35 m Sand weiß, feinkörnig 
- 2,75 m Sand grünlichweiß, fein, etwas lehmig 
- 5,55 m Sand hellgrau, fein 
- 6,30 m Sand hellbraun, mittelfein 
- 7,65 m Sand hellbraun, grob mit Kies vermischt 
- 7,85 m Lehm braun, sandig 
- 9,65 m Sand hellbraun, mittelkörnig mit Geröll 
-11,40 m Sand hellgrau, gelblich 
-12,55 m Sand hellbraun, grob 
-18,25 m Sand grau, mittel mit Kies und Geröll 

kbu darunter Sandstein graugrün. 

27. Bohrung 32 der Stadtwerke Erlangen 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. Zeit: 28. 9. 1950 

Ansatzhöhe: 273,27 m 

Quartär - 0,95 m Sand dunkelbraun, feinkörnig 
- 2,‘75 m Sand dunkelbraun, feinkörnig, etwas lehmig 
- 5,75 m Sand grau, grob 

kbu darunter Sandstein graugrün. 

28. Bohrung 34 a der Stadtwerke Erlangen 
Bohrfirma: E. Dittmann, Forchheim/Ofr. Zeit: 22. 8. 1950 

Ansatzhöhe: 273,58 m 

Quartär - 0,25 m Humus dunkelbraun 
- 2,25 m Sand rotbraun, fein, etwas lehmig 
- 6,80 m Sand grau, fein- bis mittelkörnig 
-13,lO m Sand hellbraun, mittelgrob 
-15,50 m Kies grau, mittelgrob 

kbu darunter Ton grüngrau. 

29. Bohrung 33 der Stadtwerke Erlangen 
Ansatzhöhe: 272,89 m Zeit: 19. 9. 1950 

Quartär - 0,lO m Humus grau 
- 0,45 m Sand hellbraun, fein 
- 1,lO m Sand weiß, etwas bräunlich, fein 
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- 1,40 m 
- 4,80 m 
- 7,lO m 
- 7,80 m 
- 8,00 m 
- 9,80 m 
-10,50 m 
-10,70 m 
-22,75 m 

Ton hellgrau, sandig 
Sand weiß, fein 
Sand grau, mittel- bis grobkörnig 
Kies grau, mittel bis grob 
Ton dunkelgrau, sandig 
Sand grau, grob mit etwas Kies 
Kies hellbraun, mittelgrolq mit Geröll 
Ton grüngelb 
Sand hellbraun mit etwas grobem Kies 

kbu darunter Sandstein graugrün. 

30. Bohrung 36 der Stadtwerke Erlangen 
Ansatzhöhe: 272,80 m Zeit: 28. 9. 1950 

Quartär - 0,75 m Sand hellbraun, fein 
- 0,90 m Sand dunkelbraun, etwas tonig 
- 2,85 m Sand hellgrau, mittelkörnig 
- 3,75 m Sand gelblichgrau, fein, etwas lehmig 
- 4,lO m Sand grau, mittel 

kbu darunter Sandstein graugrün. 

Bohrungen des Wasser- und Schiffahrtsamtes 
N ü r n b e r g (Lageplan Abb, 4) 

31. Bohrung bei km 38/11 Ansatzhöhe: 268,‘70 m 

Quartär - 0,50 m 
- 1,00 m 
- 2,20 m 
- 3,80 m 
- 6,00 m 
- 6,45 m 

kbu - 6,60 m 
- 7,00 m 

Mutterboden schwarzbraun, sandig, trocken 
Feinsand braun, trocken 
Grobsand hellbraun, zusammenfließend 
Grobsand hellgrau 
Grobsand hellgrau mit feinem Kies 
Grobsand hellgrau mit grobem Kies 
Letten grüngrau, zäh, feucht 
Letten braun, zäh, feucht. 

32. Bohrung bei km 40/11 (Kernbohrung) Ansatzhöhe: 276,48 m 

Quartär 

kbu 

- 0,lO m 
- 3,50 m 
- 6,60 m 
-10,80 m 
-12,lO m 
-12,45 m 
-17,OO m 

Waldboden 
Sand hellgelb, rein, feinkörnig 
Sand rötlichbraun, etwas lehmig 
Schlick schwarzgrau, feinsandig, weich 
Sand gelb, rein, feinkörnig 
Keuperletten grüngrau, sandig, weich 
Sandstein grüngrau, tonig, mittelhart, feinkörnig. 

33. Bohrung bei km 4O/V Ansatzhöhe: 275,87 m 

Quartär - 0,lO m Waldboden 
- 1,30 m Sand rötlichgrau, unrein, feinkörnig 
- 1,80 m Sand gelb, mittelkörnig, bodenfeucht 
- 3,40 m Sand rötlichbraun, rein, mittelkörnig 
- 4,50 m Sand rötlichbraun, rein, mittelkörnig 
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kbu 

- 5,00 m Schlick grau, mit Wurzeln, feinsandig, plastisch 
weich 

- 6,lO m Sand grau, etwas lehmig, mittelkörnig 
- 7,50 m Schlick grau, feinsandig, plastisch 
-11,lO m Sand hellgelb, lehmig, mittelkörnig 
-12,50 m Keuperletten grau, etwas sandig, mäßig hart, 

feucht 
-15,00 m Sandstein grau, tonig, feinkörnig, weich bis 

mittelhart. 

34. Bohrung bei km 4O/VII Ansatzhöhe: 277,12 m 

Quartär - 1,60 m Sand gelbbraun, unrein, feinkörnig 
- 6,20 m Sand braun, lehmig, feinkörnig 
-10,90 m Sand gelb, rein, mittelkörnig 
-12,00 m Sand weißgrau, mittelkörnig, lose 
-12,90 m Sand grau, stark tonig, feinkörnig 
-13,60 m Sand graugelb, rein, mittelkörnig 

kbu -14,50 m Keuperletten graugrün, stark sandig, hart 
-16,00 m Sandstein grau, mittelkörnig, mittelhart. 

35. Bohrung bei km 401VIII Ansatzhöhe: 279,52 m 

Quartär - 1,40 m Waldboden braun, sandig 
- 2,60 m Feinsand dunkelbraun mit Lehmspuren, bröckelig 

kbu - 4,30 m Felsen grüngrau mit Lettenbändern, weich 
- 5,80 m Felsen grüngrau mit schwachen Lettenbändern, 

weich bis mittelhart 
- 6,70 m Sandstein grau, etwas gröber, mittelhart 
- 7,50 m Felsen grüngrau, weich und mittelhart. 

36. Bohrung bei km 41/1 Ansatzhöhe: 273,36 m 

Quartär 

kbu 

- 0,40 m 
- 2,90 m 
- 4,lO m 
- 5,lO m 

Mutterboden schwarzbraun, sandig 
Mittelsand hellbraun mit etwas Feinkies 
Keuper grüngrau, weich mit Lettenbändern 
Felsen grüngrau mit schwachen Lettenbändern, 
weich bis mittelhart 

- 7,lO m Keuperletten grün 
- 8,20 m Sandstein grau, fein, mittelhart 
- 9,lO m Sandstein grob, weich 
- 9,80 m Keuperletten grüngrau, fett 
-10,90 m Sandstein grau, fein, mittelhart 
-11,40 m Sandstein grau, grob, weich 
-12,00 m Keuperletten grüngrau, fett. 

37 a. Bohrung bei km 41/V Ansatzhöhe: 278,88 m 

Quartär - 0,lO m Waldboden 
- 1,00 m Sand rötlichgelb, schwach tonig 
- 2,90 m Sand gelbbraun, schwach tonig 
- 3,20 m Sand grau 
- 5,00 m Sand braun, lehmig 
- 7,00 m Sand grau, lehmig 
-10,OO m Sand rötlichbraun, lehmig 
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kbu 
-17,50 m Sand grau 
-18,20 m Sandstein grau 
-18,30 m Letten graugelb, schwach sandig 
-20,OO m Sandstein grau, tonig. 

37 b. Bohrung bei km 4l/VI (Kernbohrung) Ansatzhöhe: 280,21 m 

Quartär - OJO m 
- 1,20 m 

Waldboden sandig 

kbu 
- 3,30 m 
- 4,lO m 
- 4,90 m 

- 5,60 m 
- 7,40 m 
- 8,90 m 
-10,30 m 

Sand hellgelb, etwas lehmig, fein- bis mittel- 
körnig, brockig 
Sand braun. etwas lehmig, grob- bis mittelkörnig 
Keuperletten grün, feinsandig, hart 
Sandstein grau und gelb, stark tonig, feinkörnig, 
weich bis mittelhart 
Sandstein rotbraun, mittelhart 
Sandstein weißgrau, tonig, feinkörnig, mittelhart 
Keuperletten grüngrau, fejnsandig, hart 
Sandstein grüngrau, stark tonig, feinkörnig, 
mittelhart 

-11,lO m 
-14,lO m 

Keuperletten grau mit Quacken, sehr hart 
Sandstein grüngrau, stark tonig, feinkörnig, 
mittelhart 

-21,00 m Sandstein grau, stark tonig, mittelhart. 

38. Bohrung bei km CUVII Ansatzhöhe: 277,85 m 

Quartär - 0,90 m Sand braun, lehmig, feinkörnig 
kbu - 2,70 m Sandstein weißgrau, tonig, feinkörnig 

- 5,90 m Keuperletten graugrün, feinsandig 
- 7,lO m Sandstein grau, tonig, feinkörnig, mittelhart 
-10,80 m Keuperletten schwarzgrau, etwas feinsandig, hart 
-18,OO m Sandstein grau, tonig, feinkörnig, hart. 

39. Bohrung bei km 4l/VIII Ansatzhöhe: 279,38 m 

Quartär 

kbu 

- 0,lO m 
- 2,00 m 
-10,50 m 
-18,00 m 
-18,60 m 
-19,80 m 
-23,00 m 

Waldboden sandig 
Sand braungelb, lehmig, mittelkörnig 
Sand gelb, etwas lehmig, mittelkörnig 
Sand grau, rein, mittelkörnig 
Sandstein grau, rein, feinkörnig, mittelhart 
Keuperletten grün, feinsandig, hart 
Sandstein grau, rein, mittelhart bis hart, mittel- 
körnig. 

40. Bohrung bei km 41/IX Ansatzhöhe: 278,50 m 

Quartär - OJO m Waldboden sandig 
- 2,40 m Sand gelb, etwas lehmig, fein- bis mittelkörnig 
- 9,30 m Sand graugelb, rein, mittelkörnig 
-14,70 m Sand gelb, rein, fein- bis mittelkörnig 
-28,00 m Sand grau, etwas lehmig, feinkörnig. 

41. Bohrung bei km 41!X Ansatzhöhe: 278,72 m 

Quartär - 0,lO m Waldboden 
- 0,70 m Sand gelbbratm, etwas lehmig, feinkörnig 
- 0,90 m Sand weißgrau, feinkörnig 
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kbu 

- 4,50 m Sand hellgelb, fein- bis mittelkörnig 
-19,lO m Sand graugelb, mittelkörnig 
-20,50 m Sandstein graugelb, mittelkörnig 
-22,50 m Sandstein graugrün, stark tonig, feinkörnig, 

weich bis mittelhart 
-29,00 m Sandstein grau, mittelhart, mittel- bis grobkörnig. 

42. Bohrung bei km 41/XI Ansatzhöhe: 278,83 m 

Quartär - 0,lO m Waldboden 
- 2,20 m Sand hellbraun, lehmig, feinkörnig 
-10,60 m Sand graugelb, mittelkörnig, rein 
-12,50 m Sand weißgrau, rein, feinkörnig 

kbu -14,20 m Sandstein grau, rein, feinkörnig 
-16.00 m Sandstein graugrün, tonig, mittelkörnig, mittel- 

hart. 

43. Bohrung bei km 4l/XIII Ansatzhöhe: 

Quartär - 0,lO m Waldboden 
- 7,60 m Sand weißgrau, rein, feinkörnig 
-12,80 m Sand weißgrau, rein, mittelkörnig 
-17,50 m Sand gelbbraun mit Kies, mittelkörnig 
-19,00 m Sand rötlichgelb mit Kies, mittelkörnig 
-20,OO m Sand grau, rein, mittelkörnig 

kbu -22,00 m Sandstein grau, mittelkörnig, mittelhart. 

275,03 m 

44. Bohrung bei km 42/11 Ansatzhöhe: 281,44 m 

Quartär - 0,lO m Waldboden sandig 
- 1.50 m Sand gelbbraun. unrein. mittelkörnig 
- 2;60 m Lettengrau, etwas sandig, mäßig hart 
- 3.10 m Sand gelb. tonig. feinkörnig 

kbu - 3:50 m Sandstein ‘weißgrau, tonig, feinkörnig 
- 4,70 m Sandstein hellgelb, tonig, feinkörnig, mittelhart 
- 9,00 m Keuperletten grau, sandig, hart. 

4% Bohrung bei km 42/VI Ansatzhöhe: 284,30 m 

Quartär 
kbu 

- 1,lO m 
- 1.30 m 
- 4;40 m 
- 6,60 m 

Sandstein graugelb, tonig, mittelkörnig 
Keuperletten grün, sandig, bröckelig 
Sandstein gelb, grau, tonig, mittelkörnig, mittel- 
hart 

- 7,70 m Keuperletten grüngrau, feinsandig, hart 
- 9,80 m Keuperletten bunt, mit Quacken, hart 
-10,lO m Sandstein grüngrau, tonig, feinkörnig, mittelhart 
-14,20 m Sandstein grau, tonig, feinkörnig, mittelhart 
-15,OO m Sandstein grau, rein, grobkörnig. 

Sand gelblich 

46. Bohrung bei km 42/VII (Kernbohrung) Ansatzhöhe: 286,33 m 

Quartär - 0,20 m Waldboden 
- 2,00 m Sand gelb, rein, mittelkörnig 
- 4,40 m Lehm rötlichgelb, stark sandig 
- 4,60 m Sand hellbraun, lehmig, feinkörnig 
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